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Perſonen. 
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Philipp der Zweyte, König von Spanien. 
Eliſabeth von Valois, feine Gemaͤhlinn. 
Don Karlos, der Kronprinz. ö 
Alexander Farneſe, Prinz von Parma, Neffe des Königs, 
Infantinn Klara Eugenia, ein Kind von drey Jahren. 
Herzoginn von Olivarez, Oberhofmeiſterinn. 
Marquiſinn ae Mondekar, , 04 
Prinzeſſinn von Eboli, Damen der Koöͤniginn. 
Gräfinn Fuentes, 
Marquis von Po ſa, ein Maltheſerritter, 
Herzog von Alba, N Granden 
Graf von Lerma, Oberſter der Leibwache, 
Herzog von Feria, Ritter, des Vließes, 
Herzog von Medina Si i d 0 nia, Admiral, 
Don Raymond von Taxis, Oberpoſtmeiſter 
Domingo, Beichtvater des Königs. 
Der Großinquiſitor des Königreichs. 
Der Prior eines Karthäuſerkloſters. 
Ein Page der Königinn. 
Don Ludwig Merkado, Leibarzt der Königinn. 
Mehrere Damen und Granden, Pagen, Offiziere, die Leib— 

wache, und verſchiedene ſtümme Perſonen. 
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Der königliche Garten in Aran ue 


Er ſte Scene. 
Karlos. Domingo. 


Domingo. 


Die ſchoͤnen Tage in Aranjuez 
Sind nun zu Ende. Eure koͤnigliche Hoheit 
Verlaſſen es nicht heiterer. Wir ſind 
Vergebens hier geweſen. Brechen Sie 
Dieß raͤthſelhafte Schweigen. Offnen Sie 
Ihr Herz dem Vaterherzen, Prinz. Zu theuer 
Kann der Monarch die Ruhe ſeines Sohns — 
Des einz'gen Sohns — zu theuer nie erkaufen. 

(Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt.) 

Wär noch ein Wunſch zuruͤcke, den der Himmel 
Dem liebſten ſeiner Soͤhne weigerte? 
Ich ſtand dabey, als in Toledo's Mauern 
Der ſtolze Karl die Huldigung empfing, 
Als Fuͤrſten ſich zu ſeinem Handkuß draͤngten. 
Und jetzt in Einem — Einem Niederfall 
Sechs Koͤnigreiche ihm zu Fuͤßen lagen — 
Ich ſtand und ſah das junge ſtolze Blut 
In ſeine Wangen ſteigen, ſeinen Buſen 
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Von fuͤrſtlichen Entſchluͤſſen wallen, ſah 
Sein trunknes Aug' durch die Verſammlung fliegen, 
In Wonne brechen — Prinz, und dieſes Auge 
Geſtand: Ich bin geſaͤttigt. 
(Karlos wendet ſich weg.) 
Dieſer ſtille 
Und feyerliche Kummer, Prinz, den wir 
Acht Monde ſchon in Ihren Blicken leſen, 
Das Raͤthſel dieſes ganzen Hofs, die Angſt 
Des Koͤnigreichs, hat Seiner Majeſtaͤt 
Schon manche ſorgenvolle Nacht gekoſtet, 
Schon manche Thraͤne Ihrer Mutter. 
Karlos (dreht ſich raſch um.) 
Mutter! 
— O Himmel, gib, daß ich es dem vergeſſe, 
Der ſie zu meiner Mutter machte! 
Domingo. 
Prinz! 
Karlos | 
(beſinnt ſich und fährt mit der Hand über die Stirne.) 
Hochwuͤrd'ger Herr — ich habe ſehr viel Ungluͤck 
Mit meinen Muͤttern. Meine erſte Handlung, 
Als ich das Licht der Welt erblickte, war 
Ein Muttermord. 
Domingo. 
Iſt's moͤglich, gnaͤd'ger Prinz! 
Kann dieſer Vorwurf Ihr Gewiſſen druͤcken? 
Karlos. 
Und meine neue Mutter — hat ſie mir 
Nicht meines Vaters Liebe ſchon gekoſtet? 
Mein Vater hat mich kaum geliebt. Mein ganzes 
Verdienſt war noch, ſein Einziger zu ſeyn. 


Sie gab ihm eine Tochter — O wer weiß 
Was in der Zeiten Hintergrunde ſchlummert? 

Domingo. 
Sie ſpotten meiner, Prinz. Ganz Spanien 
Vergoͤttert ſeine Koͤniginn. Sie ſollten 
Nur mit des Haſſes Augen ſie betrachten? 
Bey ihrem Anblick nur die Klugheit hören? 
Wie, Prinz? Die ſchoͤnſte Frau auf dieſer Welt, 
Und Koͤniginn — und ehemahls Ihre Braut? 
Unmoͤglich Prinz! Unglaublich! Nimmermehr! - 
Wo alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen; 
So ſeltſam widerſpricht ſich Karlos nicht. 
Verwahren Sie Sich Prinz, daß ſie es nie, 
Wie ſehr ſie ihrem Sohn mißfaͤllt, erfahre; 
Die Nachricht wuͤrde ſchmerzen. 

Karlos. 

Glauben Sie? 

Domingo. 
Wenn Eure Hoheit Sich des letzteren 
Turniers zu Saragoſſa noch entſinnen, 
Wo unſern Herrn ein Lanzenſplitter ſtreifte — 
Die Koͤniginn mit ihren Damen ſaß 
Auf des Pallaſtes mittlerer Tribune, 
Und ſah dem Kampfe zu. Auf ein Mahl rief's: 
„Der König blutet!“ — Man rennt durch einander 
Ein dumpfes Murmeln dringt bis zu dem Ohr 
Der Koͤniginn. „Der Prinz?” ruft fie und will, 
Und will ſich von dem oberſten Geländer 
Herunter werfen. — „Nein! Der König ſelbſt!“ 
Gibt man zur Antwort — „So laßt Arzte hohlen!“ 
Erwiedert ſie, indem ſie Athem ſchoͤpfte. 

(Nach einigem Stillſchweigen.) 
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Sie ſtehen in Gedanken? 
Karlos. 
N Ich bewundre 
Des Koͤnigs luſt'gen Beichtiger, der ſo 
Bewandert iſt in witzigen Geſchichten. 
(Ernſthaft und finſter.) 
Doch hab' ich immer ſagen hoͤren, daß 
Geberdenſpaͤher und Geſchichtentraͤger 
Des Übels mehr auf dieſer Welt gethan, 
Als Gift und Dolch in Moͤrders Hand nicht nen 
Die Muͤhe, Herr, war zu erſparen. Wenn 
Sie Dank erwarten, gehen Sie zum Koͤnig. 
Domingo. 
Sie thun ſehr wohl, mein Prinz, Sich vorzuſehn 
Mit Menſchen — nur mit Unterſcheidung. Stoßen 
Sie mit dem Haͤuchler nicht den Freund zuruͤck, 
Ich mein' es gut mit Ihnen. 
Karlos. 
Laſſen Sie 
Das meinen Vater ja nicht merken. Sonſt 
Sind Sie um Ihren Purpur. 
Domingo (fiugt.) 
Wie? 
Karlos. 
Nun ja, 
Verſprach er Ihnen nicht den erſten Purpur, 
Den Spanien vergeben würde? 
Domingo. 
Prinz, 
Sie ſpotten meiner. r 
Karlos 
Das berhüte Gott, 
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Daß ich des fuͤrchterlichen Mannes ſpotte, 
Der meinen Vater ſelig ſprechen und 
Verdammen kann! 
Domingo. 
Ich will mich nicht 
Vermeſſen, Prinz, in das ehrwürbige 
Geheimniß Ihres Kummers einzudringen. 
Nur bitt' ich Euer Hoheit, eingedenk 
Zu ſeyn, daß dem beaͤngſtigten Gewiſſen 
Die Kirche eine Zuflucht aufgethan, 
Wozu Monarchen keinen Schluͤſſel haben, 
Wo ſelber Miſſethaten unterm Siegel 
Des Sacramentes aufgehoben liegen — 
Sie wiſſen was ich meine, Prinz, ich habe 
Genug geſagt. 
Karlos. 
Nein! Das ſoll ferne von mir ſeyn, 
Daß ich den Siegelfuͤhrer ſo verſuchte! 
Domingo. 
Prinz, dieſes Mißtraun — Sie verkennen Ihren 
Getreuſten Diener. 
Karlos (faßt ihn bey der Hand.) 
Alſo geben Sie 
Mich lieber auf. Sie ſind ein heil'ger Mann, 
Das weiß die Welt — doch, frey heraus — fuͤr mich 
Sind Sie bereits zu uͤberhaͤuft. Ihr Weg, 
Hochwuͤrd'ger Vater, iſt der weiteſte, 
Bis Sie auf Peters Stuhle niederſitzen. 
Viel Wiſſen moͤchte Sie beſchweren. Melden 
Sie das dem Koͤnig, der Sie hergeſandt. 
Domingo. N 
Mich bergeſandt — 


. 
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Karlos. 

So ſagt' ich. O zu gut, 
Zu gut weiß ich, daß ich an dieſem Hof 
Verrathen bin — Ich weiß, daß hundert Augen 
Gedungen ſind, mich zu bewachen, weiß, 
Daß Koͤnig Philipp ſeinen einz'gen Sohn 
An ſeiner Knechte ſchlechteſten verkaufte, 
Und jede von mir aufgefangne Sylbe 
Dem Hinterbringer fuͤrſtlicher bezahlt, 
Als er noch keine gute That bezahlte. 
Ich weiß — O ſtill! Nichts mehr davon. Mein Herz 
Will uͤberſtroͤmen, und ich habe ſchon 
Zu viel geſagt. 

Domingo. 

Der Koͤnig iſt geſonnen 

Vor Abend in Madrid noch einzutreffen. 
Bereits verſammelt ſich der Hof. Hab' ich 
Die Gnade, Prinz — 

Karlos. 

Schon gut. Ich werde folgen. 
(Domingo geht ab. Nach einem Stillſchweigen.) 

Beweinenswerther Philipp, wie dein Sohn 
Beweinenswerth! — Schon ſeh' ich deine Seele 
Vom gift'gen Schlangenbiß des Argwohns bluten, 
Dein ungluͤckſel'ger Vorwitz uͤbereilt 
Die fuͤrchterlichſte der Entdeckungen, 
Und raſen wirſt du, wenn du ſie gemacht. 
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Zweyte Scene. 


Karlos. Marquis von Poſa. 


Karlos. 
Wer kommt? — Was ſeh' ich! O ihr guten Geiſter! 
Mein Roderich! x 

Marquis, 

Mein Karlos! 
Karlos. 
Iſt es moͤglich? 

Iſt's wahr? Iſt's wirklich? Biſt du's? — O du biſt's! 
Ich druͤck' an meine Seele dich, ich fuͤhle 
Die deinige allmaͤchtig an mir ſchlagen. 
O jetzt iſt alles wieder gut. In dieſer 
Umarmung heilt mein krankes Herz. Ich liege 
Am Halſe meines Roderich. 

Marquis. 

Ihr krankes, 

Ihr krankes Herz? Und was iſt wieder gut? 
Was iſt's, das wieder gut zu werden brauchte? 
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht. 

Karlos. 

Und was 

Bringt dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder? 
Wem dank” ich dieſe Überraſchung? Wem? 
Ich frage noch? Verzeih dem Freudetrunknen, 
Erhabne Vorſicht, dieſe Laͤſterung! 
Wem ſonſt, als dir, Allguͤtigſte? Du wußteſt, 
Daß Karlos ohne Engel war, du ſandteſt 
Mir dieſen, und ich frage noch? 
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tarquıs. 
Vergebung, 
Mein theurer Prinz, wenn ich dieß ſtuͤrmiſche 
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre. 
So war es nicht, wie, ich Don Philipps Sohn 
Erwartete. Ein unnatuͤrlich Roth 
Entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen, 
Und Ihre Lippen zittern fieberhaft. 
Was muß ich glauben, theurer Prinz? — Das iſt 
Der loͤwenkuͤhne Juͤngling nicht, zu dem 
Ein unterdruͤcktes Heldenvolk mich ſendet — 
Denn jetzt ſteh' ich als Roderich nicht hier, 
Nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle — 
Ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit 
Umarm' ich Sie — es ſind die Flandriſchen 
Provinzen, die an Ihrem Halſe weinen, 
Und feyerlich um Rettung Sie beſtuͤrmen. 
Gethan iſt's um Ihr theures Land, wenn Alba, 
Des Fanatismus rauher Henkersknecht, 
Vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen. 
Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd'gem Enkel ruht 
Die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande. 
Sie ſtuͤrzt dahin, wenn ſein erhabnes Herz 
Vergeſſen hat, fuͤr Menſchlichkeit zu ſchlagen. 
Karlos. 
Sie ſtuͤrzt dahin. 
Marquis. 
Weh' mir! was muß ich hören! 
Karlos. 
Du ſprichſt von Zeiten, die vergangen ſind. 
Auch mir hat einſt von einem Karl getraͤumt, 
Dem's feurig durch die Wangen lief, wenn man 
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Von Freyheit ſprach — doch der iſt lang begraben. 
Den du hier ſiehſt, das iſt der Karl nicht mehr, 
Der in Alkala von dir Abſchied nahm, 
Der ſich vermaß, in ſuͤßer Trunkenheit, 
Der Schoͤpfer eines neuen goldnen Alters 2 
In Spanien zu werden — O der Einfall 
War kindiſch, aber göttlich ſchoͤn. Vorbey 
Sind dieſe Traͤume. — 
Mar quis. 
Traͤume, Prinz! — So waͤren 
Es Traͤume nur geweſen? 
Karlos. BT 
Laß mich weinen, 
An deinem Herzen heiße Thraͤnen weinen, 
Du einz'ger Freund. Ich habe niemand — niemand — 
Auf dieſer großen weiten Erde niemand. 
So weit das Zepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schiff⸗Fahrt unſre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle — keine — keine, wo 
Ich meiner Thraͤnen mich entlaſten darf, 
Als dieſe. O bey allem, Roderich, 
Was du und ich dereinſt im Himmel hoffen, 
Verjage mich von dieſer Stelle nicht. 
Marquis 
(neigt ſich uͤber ihn in ſprachloſer Rührung.) 
Karlos. 
Berede dich, ich waͤr' ein Waiſenkind, 
Das du am Thron mitleidig aufgeleſen. 
Ich weiß ja nicht, was Vater heißt — ich bin 
Ein Königsfohn — O wenn es eintrifft, was 
Mein Herz mir ſagt, wenn du aus Millionen 
Heraus gefunden biſt, mich zu verſteh' n, 
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Wenn's wahr iſt, daß die fchaffende Natur 
Den Roderich im Karlos wiederhohlte, 
Und unſrer Seelen zartes Saitenſpiel 
Am Morgen unſers Lebens gleich bezog, 

Wenn eine Thraͤne, die mir Lind'rung gibt, 
Dir theurer iſt, als meines Vaters Gnade — 
Marquis. 

O theurer als die ganze Welt. 
Karlos. 

So tief 
Bin ich gefallen — bin ſo arm geworden, 
Daß ich an unſre fruͤhen Kinderjahre 
Dich mahnen muß — daß ich dich bitten muß, 
Die lang vergeßnen Schulden abzutragen, 
Die du noch im Matroſenkleide machteſt — 
Als du und ich, zween Knaben wilder Art, 
So bruͤderlich zuſammen aufgewachſen, 
Kein Schmerz mich druͤckte, als von deinem Geiſte 
So ſehr verdunkelt mich zu ſeh'n — ich endlich 
Mich kuͤhn entſchloß, dich graͤnzenlos zu lieben, 
Weil mich der Muth verließ, dir gleich zu ſeyn. 
Da fing ich an, mit tauſend Zaͤrtlichkeiten 
Und treuer Bruderliebe dich zu quaͤlen; 
Du, ſtolzes Herz, gabſt ſie mir kalt zuruͤck. 
Oft ſtand ich da, und — doch das ſahſt du nie! 
Und heiße, ſchwere Thraͤnentropfen hingen 
In meinem Aug', wenn du, mich uͤberhuͤpfend, 
Gering're Kinder in die Arme druͤckteſt. 
Warum nur dieſe? rief ich trauernd aus: 
Bin ich dir nicht auch herzlich gut? Du aber, 
Du knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder: 
Das, ſagteſt du, gebuͤhrt dem Koͤnigsſohn. 
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Marquis. 
O ſtille, Prinz, von dieſen kindiſchen 
Geſchichten, die mich jetzt noch ſchamroth machen. 
Karlos. 
Ich hatt' es nicht um dich verdient. Verſchmaͤhen, 
Zerreiſſen konnteſt du mein Herz, doch nie 
Von dir entfernen. Drey Mahl wieſeſt du 
Den Fuͤrſten von dir, drey Mahl kam er wieder 
Als Bittender, um Liebe dich zu fleh'n, 
Und dir gewaltſam Liebe aufzudringen. 
Ein Zufall that, was Karlos nie gekonnt. 
Einmahl geſchah's bey unſern Spielen, daß 
Der Koͤniginn von Boͤhmen, meiner Tante, 
Dein Federball in's Auge flog. Sie glaubte, 
Daß es mit Vorbedacht geſcheh'n, und klagt' es 
Dem Koͤnige mit thraͤnendem Geſicht. 
Die ganze Jugend des Pallaſtes muß 
Erſcheinen, ihm den Schuldigen zu nennen. 
Der Koͤnig ſchwoͤrt, die hinterliſt'ge That, 
Und wär’ es auch an feinem eig' nen Kinde, 
Auf's ſchrecklichſte zu ahnden. — Damahls ſah ich 
Dich zitternd in der Ferne ſteh'n, und jetzt, 
Jetzt trat ich vor, und warf mich zu den Fuͤßen 
Des Koͤnigs. Ich, ich that es, rief ich aus: 
An deinem Sohn erfuͤlle deine Rache. 
Marquis. 
Ach! woran mahnen Sie mich, Prinz! 
| Karlos. | 
| Sie ward's: 
Im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes, 
Das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand, ward ſie 
Auf Sclavenart an deinem Karl vollzogen. 
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Ich ſah auf dich, und weinte nicht. Der Schmerz 
Schlug meine Zaͤhne knirſchend an einander; 
Ich weinte nicht. Mein koͤnigliches Blut 
Floß ſchaͤndlich unter unbarmherz'gen Streichen; 
Ich ſah auf dich, und weinte nicht — Du kamſt; 
Laut weinend ſankſt du mir zu Fuͤßen. Ja! 
Ja, riefſt du aus, mein Stolz iſt uͤberwunden. 
Ich will bezahlen, wenn du Koͤnig biſt. 

Marquis (reicht ihm die Hand.) 
Ich will es, Karl. Das kindiſche Geluͤbde 
Erneur' ich jetzt als Mann. Ich will bezahlen. 
Auch meine Stunde ſchlaͤgt vielleicht. 

Karlos. 

Jetzt, jetzt. 

O zoͤg're nicht. Jetzt hat ſie ja geſchlagen. 
Die Zeit iſt da, wo du es loͤſen kannſt. 
Ich brauche Liebe. — Ein entſetzliches 
Geheimniß brennt auf meiner Bruſt. Es ſoll, 
Es ſoll heraus. In deinen blaſſen Mienen 
Will ich das Urtheil meines Todes leſen. 
Hoͤr' an — erſtarre — doch erwiedre nichts — 
Ich liebe meine Mutter. 

Marquis. 

O mein Gott! 

Karkos. 
Nein! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich's aus, 
Sprich, daß auf dieſem großen Rund der Erde 
Kein Elend an das meine graͤnze — ſprich — 
Was du mir ſagen kannſt, errath' ich ſchon. 
Der Sohn liebt ſeine Mutter. Weltgebraͤuche, 
Die Ordnung der Natur und Roms Geſetze 


Verdammen dieſe Leidenſchaft. Mein Anſpruch 
Stoͤßt 
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Stoͤßt fuͤrchterlich auf meines Vaters Rechte. 
Ich fuͤhl's, und dennoch lieb' ich. Dieſer Weg 
Fuͤhrt nur zum Wahnſinn oder Blutgeruͤſte. 
Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft — 
Mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens — 
Das ſeh ich ja, und dennoch lieb' ich. 


Marquis. 
Weiß 
Die Koͤniginn um dieſe Neigung? 
Karlos. 
Konnt' ich 


Mich ihr entdecken? Sie iſt Philipps Frau, 
Und Koͤniginn, und das iſt Span'ſcher Boden. 
Von meines Vaters Eiferſucht bewacht, 
Bon Erikette ringsum eingeſchloſſen, 
Wie konnt ich ohne Zeugen mich ihr nah' n? 
Acht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon, 
Daß von der hohen Schule mich der Koͤnig 
Zuruͤck berief, daß ich ſie taͤglich anzuſchauen 
Verurtheilt bin, und wie das Grab zu ſchweigen. 
Acht hoͤllenbange Monde, Roderich, 
Daß dieſes Feu'r in meinem Buſen wuͤthet, 
Daß tauſend Mahl ſich das entſetzliche 
Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet, 
Doch ſcheu und feig zuruͤck zum Herzen kriecht. 
O Roderich — nur wen'ge Augenblicke 
Allein mit ihr — 

Marquis. 

Ach! Und Ihr Vater, Prinz — 

\ Karlos. 
Ungluͤcklicher! Warum an den mich . 
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Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens; 
Von meinem Vater ſprich mir nicht. 


Marquis. 
Sie haſſen Ihren Vater? 
Karlos. 


Nein! Ach nein! 
Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer 
Und Miſſethaͤters-Bangigkeit ergreifen 
Bey dieſem fuͤrchterlichen Nahmen mich. 
Kann ich dafuͤr, wenn eine knechtiſche 
Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen 
Der Liebe zarten Keim zertrat? Sechs Jahre 
Hatt' ich gelebt, als mir zum erſten Mahl 
Der Fuͤrchterliche, der, wie ſie mir ſagten, 
Mein Vater war, vor Augen kam. Es war 
An einem Morgen, wo er ſteh'nden Fußes 
Vier Bluturtheile unterſchrieb. Nach dieſem 
Sah ich ihn nur, wenn mir fuͤr ein Vergeh'n 
Beſtrafung angekuͤndigt ward. — O Gott! 
Hier fuͤhl' ich, daß ich bitter werde — Weg — 
Weg, weg von dieſer Stelle. 

Marquis. 
Nein, Sie ſollen, 
Jetzt ſollen Sie ſich oͤffnen, Prinz. In Worten 
Erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen. 
Karlos. 

Oft hab' ich mit mir ſelbſt gerungen, oft 
Um Mitternacht, wenn meine Wachen ſchliefen, 
Mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild 
Der Hochgebenedeyten mich geworfen, 
Sie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne 
Erhoͤrung ſtand ich auf. Ach Roderich! 
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Enthuͤlle du dieß wunderbare Raͤthſel 
Der Vorſicht mir — Warum von tauſend Vaͤtern 
Juſt eben dieſen Vater Mir? Und Ihm 
Juſt dieſen Sohn von taufend beſſern Soͤhnen? 
Zwey unvertraͤglichere Gegentheile 
Fand die Natur in ihrem Umkreis nicht. 
Wie mochte fie die beyden letzten Enden 
Des menſchlichen Geſchlechtes — Mich und Ihn — 
Durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen? 
Furchtbares Loos! Warum mußt' es geſcheh'n? 
Warum zwey Menſchen, die ſich ewig meiden, 
In Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen? 
Hier, Roderich, ſiehſt du zwey feindliche 
Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mahl in ſcheitelrechter Bahn 
Zerſchmetternd ſich beruͤhren, dann auf immer 
Und ewig aus einander flieh'n. 


Marquis, 


Mir ahnet 

Ein ungluͤcksvoller Augenblick. 
Karlos. 

Mir ſelbſt. 
Wie Furien des Abgrunds folgen mir 
Die ſchauerlichſten Traͤume. Zweifelnd ringt 
Mein guter Geiſt mit graͤßlichen Entwuͤrfen; 
Durch labyrinthiſche Sophismen kriecht 
Mein ungluͤckſel'ger Scharfſinn, bis er endlich 
Vor eines Abgrunds gaͤhem Rande ſtutzt. — 
O Roderich, wenn ich den Vater je 
In ihm verlernte — Roderich — ich ſehe, 
Dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden. 

N Bie 
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Wenn ich den Vater je in ihm verlernte, 
Was wuͤrde mir der Koͤnig ſeyn? 


Marquis 
(nach einigem Stillſchweigen.) 
Darf ich 
An meinen Karlos eine Bitte wagen? 
Was Sie auch Willens ſind zu thun, verſprechen Sie 
Nichts ohne Ihren Freund zu unternehmen. 
Verſprechen ſie mir dieſes? 
| Karlos. 
Alles, alles, 
Was deine Liebe mir gebeut. Ich werfe 
7 ganz in deine Arme. 
Marquis. 
Wie man ſagt, 
Will der Monarch zur Stadt zuruͤcke kehren. 
Die Zeit iſt kurz. Wenn Sie die Koͤniginn 
Geheim zu ſprechen wuͤnſchen, kann es nirgends 
Als in Aranjuez geſcheh'n. Die Stille 
Des Orts — des Landes ungezwung'ne Sitte 
Beguͤnſtigen — 
Karlos. 
Das war auch meine Hoffnung. 
Doch ach, ſie war vergebens! 
Marquis. 
Nicht ſo ganz, 
Ich gehe, mich ſogleich ihr vorzuſtellen. 
Iſt ſie in Spanien dieſelbe noch, 
Die ſie vordem an Heinrichs Hof geweſen, 
So find' ich Offenherzigkeit. Kann ich 
In ihren Blicken Karlos Hoffnung leſen, 


Find' ich zu dieſer Unterredung ſie 

Geſtimmt — ſind ihre Damen zu entfernen — 
Karlos. 

Die meiſten ſind mir zugethan. — Beſonders 

Die Mondekar hab' ich durch ihren Sohn, 

Der mir als Page dient, gewonnen. — 
Marquis. 

Deſto beſſer. 
So ſind Sie in der Naͤhe, Prinz, ſogleich 
Auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen. 


Karlos. 
Das will ich — will ich — alſo eile nur. 
Marquis. j 


Ich will nun keinen Augenblick verlieren. 
Dort alſo, Prinz, auf Wiederſeh'n. 
(Beyde gehen ab auf verſchiedenen Seiten.) 


Die Hofhaltung der Koͤniginn in Aranjuez. 


Eine einfache ländliche Gegend, von einer Allee durchſchnitten, 
vom Landhauſe der Königinn begränzt. 


Deitite een 


Die Koͤnig inn. Die Herzoginn von Olivarez. 
Die Prinzeſſinn von Eboli, und die Marquiſinn von 
Mondekar, welche die Allee herauf kommen. 


Koͤniginn (zur Marquiſinn. ) 
Sie will ich um mich haben, Mondekar. 
Die muntern Augen der Prinzeſſinn quaͤlen 
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Mich fhon den ganzen Morgen. Sehen Sie, 
Kaum weiß ſie ihre Freude zu verbergen, 
Weil ſie vom Lande Abſchied nimmt. 
Eboli. 
Ich will es 
Nicht laͤugnen, meine Koͤniginn, daß ich 
Madrid mit großen Freuden wieder ſehe. 
Mondekar. 
Und Ihre Majeſtaͤt nicht auch? Sie ſollten 
So ungern von Aranjuez Sich trennen? 
Koͤniginn. 
Von 570 dieſer ſchoͤnen Gegend wenigſtens. 
Hier bin ich wie in meiner Welt. Dieß Plaͤtzchen 
Hab' ich mir laͤngſt zum Liebling auserleſen. 
Hier grüße mich meine laͤndliche Natur, 
Die Buſenfreundinn meiner jungen Jahre. 
Hier find' ich meine Kinderſpiele wieder, 
Und meines Frankreichs Luͤfte wehen hier. 
Verargen Sie mir's nicht. Uns alle zieht 
Das Herz zum Vaterland. 
Eboli. 
Wie einſam aber, 
Wie todt 108 traurig iſt es hier! Man glaubt 
Sich in la Trappe. 
Koͤnig inn. 
Das Gegentheil vielmehr. 
Todt find’ ich es nur in Madrid — Doch was 
Spricht unſre Herzoginn dazu? 
Olivarez. 
Ich bin 
Der Meinung, Ihro Majeſtaͤt, daß es 
So Sitte war, den einen Monath hier, 
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Den andern in dem Pardo auszuhalten, 
Den Winter in der Reſidenz, fo lange 
Es Koͤnige in Spanien gegeben. 

Königinn. 
Ja, Herzoginn, daß wiſſen Sie, mit Ihnen 
Hab' ich auf immer mich des Streits begeben. 

Mondekar. 
Und wie lebendig es mit naͤchſtem in 
Madrid ſeyn wird! Zu einem Stiergefechte 
Wird ſchon die Plaza Mayor zugerichtet, 
Und ein Auto da Fe hat man uns auch 
Verſprochen — | 

Koͤniginn. 

Uns verſprochen! Hoͤr ich das 
Von meiner ſanften Mondekar? 

Mondekar. 

Warum nicht? 

Es ſind ja Ketzer, die man brennen ſieht. 

Koͤnigin n.“ 
Ich hoffe, meine Eboli denkt anders. 

Eboli. 

Ich? — Ihro Majeſtaͤt, ich bitte ſehr, 
Fuͤr keine ſchlecht're Chriſtinn mich zu halten, 
Als die Marquiſinn Mondekar. 

Koͤniginn. 

Ach! Ich 

Vergeſſe wo ich bin. — Zu etwas anderm. — 
Vom Lande, glaub' ich ſprachen wir. Der Monath 
Iſt, daͤucht mir, auch erſtaunlich ſchnell voruͤber. 
Ich habe mir der Freude viel, ſehr viel, 
Von dieſem Aufenthalt verſprochen, und 
Ich habe nicht gefunden, was ich hoffte. 
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Geht es mit jeder Hoffnung fo? Ich kann 
Den Wunſch nicht finden, der mir fehl geſchlagen. 
Olivarez. 
Prinzeſſinn Eboli, Sie haben uns 
Noch nicht geſagt, ob Gomez hoffen darf? 
Ob wir Sie bald als ſeine Braut begruͤßen? 
| Koͤniginn. 
Ja! Gut, daß ſie mich mahnen, Herzoginn. 
(Zur Prinzeſſinn.) 
Man bittet mich bey Ihnen fuͤrzuſprechen. 
Wie aber kann ich das? Der Mann, den ich 
Mit meiner Cboli belohne, muß 
Ein wuͤrd'ger Mann ſeyn. 
Olivarez. 
Ihre Majeſtaͤt, 
Das iſt er, ein ſehr wuͤrd'ger Mann, ein Mann, 
Den unſer gnaͤdigſter Monarch bekanntlich 
Mit ihrer koͤniglichen Gunſt beehren. 
Koͤniginn. 
Das wird den Mann ſehr gluͤcklich machen — Doch 
Wir wollen wiſſen, ob er lieben kann, 
Und Liebe kann verdienen. — Eboli, 
Das frag ich Sie. 
Eboli. 
(Steht ſtumm und verwirrt, die Augen zur Erde geſchlagen, 
endlich fällt ſie der Königinn zu Füßen.) 
Großmuͤth'ge Koͤniginn, 
Erbarmen Sie ſich meiner. Laſſen Sie — 
Um Gottes willen, laſſen Sie mich nicht — 
Nicht aufgeopfert werden. 
Koͤniginn. 
Aufgeopfert? 
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Ich brauche nichts mehr. Steh'n Sie auf. Es iſt 
Ein hartes Schickſal, aufgeopfert werden. 
Ich glaube Ihnen. Steh'n Sie auf. — Iſt es 
Schon lang', daß Sie den Grafen ausgeſchlagen? 
Ebo li (aufſtehend.) 
O viele Monathe. Prinz Karlos war 
Noch auf der hohen Schule. 
Koͤniginn. 
(Stutzt und ſieht ſie mit forſchenden Augen an.) 
Haben Sie 
Sich auch gepruͤft, aus welchen Gruͤnden? 
Ebo li (mit einiger Heftigkeit.) 
Niemahls 
Kann es geſchehen, meine Koͤniginn, 
Aus tauſend Gruͤnden niemahls, 
5 oͤniginn (ſehr ernſthaft.) 
Mehr als Einer iſt 
Zu viel. Sie koͤnnen ihn nicht ſchaͤtzen — das 
Iſt mir genug. Nichts mehr davon. * 
(Zu den andern Damen.) 
Ich habe 
Ja die Infantin heut noch nicht geſehen. 
Marquiſinn, bringen Sie fie mir. — 
O. livarez (ſieht auf die Uhr.) 
Es iſt 
Noch nicht die Stunde, Shro Majeſtät. — 
Koͤniginn. 
Noch nicht die Stunde, wo ich Mutter ſeyn darf? 
Das iſt doch ſchlimm. Vergeſſen Sie es ja nicht, 
Mich zu erinnern, wenn ſie kommt. 


(Ein Page tritt auf und ſpricht leiſe mit der Oberhofmeiſterinn, 
welche ſich darguf zur Königinn wendet.) 
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Olivarez. 
Der Marquis 
Von Poſa, Ihro Majeſtaͤt — 
Koͤniginn. 
Von Poſa? 
Olivarez. 
Er kommt aus Frankreich und den Nieberfanden) 
Und wuͤnſcht die Gnade zu erhalten, Briefe 
Von der Regentinn Mutter uͤbergeben 
Zu duͤrfen. 
Koͤniginn. 
Und das iſt erlaubt? 
Olivarez (bedenkſich.) 


In meiner Vorſchrift 
Iſt des beſondern Falles nicht gedacht, | 


Wenn ein Kaſtilian'ſcher Grande Briefe 
Von einem fremden Hof der Koͤniginn 
Von Spanien in ihrem Gartenwaͤldchen 
Zu überreichen kommt. 
Koͤnigin n. 
So will ich denn 

Auf meine eigene Gefahr es wagen! 

Oliv r es | 
Doch mir vergoͤnne Ihro Majeſtaͤt 
Mich ſo lang' zu entfernen. — 

Koͤniginn. 

Halten Sie 

Das, wie Sie wollen, Herzoginn. 


(Die Oberhofmeiſterinn geht ab, und die Königinn gibt dem 
Pagen einen Wink, welcher ſogleich hinaus geht.) 


en 2 7 an 


Vierte Scene. 


Koͤnigi nn. Prinzeſſinn von Eboli. Marquiſinn 
von Mondekar, und Marquis von Poſa. 


Koͤniginn. 
g Ich heiße Sie 
Willkommen, Chevalier, auf Span'ſchem Boden. 
Marquis. 
Den ich noch nie mit ſo gerechtem Stolze 
Mein Vaterland genannt als jetzt. — 
Koͤniginn (zu den beyden Damen.) 
Der Marquis 
Von Poſa, der im Ritterſpiel zu Rheims 
Mit meinem Vater eine Lanze brach, 
Und meine Farbe dreymahl ſiegen machte — 
Der erſte ſeiner Nation, der mich 
Den Ruhm empfinden lehrte, Koͤniginn 
Der Spanier zu ſeyn. 
(Zum Marquis ſich wendend.) 
Als wir im Louvre 
Zum letzten Mahl uns ſahen, Chevalier, 
Da traͤumt' es Ihnen wohl noch nicht, daß Sie 
Mein Gaſt ſeyn wuͤrden in Kaſtilien. 
Marquis. 
Nein, große Koͤniginn — denn damahls traͤumte 
Mir nicht, daß Frankreich noch das Einzige 
An uns verlieren wuͤrde, was wir ihm 
Beneidet hatten. 
Koͤnig inn. 
Stolzer Spanier! 
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Das Einzige? — Und das zu einer Tochter 
Vom Hauſe Valois? 
Marquis. 
Jetzt darf ich es 
Ja ſagen, Ihro Majeſtaͤt — denn jetzt 
Sind Sie ja unſer. 
Koͤniginn. 
Ihre Reiſe, hoͤr' ich, 
Hat auch durch Frankreich Sie gefuͤhrt. — Was bringen 
Sie mir von meiner hochverehrten Mutter 
Und meinen viel geliebten Bruͤdern? 
Marquis 
luͤberreicht ihr die Briefe.) 
Die Koͤniginn Mutter fand ich krank, geſchieden 
Von jeder andern Freude dieſer Welt, 
Als ihre koͤnigliche Tochter gluͤcklich 
Zu willen auf dem Span'ſchen Thron. 
Koͤniginn. 
Muß ſie 
Es nicht ſeyn bey dem theuern Angedenken 
So zaͤrtlicher Verwandten? bey der ſuͤßen 
Erinnrung an — Sie haben viele Höfe 
Beſucht auf Ihren Reiſen, Chevalier; 
Und viele Laͤnder, vieler Menſchen Sitte 
Geſeh'n — Und jetzt, ſagt man, ſind Sie geſonnen 
In Ihrem Vaterland Sich Selbſt zu leben? 
Ein groͤß'rer Fuͤrſt in Ihren ſtillen Mauern, 
Als Koͤnig Philipp auf dem Thron — ein Freyer! 
Ein Philoſoph! — Ich zweifle ſehr, ob Sie 
Sich werden koͤnnen in Madrid gefallen. 
Man iſt ſehr — ruhig in Madrid. 
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Marquis. 
Und das 
Sit mehr, als ſich das ganze übrige 
Europa zu erfreuen hat. 
Koͤniginn. 
So hör? ich. 
Ich habe alle Haͤndel dieſer Erde 
Bis faſt auf die Erinnerung verlernt. 
(Zur Prinzeſſinn von Eboli.) 
Mir daͤucht, Prinzeſſinn Eboli, ich ſehe 
Dort eine Hyazinthe bluͤhen — Wollen 
Sie mir ſie bringen? 
(Die Prinzeſſinn geht nach dem Platze. Die Königinn et⸗ 
was leiſer zum Marquis.) 
Chevalier, ich muͤßte 
Mich ſehr betruͤgen, oder Ihre Ankunft 
Hat einen frohen Menſchen mehr gemacht 
An dieſen Hofe? 
Marquis. 
Einen Traurigen 
Hab' ich gefunden — den auf dieſer Welt 
Nur etwas froͤhlich — 
(Die Prinzeſſinn kommt mit der Blume zuruͤck.) 
Eboli. 
Da der Chevalier 
So viele Laͤnder hat geſehen, wird 
Er ohne Zweifel viel Merkwuͤrdiges 
Uns zu erzaͤhlen wiſſen. 
Marquis. 
Allerdings. 
Und Abenteuer ſuchen iſt bekanntlich 


Der Ritter Pflicht — die heiligfte von allen, 
Die Damen zu beſchuͤtzen. 
Mondekar. 
Gegen Rieſen! 
Jetzt gibt es keine Rieſen mehr. 
Marquis. 
Gewalt 
Iſt fuͤr den Schwachen jederzeit ein Rieſe. 
Koͤniginn. 
Der Chevalier hat Recht. Es gibt noch Rieſen, 
Doch keine Ritter gibt es mehr. 
Marquis. 
Noch juͤngſt, 
Auf meinem Ruͤckweg von Neapel, war 
Ich Zeuge einer ruͤhrenden Geſchichte, 
Die mir der Freundſchaft heiliges Legat 
Zu meiner eigenen gemacht. — Wenn ich 
Nicht fuͤrchten müßte, Ihre Majeſtaͤt 
Durch die Erzaͤhlung zu ermuͤden — 
' Koͤniginn. 
| Bleibt 
Mir eine Wahl? Die Neugier der Prinzeſſinn 
Laͤßt ſich nichts unterſchlagen. Nur zur Sache. 
Auch ich bin eine Freundinn von Geſchichten. 
. Marquis. 
Zwey edle Haͤuſer in Mirandola, 
Der Eiferſucht, der langen Feindſchaft muͤde, 
Die von den Gibellinen und den Guelfen 
Jahrhunderte ſchon fortgeerbt, beſchloſſen, 
Durch der Verwandtdſchaft zarte Bande ſich 
In einem ew'gen Frieden zu vereinen. 
Des maͤchtigen Pietro Schweſterſohn, 
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Fernando, und die goͤttliche Mathilde, 
Colonna's Tochter waren auserſehn, 

Dieß ſchoͤne Band der Einigkeit zu knuͤpfen. 
Nie hat zwey ſchoͤn're Herzen die Natur 
Gebildet fuͤr einander — nie die Welt, 
Nie eine Wahl ſo gluͤcklich noch geprieſen. 
Noch hatte ſeine liebenswuͤrd'ge Braut 
Fernando nur im Bildniß angebethet — 
Wie zitterte Fernando, wahr zu finden, 
Was ſeine feurigſten Erwartungen 

Dem Bilde nicht zu glauben ſich getrauten! 
In Padua wo ſeine Studien 

Ihn feſſelten, erwartete Fernando 

Des frohen Augenblickes nur, der ihm 
Vergoͤnnen ſollte, zu Mathildens Fuͤßen 
Der Liebe erſte Huldigung zu ſtammeln. 

(Die Königinn wird aufmerkſamer. Der Marquis fährt 
nach einem kurzen Stillſchweigen fort, die Erzählung, ſo 
weit es die Gegenwart der Königinn erlaubt, mehr an die 
Prinzeſſinn von Eboli gerichtet.) 

Indeſſen macht der Gattinn Tod die Hand 
Pietro's frey. — Mit jugendlicher Gluth 
Verſchlingt der Greis die Stimmen des Geruͤchtes, 
Das in dem Ruhm Mathildens ſich ergoß. 
Er kommt! — Er ſieht! — Er liebt! Die neue Regung 
Erſtickt die leifre Stimme der Natur, 
Der Oheim wirbt um ſeines Neffen Braut, 
Und heiligt ſeinen Raub vor dem Altare. 

Koͤniginn. 
Und was beſchließt Fernando? 

Marquis. 

Auf der Liebe Fluͤgeln, 
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Des fuͤrchterlichen Wechſels unbewußt, 
Eilt nach Mirandola der Trunkene. 
Mit Sternenſchein erreicht ſein ſchnelles Roß 
Die Thore — ein bachantiſches Getoͤn 
Von Reigen und von Pauken donnert ihm 
Aus dem erleuchteten Pallaſt entgegen. 
Er bebt die Stufen ſcheu hinauf, und ſieht 
Sich unerkannt im lauten Hochzeitſaale, 
Wo in der Gaͤſte taumelndem Gelag 
Pietro ſaß — ein Engel ihm zur Seite, 
Ein Engel, den Fernando kennt, der ihm 
In Traͤumen ſelbſt ſo glaͤnzend nie erſchienen. 
Ein einz'ger Blick zeigt ihm, was er beſeſſen, 
Zeigt ihm, was er auf immerdar verloren. 
Eboli. 
Ungluͤcklicher Fernando! 
Koͤniginn. 
Die Geſchichte 
Iſt doch zu Ende, Chevalier? — Sie muß 
Zu Ende ſeyn. 5 
Marquis. 
Noch nicht ganz. 
Koͤniginn. 
Sagten Sie 
Uns nicht, Fernando ſey Ihr Freund geweſen? 
Marquis. 
Ich habe keinen theurern. 
Eboli. 
Fahren Sie 
Doch fort in der Geſchichte, Chevalier. 
Marquis. 


Sie wird ſehr traurig — und das Angedenken 8 
Ste 
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Erneuert meinen Schmerz. Erlaſſen Sie 
Mir den Beſchluß — 
(Ein allgemeines Stillſchweigen.) 

Koͤniginn (wendet ſich zur Prinzeſſinn von Eboli.) 

Nun wird mir endlich doch 
Vergoͤnnt ſeyn, meine Tochter zu umarmen. — 
Prinzeſſinn, bringen Sie ſie mir. 

(Dieſe entfernt ſich. Der Marquis winkt einem Pagen, 
der ſich im Hintergrunde zeigt und ſogleich verſchwindet. Die 
Königinn erbricht die Briefe, die der Marquis ihr gegeben, 
und ſcheint überrafcht zu werden. In dieſer Zeit ſpricht der 
Marquis geheim und ſehr angelegentlich mit der Marquiſinn 
von Mondekar. — Die Königinn hat die Briefe geleſen, und 
wendet ſich mit einem ausforſchenden Blicke zum Marquis.) 


Sie haben 
Uns von Mathilden nichts geſagt? Vielleicht 
Weiß ſie es nicht, wie viel Fernando leidet? 
Marquis. 
Mathildens Herz hat niemand noch ergruͤndet — 
Doch große Seelen dulden ſtill. 
Koͤniginn. 
Sie ſehn Sich um? Wen ſuchen Ihre Augen? 
Marquis. 
Jh denke nach, wie gluͤcklich ein Gewiſſer, 
Den ich nicht nennen darf, an meinem Platze 
Seyn muͤßte. 
Koͤniginn. 
Weſſen Schuld iſt es, daß er 
Es nicht iſt? 
Marquis (lebhaft einfallend.) 
Wie? Darf ich mich unterſtehen 
Schillers Theater 3. Bd. C 
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Dieß zu erklaͤren wie ich will? — Er wuͤrde 
Vergebung finden, wenn er jetzt erſchiene? 
Koͤniginn (erſchrocken.) 
Je etzt, Marquis? Jetzt? Was meinen Sie damit? 
Marquis. 
Er duͤrfte hoffen — Duͤrft' er? 
Koͤniginn (mit wachſender Verwirrung.) 
Sie erſchpecken mich 
Marquis — Er wird doch nicht — 
Marquis. 
Hier iſt er ſchon. 


fe tene. 


Die Koͤniginn. Karlos. 


Marquis von Poſa und die Marquiſinn von Mondekar treten nach 
dem Hintergrunde zurück. 


Karlos. 
(Vor der Königinn niedergeworfen.) 

So iſt er endlich da der Augenblick, 
Und Karl darf dieſe theure Hand beruͤhren! — 

Koͤniginn. 
Was fuͤr ein Schritt — Welch eine ſtrafbare, 
Tollkuͤhne Überraſchung! Stehn Sie auf! 
Wir find entdeckt. Mein Hof iſt in der Nähe. 

Karlos. 
Ich ſteh' nicht auf — Hier will ich ewig knien. 
Auf dieſem Platz will ich verzaubert liegen, 
In dieſer Stellung angewurzelt — 
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Koͤnig inn. 
Raſender! 
Zu welcher Kuͤhnheit fuͤhrt Sie meine Gnade? 
Wie? Wiſſen Sie, daß es die Koͤniginn, 
Daß es die Mutter iſt, an die ſich dieſe 
Verweg'ne Sprache richtet? Wiſſen Sie, 
Daß ich — ich ſelbſt von dieſem uͤberfalle 
Dem Koͤnige — 
Karlos. g 
Und daß ich ſterben muß! 
Man reiße mich von hier auf's Blutgeruͤſte! 
Ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
Wird nicht zu theuer mit dem Tod gebuͤßt. 
Koͤniginn. 
Und Ihre Koͤniginn? i 
Karlos (ſteht auf.) 
Gott! Gott! ich gehe — 
Ich will Sie ja verlaſſen. — Muß ich nicht, 
Wenn Sie es alſo fordern? Mutter! Mutter! 
Wie ſchrecklich ſpielen Sie mit mir! Ein Wink, 
Ein halber Blick, ein Laut aus Ihrem Munde 
Gebiethet mir zu ſeyn und zu vergehen. 
Was wollen Sie, daß noch geſchehen ſoll? 
Was unter dieſer Sonne kann es geben, 
Das ich nicht hinzuopfern eilen will, 
Wenn Sie es wuͤnſchen? 
Koͤniginn. 
Fliehen Sie. 
Karlos. | 
| O Gott! 
| Koͤniginn. 
Das Einz'ge, Karl, warum ich Sie mit Thraͤnen 
f C 2 
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Beſchwoͤre — Fliehen Sie! — eh' meine Damen — 
Eh' meine Kerkermeiſter Sie und mich 
Beyſammen finden, und die große Zeitung 
Vor Ihres Vaters Ohren bringen — 
Karlos. 
Ich erwarte 
Mein Schickſal — es ſey Leben oder Tod. 
Wie? Hab' ich darum meine Hoffnungen 
Auf dieſen einz'gen Augenblick verwieſen, 
Der Sie mir endlich ohne Zeugen ſchenkt, 
Daß falſche Schrecken mich am Ziele taͤuſchten? 
Nein, Koͤniginn! Die Welt kann hundert Mahl, 
Kann tauſend Mahl um ihre Pole treiben, 
Eh’ dieſe Gunſt der Zufall wiederhohlt. 
Koͤniginn. 
Auch ſoll er das in Ewigkeit nicht wieder. 
Ungluͤcklicher! Was wollen Sie von mir? 
Karlos. 
O Koͤniginn, daß ich gerungen habe, 
Gerungen, wie kein Sterblicher noch rang, 
Iſt Gott mein Zeuge — Koͤniginn! Umſonſt! 
Hin iſt mein Heldenmuth. Ich unterliege. 
Koͤniginn. 
Nichts mehr davon — um meiner Ruhe willen — 
Karlos. 
Sie waren mein — im Angeſicht der Welt 
Mir zugeſprochen von zwey großen Thronen, 
Mir zuerkannt von Himmel und Natur, 
Und Philipp, Philipp hat mir Sie geraubt — 
Koͤniginn. 
Er iſt Ihr Vater. 
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Karlos. 
Ihr Gemahl. 
Koͤniginn. 
Der Ihnen 

Das groͤßte Reich der Welt zum Erbe gibt. 

Karlos. 
Und Sie zur Mutter — 

Koͤniginn. 

Großer Gott! Sie raſen — 

Karlos. 
Und weiß er auch, wie reich er iſt? Hat er 
Ein fuͤhlend Herz, das Ihrige zu ſchaͤtzen? 
Ich will nicht klagen, nein, ich will vergeſſen, 
Wie unausſprechlich gluͤcklich Ich mit ihr 
Geworden waͤre — wenn nur Er es iſt. 
Er iſt es nicht — Das, das iſt Hoͤllenqual! 
Er iſt es nicht und wird es niemahls werden. 
Du nahmſt mir meinen Himmel nur, um ihn 
In Koͤnig Philipps Armen zu vertilgen. 

Koͤniginn. 
Abſcheulicher Gedanke! 

Karlos. 

O ich weiß, 

Wer dieſer Ehe Stifter war — ich weiß, 
Wie Philipp lieben kann und wie er freyte. 
Wer ſind Sie denn in dieſem Reich? Laß hoͤren. 
Regentinn etwa? Nimmermehr! Wie koͤnnten, 
Wo Sie Regentinn ſind, die Alba wuͤrgen? 
Wie koͤnnte Flandern fuͤr den Glauben bluten? 
Wie, oder ſind Sie Philipps Frau? Unmoͤglich! 
Ich kann's nicht glauben. Eine Frau beſitzt 
Des Mannes Herz — und wem gehoͤrt das ſeine? 
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Und bittet er nicht jede Zaͤrtlichkeit, 
Die ihm vielleicht in Fiebergluth entwiſchte, 
Dem Zepter ab und ſeinen grauen Haaren? 
Koͤniginn. 
Wer ſagte Ihnen, daß an Philipps Seite 
Mein Loos beweinenswuͤrdig ſey? 
Karlos. 
Mein Herz, 
Das feurig fuͤhlt, wie es an meiner Seite 
Beneidenswuͤrdig wäre. 
Koͤniginn. 
Eitler Mann! 
Wenn mein Herz nun das Gegentheil mir ſagte? 
Wenn Philipps ehrerbiet'ge Zaͤrtlichkeit 
Und ſeiner Liebe ſtumme Mienenſprache 
Weit inniger als ſeines ſtolzen Sohns 
Verwegene Beredtſamkeit mich ruͤhrten? 
Wenn eines Greiſes uͤberlegte Achtung — 
Karlos. 
Das iſt was anders — Dann — ja dann Vergebung. 
Ich wußt' es nicht. — Das wußt ich nicht, daß Sie 
Den Koͤnig lieben. 
Koͤniginn. 
Ihn ehren iſt mein Wunſch und mein Vergnügen, 
Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
Seltſame Frage! 
; Karlos. 
Sie haben nie geliebt? 
Koͤniginn. 
— Ich liebe nicht mehr. 
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Karlos. 
Weil es Ihr Herz? weil es Ihr Eid verbiethet? 
Koͤniginn. 
Verlaſſen Sie mich, Prinz, und kommen Sie 
Zu keiner ſolchen Unterredung wieder. 
Karlos. 
Weil es Ihr Eid? weil es Ihr Herz verbiethet? 
Koͤniginn. 
Weil meine Pflicht — — Ungluͤcklicher, wozu 
Die traurige Zergliederung des Schickſals, 
Dem Sie und ich gehorchen muͤſſen? 
Karlos. | 
Muͤſſen? 
Gehorchen muͤſſen? 
g Koͤniginn. 
Wie? Was wollen Sie 
Mit dieſem feyerlichen Ton? 
Karlos. 
So viel, 
Daß Karlos nicht geſonnen iſt, zu muͤſſen, 
Wo er zu wollen hat; daß Karlos nicht 
Geſonnen iſt, der Ungluͤckſeligſte 
In dieſem Reich zu bleiben, wenn es ihm 
Nichts als den Umſturz der Geſetze koſtet, 
Der Gluͤcklichſte zu ſeyn. 
Koͤniginn. 
Verſteh' ich Sie? 
Sie hoffen noch? Sie wagen es, zu hoffen, 
Wo Alles, Alles ſchon verloren iſt? 
Karlos. 
Ich gebe nichts verloren als die Todten. 
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Koͤniginn. 
Auf mich, auf Ihre Mutter hoffen Sie? — 
(Sie ſieht ihn lange und durchdringend an — dann 
mit Wuͤrde und Ernſt.) 
Warum nicht? O! Der neu erwaͤhlte Koͤnig 
Kann mehr als das — kann die Verordnungen 
Des Abgeſchied'nen durch das Feu'r vertilgen, 
Kann ſeine Bilder ſtuͤrzen, kann ſogar — 
Wer hindert ihn? — die Mumie des Todten 
Aus ihrer Ruhe zu Eskurial 
Hervor an's Licht der Sonne reißen, ſeinen 
Entweihten Staub in die vier Winde ſtreu'n, 
Und dann zuletzt, um wuͤrdig zu vollenden — 
Karlos. 
Um Gottes willen, reden Sie nicht aus. 
Koͤniginn. 
Zuletzt noch mit der Mutter ſich vermaͤhlen. 
Karlos. 
Verfluchter Sohn! 
(Er ſteht einen Augenblick ſtarr und ſprachlos.) 
Ja, es iſt aus. Jetzt iſt 
Es aus. — Sch fühle klar und helle, was 
Mir ewig, ewig dunkel bleiben ſollte. 
Sie ſind fuͤr mich dahin — dahin — dahin — 
Auf immerdar! — Jetzt iſt der Wurf gefallen. 
Sie ſind fuͤr mich verloren — O in dieſem 
Gefuͤhl liegt Hoͤlle. Hoͤlle liegt im andern, 
Sie zu beſitzen. — Weh! Ich faß' es nicht, 
Und meine Nerven fangen an zu reißen. 
Königinn 
Beklagenswerther, theurer Karl! Ich fühle — 
Ganz fuͤhl' ich ſie, die nahmenloſe Pein, 
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Die jetzt in Ihrem Buſen tobt. Unendlich, 
Wie Ihre Liebe, iſt Ihr Schmerz. Unendlich, 
Wie er, iſt auch der Ruhm, ihn zu beſiegen. 
Erringen Sie ihn, junger Held. Der Preis 
Iſt dieſes hohen, ſtarken Kaͤmpfers werth, 
Des Juͤnglings werth, durch deſſen Herz die Tugend 
So vieler koͤniglichen Ahnen rollt. 
Ermannen Sie Sich, edler Prinz. — Der Enkel 
Des großen Karls faͤngt friſch zu ringen an, 
Wo andrer Menſchen Kinder muthlos enden. 

Karlos. 
Zu ſpaͤt! O Gott! Es iſt zu ſpaͤt! 

Koͤniginn. 

Ein Mann 
Zu ſeyn? O Karl! Wie groß wird unſre Tugend, 
Wenn unſer Herz bey ihrer Übung bricht! 
Hoch ſtellte Sie die Vorſicht — hoͤher, Prinz, 
Als Millionen Ihrer andern Bruͤder. 
Parteylich gab ſie ihrem Liebling, was 
Sie andern nahm, und Millionen fragen: 
Verdiente der im Mutterleibe ſchon 
Mehr als wir andern Sterblichen zu gelten? 
Auf! retten Sie des Himmels Billigkeit! 
Verdienen Sie der Welt voran zu gehn, 
Und r was keiner opferte. 
Karlos. 

Das unn ich auch. — Sie zu erkaͤmpfen, hab' 
Ich Rieſenkraft; Sie zu verlieren, keine. 

Koͤniginn. 
Geſtehen Sie es, Karlos — Trotz iſt es, 
Und Bitterkeit und Stolz, was Ihre Wuͤnſche 
So wuͤthend nach der Mutter zieht. Die Liebe, 
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Das Herz, das Sie verſchwenderiſch mir opfern, 
Gehoͤrt den Reichen an, die Sie dereinſt 
Regieren ſollen. Sehen Sie, Sie praſſen 
Von Ihres Muͤndels anvertrautem Gut. 
Die Liebe iſt Ihr großes Amt. Bis jetzt 
Verirrte ſie zur Mutter. — Bringen Sie, 
O bringen Sie ſie Ihren kuͤnft'gen Reichen, 4 
Und fühlen Sie, ſtatt Dolchen des Gewiſſens, 
Die Wolluſt Gott zu ſeyn. Eliſabeth 
War Ihre erſte Liebe. Ihre zweyte 
Sey Spanien. Wie gerne, guter Karl, 
Will ich der beſſeren Geliebten weichen! 
Karlos. 
(wirft ſich, von Empfindung überwältigt, zu ihren Fuͤßen.) 
Wie groß ſind Sie, o Himmliſche! — Ja alles, 
Was Sie verlangen, will ich thun! — Es ſey! 
(Er ſteht auf.) 8 
Hier ſteh' ich in der Allmacht Hand und ſchwoͤre, 
Und ſchwoͤre Ihnen, ſchwoͤre ewiges — 
O Himmel! Nein! Nur ewiges Verſtummen, 
Doch ewiges Vergeſſen nicht. 
Koͤniginn. 
Wie koͤnnt' ich 
Von Karlos fordern, was ich ſelbſt zu leiſten 
Nicht Willens bin? * 
Marquis (eilt aus der Allee.) 
Der Koͤnig! 
Koͤniginn. 
Gott! 
Marquis. 
Hinweg! 
Hinweg aus dieſer Gegend, Prinz! 
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Koͤniginn. 
Sein Argwohn 
Iſt fuͤrchterlich, erblickt er Sie — 
Karlos. 
Ich bleibe! 
Koͤniginn. ® 4 
Und wer wird dann das Opfer ſeyn? u 
Karlos (zieht den Marquis am Arme.) 
Fort! Fort! 


Komm Roderich! 
(Er geht und kommt noch ein Mahl zuruͤck.) 

Was darf ich mit mir nehmen? 
Koͤniginn.“ 

Die Freundſchaft Ihrer Mutter. 
Karlos. 

Freundſchaft! Muttet! 

Koͤniginn. 

Und dieſe Thraͤnen aus den Niederlanden. 

(Sie gibt ihm einige Briefe. Karl und der Marquis ge: 
hen ab. Die Königinn ſieht ſich unruhig nach ihren Damen 
um, welche ſich nirgends erblicken laſſen. Wie ſie nach dem 
Hintergrunde zurück gehen will, erſcheint der König.) 
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Sechste Scene. 


König Koͤniginn. Herzog von Alba. Graf 
Lerma. Domingo. Einige Damen und Granden, 
welche in der Entfernung zuruͤck bleiben. 
Koͤnig. 
(Sieht mit Befremdung umher und ſchweigt eine 
Zeitlang.) 
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So allein, Madame? 
Und auch nicht Eine Dame zur Begleitung? 
Das wundert mich — Wo blieben Ihre Frauen? 
Koͤniginn. 
Mein is Gemahl — 
N König. 


Warum allein? 
(Zum Gefolge.) 
Von dieſem unverzeihlichen Verſehn 
Soll man die ſtrengſte Rechenſchaft mir geben. 
Wer hat das Hofamt bey der Koͤniginn? 
Wen traf der Rang ſie heute zu bedienen? 
Koͤniginn. 
O zuͤrnen Sie nicht, mein Gemahl — ich ſelbſt, 
Ich bin die Schuldige — auf mein Geheiß 
Entfernte ſich die Fuͤrſtinn Eboli. 
Koͤnig. 
Auf Ihr Geheiß? 
Koͤniginn. 
Die Kammerfrau zu rufen, 
Weil ich nach der Infantinn mich geſehnt. 
Koͤnig. 
Und darum die Begleitung weggeſchickt e 
Doch dieß entſchuldigt nur die erſte Dame: 
Wo war die zweyte? 
Monde kar. 
(Welche indeſſen zurück gekommen iſt und ſich unter die 
übrigen Damen, gemiſcht hat, tritt hervor.) 
Ihre Majeſtaͤt, 
Ich fuͤhle, daß ich ſtrafbar bin — 
Koͤnig. 
Deßwegen 
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Vergoͤnn' ich Ihnen zehen Jahre Zeit, 
Fern von Madrid daruͤber nachzudenken. 

(Die Marquiſinn tritt mit weinenden Augen zuriick. Allge⸗ 
meines Stillſchweigen. Alle umſtehenden ſehen beſtürzt auf 
die Königinn.) 

Koͤnig inn. 

Marquiſinn, wen beweinen Sie? 

(Zum Koͤnig.) 

Hab' ich 
Gefehlt, mein gnaͤdigſter Gemahl, ſo ſollte 
Die Koͤnigskrone dieſes Reichs, wornach 
Ich ſelber nie gegriffen habe, mich 
Zum mindeſten vor dem Erroͤthen ſchuͤtzen. 
Gibt's ein Geſetz in dieſem Koͤnigreich, 
Das vor Gericht Monarchentoͤchter fordert? 
Bloß Zwang bewacht die Frauen Spaniens? 
Schuͤtzt ſie ein Zeuge mehr als ihre Tugend? 
Und jetzt Vergebung, mein Gemahl. — Ich bin 
Es nicht gewohnt, die mir mit Freude dienten, 
In Thraͤnen zu entlaſſen. — Mondekar! 
(Sie nimmt ihren Guͤrtel ab und uͤberreicht ihn der 
Marquiſinn.) 
Den Koͤnig haben Sie erzuͤrnt — nicht mich — 
Drum nehmen Sie dieß Denkmahl meiner Gnade 
Und dieſer Stunde. — Meiden Sie das Reich. — 
Sie haben nur in Spanien geſuͤndigt; 
In meinem Frankreich wiſcht man ſolche Thränen 
Mit Freuden ab. — O muß mich's ewig mahnen? 
(Sie lehnt ſich an die Oberhofmeiſterinn und be— 
deckt das Geſicht.) 

In meinem Frankreich war's doch anders. 


un 46 won 
König (in einiger Bewegung.) 
Konnte 
Ein Vorwurf meiner Liebe Sie betrüben ? 
Ein Wort betruͤben, das die zaͤrtlichſte 
Bekuͤmmerniß auf meine Lippen legte? 
(Er wendet ſich gegen die Grandezza.) 
Hier ſtehen die Vaſallen meines Throns! 
Sank je ein Schlaf auf meine Augenlieder, 
Ich haͤtte denn am Abend jedes Tags N 
Berechnet, wie die Herzen meiner Voͤlker 
In meinen fernſten Himmelsſtrichen ſchlagen? —- 
Und ſollt' ich aͤngſtlicher fuͤr meinen Thron, 
Als fuͤr die Gattinn meines Herzens beben? — 
Fuͤr meine Voͤlker kann mein Schwert mir haften 
Und — Herzog Alba: dieſes Auge nur 
Fuͤr meines Weibes Liebe. 
Koͤniginn. 
Wenn ich Sie 
Beleidigt habe, mein Gemahl — 
| Könige 
Ich heiße 
Der teichſte Mann in der getauften Welt; 
Die Sonne geht in meinem Staat nicht unter — 
Doch alles das beſaß ein andrer ſchon, 
Wird nach mir mancher andre noch beſitzen. 
Das iſt mein eigen. Was der Koͤnig hat, 
Gehoͤrt dem Gluͤck — Eliſabeth dem Philipp. 
Hier iſt die Stelle, wo ich ſterblich bin. 
Koͤniginn. 
Sie en, Sire? . 
König. 
Dieß graue Haar doch nicht? 
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Wenn ich ein Mahl zu fuͤrchten angefangen, 
Hab' ich zu fuͤrchten aufgehoͤrt — 
(Zu den Granden.) 
N Ich zaͤhle 
Die Großen meines Hofs — der erſte fehlt. 
Wo iſt Don Karlos, mein Infant? 
(Niemand antwortet.) 
Der Knabe 
Don Karl faͤngt an mir fuͤrchterlich zu werden. 
Er meidet meine Gegenwart, ſeitdem 
Er von Alkala's hoher Schule kam. 
Sein Blut iſt heiß, warum ſein Blick ſo kalt? 
So abgemeſſen feſtlich ſein Betragen? 
Seyd wachſam. Ich empfehl' es Euch. 
Alba. a 
5 Ich bin's. 
So lang' ein Herz an dieſen Panzer ſchlaͤgt, 
Mag ſich Don Philipp ruhig ſchlafen legen. 
Wie Gottes Cherub vor dem Paradies, 
Steht Herzog Alba vor dem Thron. 
Lerma. 
Darf ich 
Dem Weiſeſten der Koͤnige in Demuth 
Zu widerſprechen wagen? — Allzu tief 
Verehr' ich meines Koͤnigs Majeſtaͤt, 
Als ſeinen Sohn ſo raſch und ſtreng zu richten. 
Ich fuͤrchte viel von Karlos heißem Blut, 
Doch nichts von ſeinem Herzen. 
Koͤnig. 


. Graf von Lerma, 


Ihr redet gut den Vater zu beſtechen: 
Des Koͤnigs Stuͤtze wird der Herzog ſeyn — 
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Nichts mehr davon — 

(Er wendet ſich gegen ſein Gefolge.) 

Jetzt eil' ich nach Madrid. 

Mich ruft mein koͤnigliches Amt. Die Peſt 
Der Ketzerey ſteckt meine Voͤlker an, 
Der Aufruhr waͤchſt in meinen Niederlanden. 
Es iſt die hoͤchſte Zeit. Ein ſchauerndes 
Exempel ſoll die Irrenden bekehren. 
Den großen Eid, den alle Koͤnige 
Der Chriſtenheit geloben, loͤſ' ich morgen. 
Dieß Blutgericht ſoll ohne Beyſpiel ſeyn; 
Mein ganzer Hof iſt feyerlich geladen. 
(Ee fuͤhrt die Koͤniginn hinweg, die uͤbrigen folgen.) 


Siebente Scene. 


Don Karlos mit Briefen in der Hand, Marquis 
von Poſa, kommen von dern entgegen geſetzten Seite. 


Karlos. 
Ich bin entſchloſſen. Flandern ſey gerettet. 
Sie will es — das iſt mir genug. 

Marquis. 

Auch iſt 

Kein Augenblick mehr zu verlieren. Herzog 
Von Alba, ſagt man, iſt im Cabinet 
Bereits zum Gouverneur ernannt. 

Karlos. \ 

Gleich morgen 
Verlang' ich Audienz bey meinem Vater. 
Ich fordre dieſes Amt fuͤr mich. Es iſt 
Die 


Die erſte Bitte, die ich an ihn wage. 

Er kann ſie mir nicht weigern. Lange ſchon 

Sieht er mich ungern in Madrid. Welch ein 

Willkommner Vorwand mich entfernt zu halten! 

Und — ſoll ich dir's geſtehen, Roderich? 

Ich hoffe mehr — Vielleicht gelingt es mir, 

Von Angeſicht zu Angeſicht mit ihm, 

In ſeiner Gunſt mich wieder herzuſtellen. 

Er hat noch nie die Stimme der Natur 

Gehoͤrt — Laß mich verſuchen, Roderich, 

Was ſie auf meinen Lippen wird vermoͤgen. 
Marquis. 

Jetzt endlich hoͤr' ich meinen Karlos wieder! 

Jetzt ſind Sie wieder ganz Sie ſelbſt. 


A chte Scene. 
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Lerma. 
So eben 
Hat der Monarch Aranjuez verlaſſen. 
Ich habe den Befehl — 
Karlos. 
Schon gut, Graf Lerma, 
Ich treffe mit dem Koͤnig ein. | 
Marquis. 
(Macht Miene ſich zu entfernen. Mit einigem 
Zeremoniel.) 
Sonſt haben 
Mir Eure 56 nichts mehr aufzutragen? 
Schillers Theater 3. Bd. D 
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Karlos. 
Nichts, Chevalier. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck 
Zu Ihrer Ankunft in Madrid. Sie werden 
Noch mehreres von Flandern mir erzaͤhlen. 
(Zu Lerma, welcher noch wartet.) 
Ich folge gleich. 
(Graf Lerma geht ab.) 


Neunte Scene. 
Don Karlos. Der Marquis. 


Karlos. 

Ich habe dich verſtanden. 
Ich danke dir. Doch dieſen Zwang entſchuldigt 
Nur eines Dritten Gegenwart. Sind wir 
Nicht Bruͤder? — Dieſes Poſſenſpiel des Ranges 
Sey kuͤnftighin aus unſerm Bund verwieſen !. 
Berede dich, wir beyde haͤtten uns 
Auf einem Ball mit Masken eingefunden, 
In Sclavenkleider du, und ich aus Laune 
In einen Purpur eingemummt. So lange 
Der Faſching waͤhrt, verehren wir die Luͤge, 
Der Rolle treu mit laͤcherlichem Ernſt, 
Den ſuͤßen Rauſch des Haufens nicht zu ſtoͤren. 
Doch durch die Larve winkt dein Karl dir zu, 
Du druͤckſt mir im Voruͤbergehn die Haͤnde, 
Und wir verſtehen uns. 

Marquis. sr 

Der Traum iſt goͤttlich. 

Doch wird er nie verfliegen? Iſt mein Karl 
Auch feiner fo gewiß, den Neigungen 
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Der unumſchraͤnkten Majeſtaͤt zu trotzen? 
Noch iſt ein großer Tag zuruͤck — ein Tag — 
Wo dieſer Heldenſinn — ich will Sie mahnen — 
In einer ſchweren Probe ſinken wird. 
Don Philipp ſtirbt. Karl erbt das groͤßte Reich 
Der Chriſtenheit. — Ein ungeheurer Spalt 
Reißt vom Geſchlecht der Sterblichen ihn los, 
Und Gott iſt heut, wer geſtern Menſch noch war. 
Jetzt hat er keine Schwaͤchen mehr. Die Pflichten 
Der Ewigkeit verſtummen ihm. Die Menſchheit 
— Noch heut ein großes Wort in ſeinem Ohr — 
Verkauft ſich ſelbſt und kriecht um ihren Goͤtzen. 
Sein Mitgefuͤhl loͤſcht mit dem Leiden aus, 
In Wolluͤſten ermattet ſeine Tugend, 
Fuͤr ſeine Thorheit ſchickt ihm Peru Gold, 
Fuͤr ſeine Laſter zieht ſein Hof ihm Teufel. 
Er ſchlaͤft berauſcht in dieſem Himmel ein, 
Den ſeine Sclaven liſtig um ihn ſchufen. 
Lang', wie ſein Traum, waͤhrt ſeine Gottheit. — Wehe 
Dem Raſenden, der ihn mitleidig weckte. 
Was aber würde Roderich? — Die Frenndſchaft 
Iſt wahr und kuͤhn — die kranke Majeſtaͤt 
Haͤlt ihren fuͤrchterlichen Strahl nicht aus. 
Den Trotz des Buͤrgers wuͤrden Sie nicht dulden, 
Ich nicht den Stolz des Fuͤrſten. 
Karlos. N 
| 5 Wahr und ſchrecklich 

Iſt dein Gemaͤhlde von Monarchen. Ja, 
Ich glaube dir. — Doch nur die Wolluſt ſchloß 
Dem Laſter ihre Herzen auf. — Ich bin 
Noch rein, ein drey und zwanzigjaͤhr'ger Juͤngling. 
Was vor mir Tauſende gewiſſenlos 

7,3 
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In ſchwelgenden Umarmungen verpraßten, 
Des Geiſtes beſte Hälfte, Maͤnnerkraft, 
Hab' ich dem kuͤnft'gen Herrſcher aufgehoben; 
Was koͤnnte dich aus meinem Herzen draͤngen, 
Wenn es nicht Weiber thun? | 
Marquis. a 
Ich ſelbſt. Könnt’ ich 
So innig Sie noch lieben, Karl, wenn ich 
Sie fuͤrchten muͤßte? 
Karlos. 
Das wird nie geſchehen. 
Bedarfſt du meiner? Haſt du Leidenſchaften, 
Die von dem Throne betteln? Reitzt dich Gold? 
Du biſt ein reich'rer Unterthan, als ich 
Ein Koͤnig je ſeyn werde. — Geitzeſt du 
Nach Ehre? Schon als Juͤngling hatteſt du 
Ihr Maß erſchoͤpft — du haſt ſie ausgeſchlagen. 
Wer von uns wird der Glaͤubiger des andern, 
Und wer der Schuldner ſeyn? — Du ſchweigſt! Du zitterft 
Vor der Verſuchung? Nicht gewiſſer biſt 
Du deiner ſelbſt? 
Marquis. 
Wohlan. Ich weiche. 
Hier meine Hand. 
Karlos. 
Der Meinige? 
* Marquis. 
| Auf ewig, 
Und in des Worts verwegenfter Bedeutung. 
Karlos. 
So treu und warm, wie heute dem Infanten, 
Auch dermaleinſt dem Koͤnig zugethan? 
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Marquis. 
Das ſchwoͤr' ich Ihnen. 
Karlos. 
J Dann auch, wenn der Wurm 
Der Schmeicheley mein unbewachtes Herz 
Umklammerte — wenn dieſes Auge Thraͤnen 
Verlernte, die es ſonſt geweint — dieß Ohr 
Dem Flehen ſich verriegelte, ft du, 
Ein ſchreckenloſer Hüter meiner Tugend, 
Mich kraͤftig faſſen, meinen Genius 
Bey ſeinem großen Nahmen rufen? 
Marquis. 
ö Ja. 
Karlos. 
Und jetzt noch eine Bitte! Nenn mich Du. 
Ich habe deinesgleichen ſtets beneidet 
Um dieſes Vorrecht der Vertraulichkeit, 
Dieß bruͤderliche Du betruͤgt mein Ohr, 
Mein Herz mit ſuͤßen Ahnungen von Gleichheit. 
— Keinen Einwurf. — Was du ſagen willſt, errath' ich. 
Dir iſt es Kleinigkeit, ich weiß — doch mir, 
Dem Koͤnigsſohne, iſt es viel. Willſt du 
Mein Bruder ſeyn? 5 
Marquis. 
Dein Bruder! 
Karlos. 
Jetzt zum Koͤnig, 
Ich fuͤrchte nichts mehr — Arm in Arm mit dir, 
= fodr' ich mein Jahrhundert in die Schranken. 
(Sie gehen ab.) 


— 
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3Zweyter Act. 


Im königlichen Pallaſte zu Madrid. 


Erſte Scene. 


Koͤnig Philipp, unter einem Thronhimmel. Herzog 
von Alba, in einiger Entfernung von dem Koͤnig 
mit bedecktem Haupte. Karlos. 


Karlos. 

Den Vortritt hat das Koͤnigreich. Sehr gerne 

Steht Karlos dem Miniſter nach. Er ſpricht 

Für Spanien — Ich bin der Sohn des Hauſes. 

(Er tritt mit einer Verbeugung zuruck.) 

Philipp. 

Der Herzog bleibt, und der Infant mag reden. 
K arlos 

(ſich gegen Alba wendend.) 

So muß ich denn von Ihrer Großmuth, Herzog, 

Den Koͤnig mir als ein Geſchenk erbitten. 

Ein Kind — Sie wiſſen ja — kann mancherley 

An ſeinen Vater auf dem Herzen tragen, 

Das nicht für einen Dritten taugt. Der König 
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Soll Ihnen unbenommen ſeyn — ich will 
Den Vater nur fuͤr dieſe kurze Stunde. 

Philipp. 
Hier ſteht ſein Freund. 

Karlos. 

Hab' ich es auch verdient 

Den meinigen im Herzog zu vermuthen? 

Philipp. | 
Auch je verdienen mögen? — Mir gefallen 
Die Soͤhne nicht, die beß're Wahlen treffen, 
Als ihre Vaͤter. 

Karlos. 

Kann der Ritterſtolz 
Des Herzogs Alba dieſen Auftritt hoͤren? 
So wahr ich lebe, den Zudringlichen, 
Der zwiſchen Sohn und Vater, unberufen, 
Sich einzudringen nicht erroͤthet, der 
In ſeines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle 
So dazuſtehen ſich verdammt, moͤcht' ich 
Bey Gott — und gaͤlt's ein Diadem — nicht ſpielen 


Philipp 
(verläßt ſeinen Sitz mit einem zornigen Blick auf den Prinzen.) 


Entfernt euch, Herzog! 


(Dieſer geht nach der Hauptthüre, durch welche Karlos 
gekommen war; der König winkt ihm nach einer andern.) 


, Nein, in's Kabinet, 
Vis ich euch rufe. 


— 
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Zweyte Scene. 


Koͤnig Philipp. Don Karlos. 


Karlos 


(geht, ſobald der Herzog das Zimmer verlaſſen hat, auf 
den König zu, und fällt vor ihm nieder, im Ausdruck der 
höchſten Empfindung.) 

; Jetzt mein Vater wieder, 


Jetzt wieder mein, und meinen beſten Dank 

Fuͤr dieſe Gnade. — Ihre Hand, mein Vater. — 
O ſuͤßer Tag! — Die Wonne dieſes Kuſſes 

War Ihrem Kinde lange nicht gegoͤnnt. 

Warum von Ihrem Herzen mich ſo lange 
Verſtoſſen, Vater? Was hab' ich gethan? 


Philipp. | 
Infant! Dein Herz weiß nichts von dieſen Kuͤnſten. 
Erſpare ſie, ich mag ſie nicht. | , 


Karlos (aufitehend.) 
Das war es! 
Da hoͤr' ich Ihre Hoͤflinge — Mein Vater! 
Es iſt nicht gut, bey Gott! nicht alles gut, 
Nicht alles, was ein Prieſter ſagt, nicht alles, 
Was eines Prieſters Kreaturen ſagen. 
Ich bin nicht ſchlimm, mein Vater — heißes Blut 
Sf meine Bosheit, mein Verbrechen Jugend. 
Schlimm bin ich nicht, ſchlimm wahrlich nicht — 
wenn auch 
Oft wilde Wallungen mein Herz verklagen, 
Mein Herz iſt gut — 
Philipp. 
Dein Herz iſt rein, ich weiß es, 
Wie dein Gebeth. 


0 


Karlos. 
Jetzt oder nie! — Wir ſind allein. 
Der Etikette bange Scheidewand 
Iſt zwiſchen Sohn und Vater eingeſunken. 
Jetzt oder nie! Ein Sonnenſtrahl der Hoffnung 
Glaͤnzt in mir auf, und eine ſuͤße Ahnung 
Fliegt durch mein Herz — der ganze Himmel 1 
Mit Schaaren froher Engel ſich herunter, 
Voll Ruͤhrung ſieht der Dreymahlheilige 
Dem großen ſchoͤnen Auftritt zu! — Mein Vater! 
Verſoͤhnung! 
(Er fallt ihm zu Füßen.) 
Philipp. 
Laß mich und ſteh auf! 
Karlos. 
Verſoͤhnung! 
Philipp. 
(Will ſich von ihm losreißen.) 
Zu kuͤhn wird mir dieß Gaukelſpiel — 
Karlos. 
Zu kuͤhn 


Die Liebe deines Kindes? 


Philipp. 
Vollends Thraͤnen? 
Unwuͤrd'ger Anblick! — Geh aus meinen Augen. 


Karlos. 
Jetzt, oder nie — Verſoͤhnung, Vater! 
Philipp. 


Weg 
Aus meinen Augen! Komm mit Schmach bedeckt 
Aus meinen Schlachten, meine Arme ſollen 
Geoͤffnet ſeyn dich zu empfangen — So 
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Verwerf ich dich! — Die feige Schuld allein 
Wird ſich in ſolchen Quellen ſchimpflich waſchen, 
Wer zu bereuen nicht erroͤthet, wird 
Sich Reue nie erſparen. 
Karlos. 
Wer iſt das? 
Durch welchen Mißverſtand hat dieſer Fremdling 
Zu Menſchen ſich verirrt? — Die ewige 
Beglaubigung der Menſchheit ſind ja Thraͤnen, 
Sein Aug' iſt trocken, ihn gebar kein Weib — 
O zwingen Sie die nie benetzten Augen 
Noch zeitig Thraͤnen einzulernen, ſonſt, 
Sonſt moͤchten Sie's in einer harten Stunde 
doch nachzuhohlen haben. 
Philipp. x 
Denkſt du den ſchweren Zweifel deines Vaters 
Mit ſchoͤnen Worten zu erſchuͤttern? 
Karlos. 
| Zweifel? 
Ich will ihn tilgen, diefen Zweifel — will 
Mich haͤngen an das Vaterherz, will reißen, 
Will maͤchtig reißen an dem Vaterherzen, 
Bis dieſes Zweifels felſenfeſte Rinde 
Von dieſem Herzen niederfaͤllt. — Wer find fie, 
Die mich aus meines Koͤnigs Gunſt vertrieben? 
Was both der Moͤnch dem Vater fuͤr den Sohn? 
Was wird ihm Alba fuͤr ein kinderlos 
Verſcherztes Leben zur Vergütung geben? 
Sie wollen Liebe? — Hier in dieſem Buſen 
Springt eine Quelle, friſcher, feuriger, 
Als in den truͤben, ſumpfigen Behaͤltern, 
Die Philipps Gold erſt oͤffnen muß. 
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Philipp. 
Vermeßner, 
Halt ein! — Die Maͤnner, die du wagſt zu ſchmaͤhn, 
Sind die gepruͤften Diener meiner Wahl, 
Und du wirſt ſie verehren. 
Karlos. 
immermehr. 
Ich fuͤhle mich. Was ihre Alba leiſten, 
Das kann auch Karl, und Karl kann mehr. Was fragt 
Ein Miethling nach dem Koͤnigreich, das nie 
Sein eigen ſeyn wird? Was bekuͤmmerts den, 
Wenn Philipps graue Haare weiß ſich faͤrben? 
Ihr Karlos haͤtte ſie geliebt. — Mir graut 
Vor dem Gedanken, einſam und allein, 
Auf einem Thron allein zu ſeyn. — 
Philipp. 
(Von dieſen Worten ergriffen, ſteht nachdenkend in fich ge⸗ 
kehrt. Nach einer Pauſe.) 
a Ich bin allein. 
Karlos. 0 
(Mit Lebhaftigkeit und Waͤrme auf ihn zugehend.) 
Sie ſind's geweſen. Haſſen Sie mich nicht mehr, 
Ich will Sie kindlich, will Sie feurig lieben, 
Nur haſſen Sie mich nicht mehr. — Wie entzuͤckend 
Und ſuͤß iſt es, in einer ſchoͤnen Seele 
Verherrlicht uns zu fuͤhlen, es zu wiſſen 
Daß unſre Freude fremde Wangen roͤthet, 
Daß unſre Angſt in fremden Buſen zittert, 
Daß unſre Leiden fremde Augen waͤſſern! — 
Wie ſchoͤn iſt es und herrlich, Hand in Hand 
Mit einem theuern, vielgeliebten Sohn 
Der Jugend Roſenbahn zuriick zu eilen, 
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Des Lebens Traum noch einmahl durchzutraͤumen! 
Wie groß und ſuͤß, in ſeines Kindes Tugend 
Unſterblich, unvergaͤnglich fortzudauern, 
Wohlthaͤtig fuͤr Jahrhunderte! — Wie ſchoͤn 
Zu pflanzen, was ein lieber Sohn einſt erntet, 
Zu ſammeln, was ihm wuchern wird, zu ahnen, 
Wie hoch ch Dank einſt flammen wird! — Mein 

Vater, 

Von dieſem Erden-Paradieſe ſchwiegen 
Sehr weislich ihre Moͤnche. 
| Philip p (nicht ohne Rührung.) 


4. O mein Sohn, 
Mein Sohn! du brichſt dir ſelbſt den Stab. Sehr 
reitzend 
Mahlſt du ein Gluͤck, das — du mir nie gewaͤhrteſt. 
Karlos. 


Das richte der Allwiſſende! — Sie ſelbſt, 
Sie ſchloſſen mich, wie aus dem Vaterherzen, 
Von Ihres Zepters Antheil aus. Bis jetzt, 
Bis dieſen Tag — o war das gut, war's billig? — 
Bis jetzt mußt' ich, der Erbprinz Spaniens, 
In Spanien ein Fremdling ſeyn, Gefangner 
Auf dieſem Grund, wo ich einſt Herr ſeyn werde. 
War das gerecht, war's guͤtig? — O wie oft, 
Wie oft, mein Vater, ſah ich ſchamroth nieder, 
Wenn die Geſandten fremder Potentaten, 
Wenn die Zeitungsblaͤtter mir das Neueſte 
Vom Hofe zu Aranjuez erzaͤhlten! 

Philipp. 
Zu heftig brauſt das Blut in deinen Adern. 
Du wuͤrdeſt nur zerſtoͤren. 
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Karlos. 
Geben Sie 

Mir zu zerſtoͤren, Vater. — Heftig brauſt's 
In meinen Adern — Drey und zwanzig Jahre, 
Und nichts fuͤr die Unſterblichkeit gethan! 
Ich bin erwacht, ich fuͤhle mich. — Mein Ruf 
Zum Koͤnigsthron pocht wie ein Gläubiger 
Aus meinem Schlummer mich empor, und alle 
Verlorne Stunden meiner Jugend mahnen 
Mich laut wie Ehrenſchulden. Er iſt da, 
Der große ſchoͤne Augenblick, der endlich 
Des hohen Pfundes Zinſen von mir fordert: 
Mich ruft die Weltgeſchichte, Ahnenruhm, 
Und des Geruͤchtes donnernde Poſaune. 
Nun iſt die Zeit gekommen, mir des Ruhmes 
Glorreiche Schranken aufzuthun. — Mein Koͤnig, 
Darf ich die Bitte auszuſprechen wagen, 
Die mich hierher gefuͤhrt? 

Philipp. 

Noch eine Bitte? 

Entdecke ſie. 

Karlos. 
Der Aufruhr in Brabant 
Waͤchſt drohend an. Der Starrſinn der Rebellen 
Heiſcht ſtarke, kluge Gegenwehr. Die Wuth 
Der Schwaͤrmer zu bezaͤhmen, ſoll der Herzog 
Ein Heer nach Flandern fuͤhren, von dem Koͤnig 
Mit ſouveraͤner Vollmacht ausgeſtattet. 
Wie ehrenvoll iſt dieſes Amt, wie ganz 4 
Dazu geeignet, Ihren Sohn im Tempel 
Des Ruhmes einzufuͤhren! — Mir, mein Koͤnig, 
Mir uͤbergeben Sie das Heer. Mich lieben 
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Die Niederländer, ich erkuͤhne mich 
Mein Blut fuͤr ihre Treue zu verbuͤrgen. 
Philipp. 

Du redeſt wie ein Traͤumender. Dieß Amt 
Will einen Mann und keinen Juͤngling — 
Karlos. 

Will 
Nur einen Menſchen, Vater, und das iſt 
Das Einzige, was Alba nie geweſen. 


Philipp. 
Und Schrecken baͤndigt die Empoͤrung nur. 
Erbarmung hieße Wahnſinn. — Deine Seele 


Iſt weich, mein Sohn, der Herzog wird gefuͤrchtet — 
Steh ab von deiner Bitte. 
Karlos. 
Schicken Sie ö 
Mich mit dem Heer nach Flandern, wagen Sie's 
Auf meine weiche Seele. Schon der Nahme 
Des koͤniglichen Sohnes, der voraus 
Vor meinen Fahnen fliegen wird, erobert, 
Wo Herzog Alba's Henker nur verheeren— 
Auf meinen Knieen bitt' ich drum. Es iſt 
Die erſte Bitte meines Lebens — Vater, 
Vertrauen Sie mir Flandern — 
Philipp 
(den Infanten mit einem durchdringenden Blick betrachtend.) 
Und zugleich 
Mein beſtes Kriegsheer deiner Herrſchbegierde? 
Das Meſſer meinem Moͤrder? 
Karlos. 
O mein Gott! 
Bin ich nicht weiter, und iſt das die Frucht 
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Von dieſer laͤngſt erbethnen großen Stunde? 
(Nach einigem Nachdenken mit gemildertem Ernſt.) 

Antworten Sie mir ſanfter. Schicken Sie 
Mich ſo nicht weg. Mit dieſer uͤbeln Antwort 
Moͤcht' ich nicht gern entlaſſen ſeyn, nicht gern 
Entlaſſen ſeyn mit dieſem ſchweren Herzen. 
Behandeln Sie mich gnaͤdiger. Es iſt 
Mein dringendes Beduͤrfniß, iſt mein letzter, 
Verzweifelter Verſuch — Ich kann's nicht faſſen, 
Nicht ſtandhaft tragen wie ein Mann, daß Sie 

tiv Alles, Alles, Alles fo verweigern. — 
Jetzt laſſen Sie mich von Sich. Unerhoͤrt, 
Von taufend fuͤßen Ahnungen betrogen, 
Geh' ich aus Ihrem Angeſicht. — Ihr Alba 
Und Ihr Domingo werden ſiegreich thronen, 
Wo jetzt Ihr Kind im Staub geweint. Die Schaar 
Der Hoͤflinge, die bebende Grandezza, 
Der Moͤnche ſuͤnderbleiche Zunft war Zeuge, 
Als Sie mir feyerlich Gehoͤr geſchenkt. 
Beſchaͤmen Sie mich nicht! So toͤdtlich, Vater, 
Verwunden Sie mich nicht, dem frechen Hohn 
Des Hofgeſindes ſchimpflich mich zu opfern, 
Daß Fremdlinge von Ihrer Gnade ſchwelgen, 
Ihr Karlos nichts erbitten kann. Zum Pfande 
Daß Sie mich ehren wollen, ſchicken Sie 
Mich mit dem Heer nach Flandern. 


Philipp. 
| Wiederhohle 
Dieß Wort nicht mehr, bey deines Koͤnigs Born, 
Karlos. 


Ich wage meines Koͤnigs Zorn, und bitte 
Zum letzten Mahl — vertrauen Sie mir Flandern. 


Ich fol und muß aus Spanien. Mein Hierfeyn 
Sit Athemhohlen unter Henkershand — 
Schwer liegt der Hummel zu Madrid auf mir, 
Wie das Bewußtſeyn eines Mords. Nur ſchnelle 
Veränderung des Himmels kann mich heilen. 
Wenn Sie mich retten wollen — ſchicken Sie 
Mich ungeſaͤumt nach Flandern. 

Philipp 

(mit erzwungener Gelaſſenheit.) 
Solche Kranke 

Wie du, mein Sohn, verlangen gute Pflege, | 
Und wohnen unter'm Aug' des Arzts. Du bleibſt 
In Spanien; der Herzog geht nach Flandern. 

Karlos (außer ſich.) 
O jetzt umringt mich, gute Geiſter — 


Philipp 
(der einen Schritt zuruͤck tritt.) 
Halt! 
Was wollen dieſe Mienen ſagen? 
Karlos 
(mit ſchwankender Stimme.) 
Vater, 
Unwiderruflich bleibt's bey der Entſcheidung? 
Philipp. 
Sie kam vom König. 
Karlos. 


Mein Geſchaͤft iſt aus. 
(Geht ab in heftiger Bewegung.) 


— — —ẽ 


Dritte 


run 65 EN 
Dritte Scene. 


Philipp bleibt eine Zeit lang in duͤſtres Nachden— 
ken verſunken ſtehen — endlich geht er einige Schritte 
im Saale auf und nieder. Alba naͤhert ſich 
verlegen. 


Philipp. 
Seyd jede Stunde des Befehls gewaͤrtig, 
dach Bruͤſſel abzugehen. 
Alba. 
Alles ſteht 
Bereit, mein Koͤnig. 
Philipp. 
Eure Vollmacht liegt 
Verſiegelt ſchon im Kabinet. Indeſſen 
Nehmt euren Urlaub von der Koͤniginn, 
Und zeiget euch zum Abſchied dem Infanten. 
Alba. 
Mit den Geberden eines Wuͤthenden 
Sah ich ihn eben dieſen Saal verlaſſen. 
Auch Eure koͤnigliche Majeſtaͤt 
Sind außer Sich, und ſcheinen tief bewegt — 
Vielleicht der Inhalt des Geſpraͤchs? 
Philipp 
(nach einigem Auf- und Niedergehen.) 
Der Inhalt 
War Herzog Alba. 
(Der König bleibt mit dem Aug’ auf ihm haften, finfter.) 
— Gerne mag ich hoͤren, 
Daß Karlos meine Raͤthe haßt, doch mit 
Verdruß entdeck' ich, daß er ſie verachtet. 
Schillers Theater 3. Bd. E 
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ALd a (entfaͤrbt fih und will auffahren.) 
Philipp. 
Jetzt keine Antwort. Ich erlaube euch 
Den Prinzen zu verſoͤhnen. 
Alba. 
Sire! 
Philipp. 
Sagt an, 
Wer war es doch, der mich zum erſten Mahl 
Vor meines Sohnes ſchwarzem Anſchlag warnte? 
Da hoͤrt' ich euch und nicht auch ihn. Ich will 
Die Probe wagen, Herzog. Kuͤnftighin | 
Steht Karlos meinem Throne naͤher. Geht. 
(Der König begibt ſich in das Kabinet. Der Herzog entfernt ſich 
durch eine andere Thüre.) 


Vierte Scene. 


Ein Vorſaal vor dem Zimmer der Königinn. 


Don Karlos kommt im Geſpraͤche mit einem Pa— 

gen durch die Mittelthuͤre. Die Hofleute, welche ſich 

im Vorſaal befinden, zerſtreuen ſich bey ſeiner An— 
kunft in den angrenzenden Zimmern. 


Karlos. ö 
Ein Brief an mich? — Wozu denn dieſer Sue; 
Und beydes mir ſo heimlich uͤberliefert? 
Komm naher. — Wo empfingſt du das? 
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Page (geheimnißvoll.) 
Wie mich 
Die Dame merken laſſen, will ſie lieber 
Errathen als beſchrieben ſeyn — 
Karlos (zuruͤck fahrend.) 
Die Dame? 
(Indem er den Pagen genauer betrachtet.) 
Was? — Wie? — Wer biſt du denn? 
Page. 
Ein Edelknabe 
Von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn — 
Karlos. 
(Erſchrocken auf ihn zugehend, und ihm die Hand auf den 
Mund drückend). f 
Du biſt des Todes. Halt! ich weiß genug. 
(Er reißt haſtig das Siegel auf, und tritt an das äußerſte 
Ende des Saals, den Brief zu leſen. Unterdeſſen kommt der 
Herzog von Alba, und geht, ohne von dem Prinzen bemerkt 
zu werden, an ihm vorbey in der Königinn Zimmer. Karlos 
fängt an heftig zu zittern, und wechſelsweiſe zu erblaſſen und 
zu erröthen. Nachdem er geleſen hat, ſteht er lange ſprachlos, 
die Augen ſtarr auf den Brief geheftet. — Endlich wendet er 
ſich zu dem Pagen.) 
Sie gab dir ſelbſt den Brief? 
Page. 
Mit eignen Haͤnden. 
Karlos. 
Sie gab dir ſelbſt den Brief? — O ſpotte nicht! 
Noch hab' ich nichts von ihrer Hand geleſen, 
Ich muß dir glauben, wenn du ſchwoͤren kannſt. 
Wenn's Lüge war, geſteh' mir's offenherzig, 
Und treibe keinen Spott mit mir. 
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Page. 
Mit wem? 
Karlos 
(ſieht wieder in den Brief, und betrachtet den Pagen mit 
zweifelhafter forſchender Miene. Nachdem er einen Gang durch 
den Saal gemacht hat.) 
Du haſt noch Altern? Ja? Dein Vater dient 
Dem Koͤnige, und iſt ein Kind des Landes ? 
Page. 
Er fiel bey Saint Quentin, ein Oberſter 
Der Reiterey des Herzogs von Savoyen, 
Und hieß Alonzo Graf von Henarez. 
Karlos 
(indem er ihn bey der Hand nimmt, und die Augen bes 
deutend auf ihn heftet.) 
Den Brief gab dir der Koͤnig? 
Page (empfindlich.) 
Gnaͤd'ger Prinz, 
Verdien' ich dieſen Argwohn? 
Karlos (liest den Brief.) 
„Dieſer Schluͤſſel oͤffnet 
Die hintern Zimmer im Pavillon 
Der Koͤniginn. Das aͤußerſte von allen 
Stoͤßt ſeitwaͤrts an ein Kabinet, wohin 
Noch keines Horchers Fußtritt ſich verloren. 
Hier darf die Liebe frey und laut geſtehn, 
Was ſie ſo lange Winken nur vertraute. 
Erhoͤrung wartet auf den Furchtſamen, 
Und ſchoͤner Lohn auf den beſcheidnen Dulder.“ 
(Wie aus einer Betaͤubung erwachend.) 
Ich traͤume nicht — ich raſe nicht — das iſt 
Mein rechter Arm — das iſt mein Schwert — das ſind 
Geſchriebne Sylben, Es iſt wahr und wirklich, 
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Ich bin geliebt — ich bin es — ja 15 bin — 
Ich bin geliebt! 
(Außer Faſung durchs Zimmer ſtürzend und die Arſte zum 
Himmel empor geworfen.) 


Page. 
So kommen Sie, mein Prinz, ich fuͤhre Sie, 
6 Karlos. 


Erſt laß mich zu mir ſelber kommen. — Zittern 
Nicht alle Schrecken dieſes Gluͤcks noch in mir? 
Hab' ich ſo ſtolz gehofft? Hab' ich das je 
Zu traͤumen mir getraut? Wo iſt der Menſch, 
Der ſich fo ſchnell gewoͤhnte Gott zu ſeyn! — 
Wer war ich, und wer bin ich nun? Das iſt 
Ein andrer Himmel, eine andre Sonne, 
Als vorhin da geweſen war — Sie liebt mich! 
Page (will ihn fortfuͤhren.) 
Prinz, Prinz, hier iſt der Ort nicht — Sie ergeſſen — 
Karlos 
(von einer plötzlichen Erſtarrung e 
Den Koͤnig, meinen Vater! | 
(Er läßt die Arme ſinken, blickt ſcheu mike und fangt an 
ſich zu ſammeln.) . 3 
Das iſt ſchrecklich — 
Ja ganz recht, Freund. Ich danke dir, ich war 
So eben nicht ganz bey mir. — Daß ich das 
Verſchweigen ſoll, der Seligkeit ſo viel 
In dieſe Bruſt vermauern ſoll, das iſt ſchrecklich. 
Iſt ſchrecklich! — a 
(Den Pagen bey der Hand faffend und bey Seite führend.) 
Was du geſehn — hoͤrſt du? — und nicht geſehen, 
Sey wie ein Sarg in deiner Bruſt verſunken. 
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Jetzt geh. Ich will mich finden. Geh. Man darf 
Uns hier nicht treffen. Geh — 
Page (will fort.) 
Karlos. 
5 Doch halt! doch hoͤre! — 
(Der Page kommt zurück. Karlos legt ihm eine Hand auf 
die Schulter, und ſieht ihm ernſt und feyerlich ins Geſicht. | 
Du nimmſt ein ſchreckliches Geheimniß mit, 
Das, jenen ſtarken Giften gleich, die Schale, 
Worin es aufgefangen wird, zerſprengt — 
Beherrſche deine Mienen gut. Dein Kopf 
Erfahre niemahls, was dein Buſen huͤtet. 
Sey wie das todte Sprachrohr, das den Schall 
Empfaͤngt und wiedergibt, und ſelbſt nicht hoͤret. 
Du biſt ein Knabe — ſey es immerhin 
Und fahre fort, den Froͤhlichen zu ſpielen — 
Wie gut verſtund's die kluge Schreiberin, 
Der Liebe einen Boten auszuleſen! 
Hier ſucht der Koͤnig ſeine Nattern nicht, 
Page. 
Und ich, mein Prinz, ich werde ſtolz drauf ſeyn, 
Um ein Geheimniß reicher mich zu wiſſen, 
Als ſelbſt der Koͤnig — 
Karlos. 
Eitler junger Thor, 
Das iſt's, wovor du zittern mußt. — Geſchieht's, 
Daß wir uns oͤffentlich begegnen, ſchuͤchtern, 
Mit Unterwerfung nah'ſt du mir. Laß nie 
Die Eitelkeit zu Winken dich verfuͤhren, 
Wie gnaͤdig der Infant dir ſey. Du kannſt 
Nicht ſchwerer ſuͤndigen, mein Sohn, als wenn 
Du mir gefaͤllſt. — Was du mir kuͤnftig magſt 
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„Zu hinterbringen haben, ſprich es nie 
Mit Sylben aus, vertrau es nie den Lippen; 
Den allgemeinen Fahrweg der Gedanken 
Betrete deine Zeitung nicht. Du ſprichſt 
Mit deinen Wimpern, deinem Zeigefinger, 
Ich hoͤre dir mit Blicken zu. Die Luft, 
Das Licht um uns iſt Philipps Kreatur; 
Die tauben Waͤnde ſtehn in ene Solde — 
Man kommt — 
(Das Zimmer der Königinn öffnet ſich, und der Herzog von 
Alba tritt heraus.) 
Hinweg! auf Wiederſehen! 
Page. 
8 Prinz, 
Daß Sie das rechte Zimmer nur nicht fehlen! 
| (ab.) 
Karlos. 
Es iſt der Herzog. — Nein doch, nein, ſchon gut, 
Ich finde mich. 


F uͤn fte Scene. 
Don Karlos. Herzog von Alba. 


Alba (ihm in den Weg tretend.) 
Zwey Worte gnaͤd'ger Prinz. 
Karlos. 
Ganz recht — ſchon gut — ein andermahl. 
(Er will gehen.) 
Alba. 
Der Ort 
Scheint freylich nicht der ſchicklichſte. Vielleicht 
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Gefällt es Eurer koͤniglichen Hoheit 
Auf Ihrem Zimmer mir Gehoͤr zu geben? 
Karlos. 
Wozu? Das kann hier auch geſchehn. — Nur ſchnell, 
Nur kurz — 
Alba. 
Was eigentlich hierher mich fuͤhrt, 
Iſt, Eurer Hoheit unterthaͤn'gen Dank 
Fuͤr das Bewußte abzutragen — 
Karlos. 
Dank? 
Mir Dank? Wofuͤr? — Und Dank von Herzog Alba? 
Alba. 
Denn kaum daß Sie das Zimmer des Monarchen 
Verlaſſen hatten, ward mir angekündigt 
Nach Bruͤſſel abzugehen. 
Karlos. 
Bruͤſſel! So! 
Alba. 
Wem ſonſt, mein Prinz, als Ihrer gnaͤdigen 
Verwendung bey des Königs Majeſtaͤt, 
Kann ich es zuzuſchreiben haben? — 
Karlos. 
Mir? 
Mir ganz und gar nicht — mir wahrhaftig nicht. 
Sie reiſen — reiſen Sie mit Gott! 
Alba. 
Sonſt nichts? 
Das nimmt mich Wunder. — Eure Hoheit haͤtten 
Mir weiter nichts nach Flandern aufzutragen? 
Karlos. 
Was ſonſt? was dort? 


Alba. 
Doch ſchien es noch vor kurzem, 
Als forderte das Schickſal dieſer Laͤnder 
Don Karlos eigne Gegenwart. 
Karlos. 
Wie ſo? 
Doch ja — ja recht — das war vorhin — das iſt 
Auch ſo ganz gut, recht gut, um ſo viel beſſer — 
Alba. 
Ich hoͤre mit Verwunderung — g 
Karlos (nicht mit Ironie.) 
Sie ſind 
Ein großer General — wer weiß das nicht? 
Der Neid muß es beſchwoͤren. Ich — ich bin 
Ein junger Menſch. So hat es auch der Koͤnig 
Gemeint. Der König hat ganz Recht, ganz Recht. 
Ich ſeh's jetzt ein, ich bin vergnuͤgt, und alſo 
Genug davon. Gluͤck auf den Weg. Ich kann 
Jetzt, wie Sie ſehen, ſchlechterdings — ich bin 
So eben etwas uͤberhaͤuft — das Weitere 
Auf morgen, oder wenn Sie wollen, oder 
Wenn Sie von Brüffel wiederkommen — 
| Alba. 
| Wie? 
Karlos. 
(Nach einigem Stillſchweigen, wie er ſieht, daß der Jer⸗ 
zog noch' immer bleibt.) 
Sie nehmen gute Jahrszeit mit. — Die Reiſe 
Geht uͤber Mailand, Lothringen, Burgund 
Und Deutſchland — Deutſchland? — Recht, in Deutſch— 
| RR land war es! 
Da kennt man Sie! — Wir haben jetzt Aprill; 
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May — Junius, — im Julius, ganz recht, 
Und ſpaͤteſtens zu Anfang des Auguſts 
Sind Sie in Bruͤſſel. O ich zweifle nicht, 
Man wird ſehr bald von Ihren Siegen hoͤren. 
Sie werden unſers gnaͤdigſten Vertrauens 
Sich werth zu machen wiſſen. 
Alba (mit Bedeutung.) 
Werd' ich das, 
In meines Nichts durchbohrendem Gefuͤhle? 
Karlos. 
(nach einigem Stillſchweigen, mit Wuͤrde und Stolz.) 
Sie ſind empfindlich, Herzog — und mit Recht. 
Es war, ich muß bekennen, wenig Schonung 
Von meiner Seite, Waffen gegen Sie 
Zu fuͤhren, die Sie nicht im Stande ſind 
Mir zu erwiedern. 
Alba. 
Nicht im Stande? — 
Karlos (ihm laͤchelnd die Hand reichend.) 
Schade, 
Daß mir's gerade jetzt an Zeit gebricht, 
Den wuͤrd'gen Kampf mit Alba auszufechten. 
Ein andermahl — 
Alba. 
Prinz, wir verrechnen uns 
Auf ganz verſchiedne Weiſe. Sie zum Beyſpiel, 
Sie ſehen ſich um zwanzig Jahre ſpaͤter, | 
Ich Sie um eben fo viel früher. 
Karlos. 
Nun? 
Alba. 
Und dabey faͤllt mir ein, wie viele Naͤchte 
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Bey feiner fhonen Portugieſiſchen 
Gemahlinn, Ihrer Mutter, der Monarch 
Wohl drum gegeben haͤtte, einen Arm 
Wie die ſen feiner Krone zu erkaufen? a 
Ihm mocht' es wohl bekannt ſeyn, wie viel leichter 
Die Sache ſey, Monarchen fortzupflanzen, 
Als Monarchien — wie viel ſchneller man 
Die Welt mit einem Koͤnige verſorge, 
Als Koͤnige mit einer Welt. 
Karlos. 
Sehr wahr! 
Doch, Herzog Alba? doch — 
Alba. 
Und wie viel Blut, 
Blut Ihres Volkes fließen mußte, bis 
Zwey Tropfen Sie zum König machen konnten. 
| Karlos. 
Sehr wahr, bey Gott — und in zwey Worte alles 
Gepreßt, was des Verdienſtes Stolz dem Stolze 
Des Gluͤcks entgegen ſetzen kann. — Doch nun 
Die Anwendung? doch, Herzog Alba? 
Alba. 
| Wehe 
Dem zarten Wiegenkinde Majeſtaͤt, 
Das ſeiner Amme ſpotten kann! Wie ſanft 
Mag's auf dem weichen Kuͤſſen unſrer Siege 
Sich ſchlafen laſſen! An der Krone funkeln 
Die Perlen nur, und freylich nicht die Wunden, 
Mit denen ſie errungen ward. — Dieß Schwert 
Schrieb fremden Voͤlkern ſpaniſche Geſetze, Pr 
Es bligte dem Gekrenzigten voran, 
Und zeichnete dem Samenkorn des Glaubens 
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Auf dieſem Welttheil blut'ge Furchen vor: 
Gott richtete im Himmel, ich auf Erden — 

Karlos. 
Gott oder Teufel, gilt gleich viel! Sie waren 
Sein rechter Arm. Ich weiß das wohl — und jetzt 
Nichts mehr davon. Ich bitte. Vor gewiſſen 
Erinnerungen moͤcht' ich gern mich huͤten. — 
Ich ehre meines Vaters Wahl. Mein Vater 
Braucht einen Alba; daß er dieſen braucht, 
Das iſt es nicht, warum ich ihn beneide. 
Sie ſind ein großer Mann. — Auch das mag ſeyn; 
Ich glaub' es faſt. Nur fuͤrcht' ich, kamen Sie 
Um wenige Jahrtauſende zu zeitig. 
Ein Alba, ſollt' ich meinen, war der Mann, 
Am Ende aller Tage zu erſcheinen! 
Dann, wann des Laſters Rieſentrotz die Lanzmuth 
Des Himmels aufgezehrt, die reiche Ernte 
Der Miſſethat in vollen Halmen ſteht, 
Und einen Schnitter ſonder Beyſpiel fordert, 
Dann ſtehen Sie an Ihrem Platz. — O Gott, 
Mein Paradies! mein Flandern! — Doch ich ſoll 
Es jetzt nicht denken. Still davon. Man ſpricht, 
Sie fuͤhrten einen Vorrath Blutſentenzen, 
Im voraus unterzeichnet, mit? Die Vorſicht 
Iſt lobenswerth. So braucht man ſich vor keiner 
Schikane mehr zu fuͤrchten. — O mein Vater, 
Wie ſchlecht verſtand ich deine Meinung! Haͤrte 
Gab ich dir Schuld, weil du mir ein Geſchaͤft 
Verweigerteſt, wo deine Alba glaͤnzen? 
Es war der Anfang deiner Achtung. 
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Alba. 5 
Prinz, 
Dieß Wort verdiente — 
Karlos (auffahrend.) 
| Was? 
Alba. 
| | Doch davor ſchuͤtzt Sie 
Der Koͤnigsſohn. 
Karlos (nach dem Schwert greifend.) 
Das fordert Blut! — Das Schwert 
Gezogen, Herzog! 
Alba (kalt.) 
Gegen wen? 
Karlos (heftig auf ihn eindringend.) 
Das Schwert 
Gezogen, ich durchſtoße Sie. 
Alba (zieht.) 
Wenn es 
Denn ſeyn muß — 
(Sie fechten.) 


Sechste Scene 
Die Koͤnigin n. Don Karlos. 
Herzog von Alba. 
| Koͤniginn a 
(welche erſchrocken aus ihrem Zimmer tritt.) 
| Bloße Schwerter! 
(Zum Prinzen, unwillig und mit gebiethender Stimme.) 
5 | Karlos! 
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Karlos. 

(Vom Anblick der Königiun außer ſich geſetzt, läßt den Arm 
ſinken, ſteht ohne Bewegung und ſinnlos, Dann eilt er auf 
den Herzog zu, und küßt ihn.) 

Verſoͤhnung, Herzog! Alles ſey vergeben! 

(Er wirft ſich ſtumm zu der Königinn Füßen, ſteht dann 

raſch auf, und eilt außer Faſſung fort.) 
Alba. 

(Der voll Erſtaunen da ſteht, und kein Auge von ihnen 

verwendet.) N 
Bey Gott das iſt doch ſeltſam! — 
Koͤniginn. - 

(Steht einige Augenblicke beunruhigt und zweifelhaft, dann 
geht ſie langſam nach ihrem Zimmer, an der Thüre dreht ſie 
ſich um.) 

a Herzog Alba! 
(Der Herzog folgt ihr in das Zimmer.) 


Siebente Scene. 
Ein Kabinet der Prinzeſſinn von Eboli. 
Die Prinzeſſinn in einem idealiſchen Geſchmack, 


ſchoͤn, aber einfach gekleidet, ſpielt die Laute und ſingt. 
Darauf der Page der Königinn, 


Prinzeſſinn (ſpringt ſchnell auf.) 
Er kommt! 
Page (eilfertig.) 
Sind Sie allein? Mich wundert ſehr 
Ihn noch nicht hier zu finden; doch er muß 
Im Augenblick erſcheinen. 


Prinzeſſinn. 
N Muß er? Nun 
So will er auch — fo ift es ja entſchieden — 
Page. 
Er folgt mir auf den Ferſen. — Gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, 
Sie ſind geliebt — geliebt, geliebt wie Sie 
Kanns niemand ſeyn und niemand ſeyn geweſen. 
Welch eine Scene ſah ich an! N 
Prinzeſſinn (zieht ihn voll Ungeduld an ſich.) 
Geſchwind! 
Du ſprachſt mit ihm? Heraus damit! Was ſprach er? 
Wie nahm er ſich? Was waren ſeine Worte? 
Er ſchien verlegen, ſchien beſtuͤrzt? Errieth 
Er die Perſon, die ihm den Schluͤſſel ſchickte? 
Geſchwinde — Oder rieth er nicht? Er rieth 
Wohl gar nicht? rieth auf eine falſche? — Nun? 
Antworteſt du mir denn kein Wort? O pfui, 
Pfui ſchaͤme dich: ſo hoͤlzern biſt du nie, 
So . langſam nie geweſen. 
Page. 
Kann 10 zu Worte kommen, Gnaͤdigſte? 
Ich uͤbergab ihm Schluͤſſel und Billet 
Im Vorſaal bey der Koͤniginn. Er ſtutzte. 
Und ſah mich an, da mir das Wort entwiſchte, 
Ein Frauenzimmer ſende mich. 
Prinzeſſinn. 
Er ſtutzte? 
Sehr gut! ſehr brav! Nur fort, erzaͤhle weiter. 
Page. 
Ich walte mehr noch ſagen, da erblaßt' er, 
Und riß den Brief mir aus der Hand, und ſah 
Mich drohend an, und ſagt', er wiſſe alles. 
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Den Brief durchlas er mit Beſtuͤrzung, fing 
Auf ein Mahl an zu zittern. 
Prinzeſſinn. 
Wiſſe alles? 
Er wiſſe alles? Sagt' er das? 
N Page. 
Und fragte 
Mich drey Mahl, vier Mahl, ob Sie ſelber, wirklich 
Sie ſelber mir den Brief gegeben? 
Prinzeſſin n. 
| | | Ob 
Ich ſelbſt? Und alſo nannt' er meinen Nahmen? 
Page. 
Den Nahmen — nein, den nannt' er nicht. — Es möchten 
Kundſchafter, ſagt' er, in der Gegend horchen, 
Und es dem Koͤnig plaudern. 
Prinzeſfinn (befremdet.) 
Sagt' er das? 
Page. 
Dem Koͤnig, ſagt' er, liege ganz erſtaunlich, 
Gar maͤchtig viel daran, beſonders viel, 
Von dieſem Briefe Kundſchaft zu erhalten. 
Prinzeſſinn. 
Dem Koͤnig? Haſt du recht gehoͤrt? Dem Koͤnig? 
War das der Ausdruck, den er brauchte? 
Page. 
Ja! 
Er nannt' es ein gefährliches Geheimniß, 
Und warnte mich, mit Worten und mit Winken 
Gar ſehr auf meiner Hut zu ſeyn, daß ja 
Der Koͤnig keinen Argwohn ſchoͤpfe. 


Prin⸗ 
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Prin zeſſinn. 
(Nach einigem Nachſinnen, voll Verwunderung.) 
| Alles 
Trifft zu. — Es kann nicht anders ſeyn — er muß 
Um die Geſchichte wiſſen. — Unbegreiflich! 
Wer mag ihm wohl verrathen haben? — Wer? 
Ich frage noch — Wer ſieht ſo ſcharf, fo tief, 
Wer anders, als der Falkenblick der Liebe? 
Doch weiter, fahre weiter fort: er las 
Das Billet — 
Page. 
Das Billet enthalte 
Ein Gluͤck, ſagt' er, vor dem er zittern muͤſſe; 
Das hab' er nie zu traͤumen ſich getraut. 
Zum Ungluͤck trat der Herzog in den Saal, 
Dieß zwang uns — 
Prinzeſſinn laͤrgerlich.) 
Aber was in aller Welt 
Hat jetzt der Herzog dort zu thun? Wo aber, 
Wo bleibt er denn? Was zoͤgert er? Warum 
Erſcheint er nicht? — Siehſt du, wie falſch man dich 
Berichtet hat? Wie gluͤcklich waͤr' er ſchon 
In ſo viel Zeit geweſen, als du brauchteſt, 
Mir zu erzaͤhlen, daß er's werden wollte! 
Page. 
Der Herzog, fuͤrcht' ich — 
Prinzeſſinn. 
Wiederum der Herzog? 
Was will der hier? Was hat der tapfre Mann 
Mit meiner ſtillen Seligkeit zu ſchaffen? 
Den koͤnnt' er ſtehen laſſen, weiter ſchicken, 
Wen auf der Welt kann man das nicht? — O wahrlich! 
Schillers Theater 3. Bd⸗ F 
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Dein Prinz verſteht fih auf die Liebe ſelbſt 
So ſchlecht, als, wie es ſchien, auf Damenherzen. 
Er weiß nicht, was Minuten ſind — Still! Still! 
Ich hoͤre kommen. Fort. Es iſt der Prinz. 

(Page eilt hinaus.) 
Hinweg, hinweg. — Wo hab' ich meine Laute? 
Er ſoll mich uͤberraſchen. — Mein Geſang 
Soll ihm das Zeichen geben — 


Ad te Scene. 
Die pringeffinn un aß nd Don Karlos. 


Prinzeſſinn. 
(Hat ſich in eine Ottomanne geworfen, und ſpielt.) 
Karlos. 
(Stürzt herein. Er erkennt die Prinzeſſinn, und ſteht da, 
wie vom Donner gerührt.) 
Gott! 
Wo bin ich? 
Prinzeſſinn. 
(Laßt die Laute fallen. Ihm entgegen.) 
Ah Prinz Karlos? Ja wahrhaftig! 
Karlos. 
Wo bin ich? Raſender Betrug — ich habe 
Das rechte Kabinet verfehlt. 
Prinzeſſinn. 
Wie gut 
Verſteht es Karl, die Zimmer ſich zu merken, 
Wo Damen ohne Zeugen find. 


en 83 mm 
Karlos. 
Prinzeſſinn — 
Verzeihen Sie, Prinzeſſinn — ich — ich fand 
Den Vorſaal offen. 
Prinzeſſinn. 
Kann das moͤglich ſeyn? 
Mich daucht ja doch, daß ich ihn ſelbſt verſchloß. 
| Karlos. 
Das daͤucht Sie nur, das daͤucht Sie — doch verſichert! 
Sie irren Sich. Verſchließen wollen, ja, 
Das geb' ich zu, das glaub' ich — doch verſchloſſen? 
Verſchloſſen nicht, wahrhaftig nicht. Ich höre 
Auf einer — Laute jemand ſpielen — War's 
Nicht eine Laute? 
(Indem er ſich zweifelhaft umſieht.) 
Recht! dort liegt ſie noch — 
Und Laute — das weiß Gott im Himmel! — Laute, 
Die lieb' ich bis zur Raſerey. Ich bin 
Ganz Ohr, ich weiß nichts von mir ſelber, ſtuͤrze 
Ins Kabinet, der ſuͤßen Kuͤnſtlerinn, 
Die mich ſo himmliſch ruͤhrte, mich ſo maͤchtig 
Bezauberte, ins ſchoͤne Aug' zu ſehen. 
Prinzeſſinn. 
Ein liebenswuͤrd'ger Vorwitz, den Sie doch ; 
Sehr bald geſtillt, wie ich beweiſen Eönnte. 
(Nach einigem Stillſchweigen mit Bedeutung.“ 
O ſchaͤtzen muß ich den beſcheidnen Mann, 
Der, einem Weib Beſchaͤmung zu erſparen, 
In ſolchen Luͤgen ſich verſtrickt. 
Karlos (treuherzig.) 
Prinzeſſinn, 1 
Ich fühle ſelber, daß ich nur verſchlimmre, 
» 52 
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Was ich verbeſſern will. Erlaſſen Sie 
Mir eine Rolle, die ich durchzufuͤhren 
So ganz und gar verdorben bin. Sie ſuchten 
Auf dieſem Zimmer Zuflucht vor der Welt. 
Hier wollten Sie, von Menſchen unbehorcht, 
Den ſtillen Wuͤnſchen Ihres Herzens leben. 
Ich Sohn des Ungluͤcks zeige mich; ſogleich 
Iſt dieſer ſchoͤne Traum geſtoͤrt. — Dafuͤr 
Soll mich die ſchleunigſte Entfernung — 
(Er will gehen.) 
Prinzeſſinn. 
(uͤberraſcht und betroffen, doch ſogleich wieder gefaßt.) 
Prinz — 
O das war boshaft. 
Karlos. 
Fuͤrſtinn — ich verſtehe, 
Was dieſer Blick in dieſem Kabinet 
Bedeuten ſoll, und dieſe tugendhafte 
Verlegenheit verehr' ich. Weh dem Manne, 
Den weibliches Erroͤthen muthig macht! 
Ich bin verzagt, wenn Weiber vor mir zittern. 
Prinzeſſinn. 
Iſt's moͤglich? — Ein Gewiſſen ohne Beyſpiel 
Fuͤr einen jungen Mann und Koͤnigsſohn! a 
Ja, Prinz — jetzt vollends muͤſſen Sie mir bleiben, 
Jetzt bitt' ich ſelbſt darum: bey ſo viel Tugend 
Erhohlt ſich jedes Mädchens Angſt. Doch wiſſen Sie, 
Daß Ihre ploͤtzliche Erſcheinung mich 
Bey meiner liebſten Arie erſchreckte! 
(Sie führt ihn zum Sopha, und nimmt ihre Laute wieder.) 
Die Arie, Prinz Karlos, werd' ich wohl 
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Noch ein Mahl ſpielen muͤſſen, Ihre Strafe 
Soll ſeyn, mir zuzuhoͤren. 

Karlos. | 
(Er fett ſich, nicht ganz ohne Zwang, neben die Fuͤrſtinn.) 

Eine Strafe, 
So wuͤnſchenswerth, als mein Vergehn — und wahrlich, 
Der Inhalt war mir ſo willkommen, war 
So goͤttlich ſchoͤn, daß ich zum — dritten 9 
Sie hoͤren koͤnnte. 
Prinzeſſinn. 
Was? Sie haben alles 

Gehoͤrt? Das iſt abſcheulich, Prinz. — Es war, 
Ich glaube gar, die Rede von der Liebe? 

Karlos. 
Und, irr' ich nicht, von einer gluͤcklichen — 
Der ſchoͤnſte Text in dieſem ſchoͤnen Munde; 
Doch freylich nicht ſo wahr geſagt, als ſchoͤn. 

Prinzeſſinn. 
Nicht? Nicht ſo wahr? — Und alſo zweifeln ie 

Karlos ſ(ernſthaft.) 
Ich zweifle faſt, ob Karlos und die Fuͤrſtinn 
Von Eboli ſich je verftehen koͤnnen, 
Wenn Liebe abgehandelt wird. 


(Die Prinzeſſinn ſtutzt: er bemerkt es, und fährt mit einer 
leichten Galanterie fort.) £ 
Denn wer, 


Wer wird es dieſen Roſenwangen glauben, 
Daß Leidenſchaft in dieſer Bruſt gewuͤhlt? 
Laͤuft eine Fuͤrſtinn Eboli Gefahr, 
Umſonſt und unerhoͤrt zu ſeufzen? Liebe 

Kennt der allein, der ohne Hoffnung liebt. 
f Prinzeſſinn. 
(Mit ihrer ganzen vorigen Munterkeit.) 
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O ſtill! Das klingt ja fuͤrchterlich. — Und freylich 
Scheint dieſes Schickſal Sie vor allen andern, 
Und vollends heute — heute zu verfolgen. 

(Ihn bey der Hand faſſend, mit einſchmeichelndem Intereſſe.) 
Sie ſind nicht froͤhlich, guter Prinz. — Sie leiden — 
Bey Gott, Sie leiden ja wohl gar. Iſt's moͤglich? 
Und warum leiden, Prinz? Bey dieſem lauten 
Berufe zum Genuß der Welt, bey allen 
Geſchenken der verſchwend'riſchen Natur, 

Und allem Anſpruch auf des Lebens Freuden? 
Sie — eines großen Koͤnigs Sohn, und mehr, 
Weit mehr als das, ſchon in der Fuͤrſtenwiege 
Mit Gaben ausgeſtattet, die fogar 
Auch Ihres Ranges Sonnenglanz verdunkeln? 
Sie — der im ganzen ſtrengen Rath der Weiber 
Beſtochne Richter ſitzen hat, der Weiber, 
Die uͤber Maͤnnerwerth und Maͤnnerruhm 
Ausſchließend ohne Widerſpruch entſcheiden? 
Der, wo er nur bemerkte, ſchon erobert, 
Entzuͤndet, wo er kalt geblieben, wo 5 
Er gluͤhen will, mit Paradieſen fpielen 
Und Goͤttergluͤck verſchenken muß — Der Mann, 
Den die Natur zum Gluͤck von Tauſenden 
Und Wenigen mit gleichen Gaben ſchmuͤckte, 
Er ſelber ſollte elend ſeyn? — O Himmel, 
Der du ihm alles, alles gabſt, warum, i 
Warum denn nur die Augen ihm verſagen, 
Womit er ſeine Siege ſieht? 
Karlos. 
(Der die ganze Zeit über in die tiefſte Zerſtreuung verſun— 
ken war, wird durch das Stillſchweigen der Prinzeſſinn plötz— 
lich zu ſich ſelbſt gebracht, und fährt in die Höhe.) 
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Portrefflich! 
Ganz unvergleichlich, Fuͤrſtinn. Singen Sie 
Mir dieſe Stelle doch noch ein Mahl. 
Prinzeſſinn (ſieht ihn erſtaunt an.) 
Karlos! 
Wo waren Sie indeſſen? 
Karles (ſpringt auf.) 
Ja bey Gott! 
Sie mahnen mich zur rechten Zeit. — Ich muß, 
Muß fort — muß eilends fort. 
Primzeſſinn (hält ihn zuruͤck.) 
Wohin? 
Karlos (in ſchrecklicher Beaͤngſtigung.) 
Hinunter 
Ins Freye. — Laſſen Sie mich los — Prinzeſſinn, 
Mir wird, als rauchte hinter mir die Welt 
In Flammen auf — 
Prinzeſſinn (halt ihn mit Gewalt zuruͤck.) 
Was haben Sie? Woher 
Dieß fremde unnatuͤrliche Betragen? 
(Karlos bleibt ſtehen, und wird nachdenkend. Sie ergreift 
dieſen Augenblick, ihn zu ſich auf den Sopha zu ziehen.) 
Sie brauchen Ruhe, lieber Karl — Ihr Blut 
Iſt jetzt in Aufruhr — ſetzen Sie Sich zu mir — 
Weg mit den ſchwarzen Fieberphantaſien! 
Wenn Sie Sich ſelber offenherzig fragen, 
Weiß dieſer Kopf, was dieſes Herz beſchwert? 
Und wenn er's nun auch wuͤßte — ſollte denn 
Von allen Rittern dieſes Hofs nicht Einer, 
Von allen Damen keine — Sie zu heilen, 
Sie zu verſtehen, wollt' ich ſagen — keine 
Von allen wuͤrdig ſeyn? 
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Karlos (fluͤchtig, gedankenlos.) 
Vielleicht die Fuͤrſtinn 
Von Eboli — 
Prinzeſſinn (freudig, raſch.) 
Wahrhaftig? 
Karlos. 
Geben Sie 
Mir eine Bittſchrift — ein Empfehlungsſchreiben 
An meinen Vater. Geben Sie! Man ſpricht, 
Sie gelten viel. 
Prinzeſſinn. 
| Wer ſpricht das? (Ha! fo war es 
Der Argwohn, der dich ſtumm gemacht!) 
Karlos. 
Wahrſcheinlich 
Iſt die Geſchichte ſchon herum. Ich habe g 
Den ſchnellen Einfall nach Brabant zu gehn, 
Um — bloß um meine Sporen zu verdienen. 
Das will mein Vater nicht. — Der gute Vater 
Beſorgt, wenn ich Armeen kommandirte, — 
Mein Singen koͤnne drunter leiden. 
| Prin zeſſinn. 
Karlos! 
Sie ſpielen falſch. Geſtehen Sie, Sie wollen 
In dieſer Schlangenwindung mir entgehn. 
Hieher geſehen, Heuchler. Aug' in Auge. 
Wer nur von Ritterthaten traͤumt — wird der, 
Geſtehen Sie, — wird der auch wohl ſo tief 
Herab ſich laſſen, Baͤnder, die den Damen 
Entfallen ſind, begierig wegzuſtehlen, 
Und — Sie verzeih'n — 


1 


(Indem fie mit einer leichten Fingerbewegung feine SHemds 
krauſe wegſchnellt, und eine Bandichleife, die da verborgen 
war, wegnimmt.) 

ſo koſtbar zu verwahren? 


Karlos (mit Befremdung zuruͤck tretend.) 
Prinzeſſinn — Nein, das geht zu weit. — Ich bin 
Verrathen. Sie betruͤgt man nicht. — Sie ſind 
Mit Geiſtern, mit Daͤmonen einverſtanden. 
Prinzeſſinn. 
Darüber ſcheinen Sie erſtaunt? Daruͤber? 
Was ſoll die Wette gelten, Prinz, ich rufe 
Geſchichten in Ihr Herz zuruͤck, Geſchichten — 
Verſuchen Sie es; fragen Sie mich aus. N 
Wenn ſelbſt der Laune Gaukeley'n, ein Laut 
Verſtuͤmmelt in die Luft gehaucht, ein Lächeln 
Von ſchnellem Ernſte wieder ausgeloͤſcht, 
Wenn ſelber ſchon Erſcheinungen, Geberden, 
Wo Ihre Seele ferne war, mir nicht 
Entgangen ſind, urtheilen Sie, ob ich 
Verſtand, wo Sie verſtanden werden wollten? 
Karlos. 
Nun das iſt wahrlich viel gewagt. — Die Wette 
Soll gelten, Fuͤrſtinn. Sie verſprechen mir 
Entdeckungen in meinem eignen Herzen, 
Um die ich ſelber nie gewußt. | 
Pri in zeſſinn been empfindlich und ernſthaft.) 
Nie, Prinz? 
Beſinnen Sie Sich beſſer. Seh'n Sie um Sich. — 
Dieß Kabinet iſt keines von den Zimmern 
Der Koͤniginn, wo man das Bischen Maske 
Noch allenfalls zu loben fand. — Sie ſtutzen? 
Sie werden ploͤtzlich lauter Glut? — O freylich, 
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Wer ſollte wohl fo ſcharfklug, fo vermeſſen, 
So muͤßig ſeyn, den Karlos zu belauſchen, 
Wenn Karlos unbelauſcht ſich glaubt? — Wer ſah's, 
Wie er beym letzten Hofball ſeine Dame, 
Die Koͤniginn, im Tanze ſtehen ließ, 
Und mit Gewalt ins naͤchſte Paar ſich draͤngte, 
Statt ſeiner koͤniglichen Taͤnzerinn 
Der Fuͤrſtinn Eboli die Hand zu reichen? 
Ein Irrthum, Prinz, den der Monarch ſogar, 
Der eben jetzt erſchienen war, bemerkte! 
Karlos (mit ironiſchem Laͤcheln.) 

Auch ſogar der? Ja freylich, gute Fuͤrſtinn, 
Fuͤr den beſonders war das nicht. 

| Prinzeſſinn. 

| | So wenig 
Als jener Auftritt in der Schloßkapelle, 
Worauf ſich wohl Prinz Karlos ſelbſt nicht mehr 
Beſinnen wird. Sie lagen zu den Fuͤßen 
Der heil'gen Jungfrau im Gebeth ergoſſen, 
Als ploͤtzlich — konnten Sie dafuͤr? — die Kleider 
Gewiſſer Damen hinter Ihnen rauſchten. 
Da fing Don Philipps heldenmuͤth'ger Sohn, 
Gleich einem Ketzer vor dem heil'gen Amte, 
Zu zittern an, auf ſeinen bleichen Lippen 
Starb das vergiftete Gebeth — im Taumel 
Der Leidenſchaft — es war ein Poſſenſpiel 
Zum Ruͤhren, Prinz — ergreifen Sie die Hand, 
Der Mutter Gottes heil'ge kalte Hand, 
Und Feuerkuͤſſe regnen auf den Marmor. 

Karlos. | 

Sie thun mir Unrecht, Fuͤrſtinn. Das war Andacht. 
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Prinzeſſinn. 
Ja, dann iſt's etwas anders, Prinz — dann freylich 
War's damahls auch nur Furcht vor dem Verluſte, 
Als Karlos mit der Koͤniginn und mir 
Beym Spielen ſaß, und mit bewundernswerther 
Geſchicklichkeit mir dieſen Handſchuh ſtahl — 
(Karlos ſpringt beſtuͤrzt auf) 
Den er zwar gleich nachher ſo artig war 
Statt einer Karte wieder auszuſpielen. 
Karlos. ü 
O Gott — Gott — Gott! Was hab' ich da gemacht? 
Prinzeſſinn. 
Nichts, was Sie widerrufen werden, hoff ich. 
Wie froh erſchrack ich, als mir unvermuthet 
Ein Briefchen in die Finger kam, das Sie 
In dieſen Handſchuh zu verſtecken wußten. 
Es war die ruͤhrendſte Romanze, Prinz, 
Die — 
Karlos (ihr raſch ins Wort fallend.) 
Poeſie! — Nichts weiter. — Mein Gehirn 
Treibt oͤfters wunderbare Blaſen auf, 
Die ſchnell, wie ſie entſtanden ſind, zerſpringen. 
Das war es Alles. Schweigen wir davon. 
Prinzeſſinn 
(vor Erſtaunen von ihm weggehend und ihn eine Zeit lang 
aus der Entfernung beobachtend.) 
Ich bin erſchoͤpft — all' meine Proben gleiten 
Von dieſem ſchlangenglatten Sonderling. 
(Sie ſchweigt einige Augenblicke.) 
Doch wie? — Waͤr's ungeheurer Maͤnnerſtolz, 
Der nur, ſich deſto ſuͤßer zu ergoͤtzen, 
Die Bloͤdigkeit als Larve brauchte? — Ja? 
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(Sie nähert ſich dem yr wieder und betrachtet ihn. 
zweifelhaft.) 
Belehren Sie mich endlich, Prinz — Ich ſtehe 
Vor einem zauberiſch verſchloßnen Schrank, 
Wo alle meine Schluͤſſel mich betruͤgen. 


Karlos. 
Wie ich vor Ihnen. 
Prinzeſſinn. 


(Sie verläßt ihn ſchnell, geht einige Mahl ſtillſchweigend 
im Kabinet auf und nieder, und ſcheint über etwas Wichtiges 
nachzudenken. Endlich nach einer großen Pauſe ernſthaft und 
feyerlich.) 
Endlich ſey es denn — 
Ich muß einmahl zu reden mich entſchließen. 
Zu meinem Richter waͤhl' ich Sie. Sie ſind. 
Ein edler Menſch — ein Mann, ſind Fuͤrſt und Ritter. 
An Ihren Buſen werf' ich mich. Sie werden 
Mich retten, Prinz, und wo ich ohne Rettung 
Perloren bin, theilnehmend um mich weinen. 


(Der Prinz rückt näher, mit erwartungsvollem, theilneh⸗ 
mendem Erſtaunen.) 


Ein frecher Guͤnſtling des Monarchen buhlt 
Um meine Hand — Rui Gomez, Graf von Silva — 
Der König will, ſchon iſt man Handels einig, 
Ich bin der Kreatur verkauft. 

Karlos (heftig ergriffen.) 

1 Verkauft? 

Und wiederum verkauft? und wiederum 
Bon dem berühmten Handelsmann in Suͤden? 

Peinzeſſinn. 
Nein, hoͤren Sie erſt alles. Nicht genug, 
Daß man der Politik mich hingeopfert, 
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Auch meiner Unſchuld ſtellt man nach — Da! Hier! 
Dieß Blatt kann dieſen Heiligen entlarven. 
(Karlos nimmt das Papier, und hängt voll Ungeduld an 
ihrer Erzählung, ohne ſich Zeit zu nehmen, es zu leſen.) 
Wo ſoll ich Rettung finden, Prinz? Bis jetzt 
War es mein Stolz, der meine Tugend hüte 
Doch endlich — 
Karlos. 
Endlich fielen Sie? Sie fielen? 
Nein, nein, um Gottes willen, nein! 
Prin zeſſinn (ſtolz und edel.) 
Durch wen? 
Armſelige Vernünfteley 1 Wie ſchwach 
Von dieſen ſtarken Geiſtern! Weibergunſt, 
Der Liebe Gluͤck, der Waare gleich zu achten, 
Worauf gebothen werden kann! Sie iſt 
Das Einzige auf dieſem Rund der Erde, 
Was keinen Kaͤufer leidet als ſich ſelbſt. 
Die Liebe iſt der Liebe Preiß. Sie iſt 
Der unſchaͤtzbare Diamant, den ich 
Verſchenken, gder, ewig ungenoſſen, 
Verſcharren muß — dem groſſer Kaufmann gleich, 
Der, ungeruͤhrt von des Rialto Gold, 
Und Koͤnigen zum Schimpfe, ſeine Perle 
Dem reichen Meere wiedergab, zu ſtolz 
Sie unter ihrem Werthe loszuſchlagen. 
Karlos. 
(Beym wunderbaren Gott! — das Weil iſt ſchoͤn!) 
Prinzeſſinn. | 
Man nennt es Grille — Eitelkeit: gleich viel. 
Ich theile meine Freuden nicht. Dem Mann, 
Dem Einzigen, den ich mir auserleſen, 


Geb' ich fir Alles, Alles hin. Ich ſchenke 
Nur ein Mahl, aber ewig. Einen nur 
Wird meine Liebe gluͤcklich machen — Einen — 
Doch dieſen Einzigen zum Gott. Der Seelen 
Entzuͤckender Zuſammenklang — ein Kuß — 
Der Schaͤferſtunde ſchwelgeriſche Freuden — 
Der Schoͤnheit hohe, himmliſche Magie 
Sind Eines Strahles ſchweſterliche Farben, 
Sind Einer Blume Blaͤtter nur. Ich ſollte, 
Ich Raſende! ein abgerißnes Blatt 
Aus dieſer Blume ſchoͤnem Kelch verſchenken? 
Ich ſelbſt des Weibes hohe Majeſtaͤt, 
Der Gottheit großes Meiſterſtuͤck, verſtuͤmmeln, 
Den Abend eines Praſſers zu verſuͤßen? 
Karlos. 
(Unglaublich! Wie? Ein ſolches Maͤdchen hatte 
Madrid, und ich — und ich erfahr' es heute 
Zum erſten Mahl?) 
Prinzeſſinn. 
Laͤngſt haͤtt' ich dieſen Hof 
Verlaſſen, dieſe Welt verlaſſen, haͤtte 
In heil'gen Mauern mich begraben; doch 
Ein einzig Band iſt noch zuruͤck, ein Band, 
Das mich an dieſe Welt allmaͤchtig bindet. 
Ach, ein Phantom vielleicht! Doch mir ſo werth! 
Ich liebe und bin — nicht geliebt. 
Karlos 
(voll Feuer auf ſie zugehend.) 
Sie ſind's! 
So wahr ein Gott im Himmel wohnt. Ich ſchwoͤr' es. 
Sie ſind's, und unausſprechlich. ö 


“weni 95 7 
Prinzeſſinn. 
Sie? Sie ſchwoͤren' 52 
O das war meines Engels Stimme! Ja, 
Wenn freylich Sie es ſchwoͤren, Karl, dann glaub' ich's, 
Dann bin ich's. 
Karlos 
(der ſie voll Zaͤrtlichkeit in die Arme ſchließt.) 
Suͤßes, ſeelenvolles Maͤdchen! 
Anbethungswürdig⸗s Geſchoͤpf! — Ich ſtehe 
Ganz Ohr — ganz Auge — ganz Entzuͤcken — ganz 
Bewunderung. — Wer haͤtte Dich geſehn, 
Wer unter dieſem Himmel dich geſehn, 
Und ruͤhmte ſich — er habe nie geliebt? — 
Doch hier an Koͤnig Philipps Hof? Was hier? 
Was, ſchoͤner Engel, willſt du hier? Bey Pfaffen 
Und Pfaffenzucht? Das iſt kein Himmelsſtrich 
Fuͤr ſolche Blumen. — Moͤchten ſie ſie brechen? 
Sie moͤchten — o ich glaub' es gern. — Doch nein! 
So wahr ich Leben athme, nein! — Ich ſchlinge 
Den Arm um dich, auf meinen Armen trag' ich 
Durch eine teufelvolle Hoͤlle dich! 
Ja — laß mich deinen Engel ſeyn. — 
Prinzeſſinn 
(mit dem vollen Blick der Liebe.) 
O Karlos! 
Wie wenig hab' ich Sie gekannt! Wie reich 
Und graͤnzenlos belohnt Ihr ſchoͤnes Herz 
Die ſchwere Muͤh', es zu begreifen! 
(Sie nimmt ſeine Hand und will ſie kuͤſſen.) 
Karlos (der fie zurück zieht.) 
Fuͤrſtinn, 
Wa ſind Sie jetzt? 
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Prinzeſſinn 
(mit Feinheit und Grazie, indem fie ſtarr in feine Hans 
ſieht.) 
Wie ſchoͤn iſt dieſe Hand! 
Wie reich iſt ſie! — Prinz, dieſe Hand hat noch 
Zwey koſtbare Geſchenke zu vergeben — | 
Ein Diadem und Karlos Herz — Und beydes 
Vielleicht an Eine Sterbliche? — An Eine? 
Ein großes goͤttliches Geſchenk! — Beynahe 
Fuͤr Eine Sterbliche zu groß! — Wie, Prinz? 
Wenn Sie zu einer Theilung Sich entſchloͤſſen? 
Die Koͤniginnen lieben ſchlecht — ein Weib, 
Das lieben kann, verſteht ſich ſchlecht auf Kronen: 
Drum beſſer, Prinz, Sie theilen, und gleich jetzt, 
Gleich jetzt — Wie? Oder haͤtten Sie wohl ſchon? 
Sie haͤtten wirklich? O dann um ſo beſſer! 
Und kenn' ich dieſe Gluͤckliche? 


Karlos. 
Du ſollſt. 

Dir Maͤdchen, Dir entdeck' ich mich — der Unſchuld, 
Der lautern, unentheiligten Natur 
Entdeck' ich mich. An dieſem Hof biſt du 
Die Wuͤrdigſte, die Einzige, die Erſte, 
Die meine Seele ganz verſteht. — Ja denn! 
Ich laͤugn' es nicht — ich liebe! 


Prinzeſſinn. 
Boͤſer Menſch! 
So ſchwer iſt das Geſtaͤndniß dir geworden? 
Be ſweinenswuͤrdig mußt' ich ſeyn, wenn du 
Mich liebenswuͤrdig finden ſollteſt? 
Karlos 
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Karlos (ſtutzt.) 
Was? 
Was iſt das? 
Prinzeſſinn. 
Solches Spiel mit mir zu treiben! 
O wahrlich, Prinz, es war nicht ſchoͤn. Sogar 
Den Schluͤſſel zu verlaͤugnen! 
Karlos. 
Schluͤſſel! Schluͤſſel! 
(Nach einem dumpfen Beſinnen.) 
Ja ſo — ſo war's. — Nun merk ich — — O mein 
Gott! 
(Seine Kniee wanken, er hält ſich an einen Stuhl und 
verhüllt das Geſicht.) 
Prinzeſſinn. 
(Eine lange Stille von beyden Seiten. Die Fürſtinn 
ſchreyt laut und fällt.) 
Abſcheulich! Was hab' ich ce 
| Karlos 
(ſich aufrichtend, im Ausbruch des heftigſten Schmerzes.) 
So tief a 
Herab geſtürzt von allen meinen . — 
O das it ſchrecklich! 
Prinzeſſinn 
(das Geſicht in das Kuͤſſen verbergend.) 
Was entdeck' ich? Gott! 
Karlos (vor ihr niedergeworfen.) 
Ich bin nicht ſchuldig, Fuͤrſtinn! — Leidenſchaft — 
Ein ungluͤckſel'ger Mißverſtand — Bey Gott! 
Ich bin nicht ſchuldig. 
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Prinzeſſinn (ſtoͤßt ihn von ſich.) 
Weg aus meinen Augen, 
Um Gottes willen — 
Karlos. 
Nimmermehr! In dieſer 
Entſetzlichen Erſchuͤttrung Sie verlaſſen? 
6 Prin zeſſinn 
(ihn mit Gewalt wegdraͤngend.) 
Aus Großmuth, aus Barmherzigkeit hinaus 
Von meinen Augen. — Wollen Sie mich morden? 
Ich hoſſe Ihren Anblick! — i 
(Karlos will gehen.) 
Meinen Brief 
Und meinen Schluͤſſel geben Sie mir wieder. 
Wo haben Sie den andern Brief? 
| Karlos. | 
Den andern? 
Was denn fir einen andern? 
Prinzeſſinn. 
ö Den vom Koͤnig. 
Karlos (zuſammenſchreckend.) 
Von wem? 
Prinzeſſinn. 
Den Sie vorhin von mir bekamen. 
Karies. 
Vom König? und an wen? an Sie? 
e 
O Himmel! 
Wie ſchrecklich hab ich mich verſtrickt! Den Brief! 
Heraus damit! Ich muß ihn wieder haben. 
Karlos. 
Vom Koͤnig Briefe, und an Sie? 


Prinzeſſinn. 
Den Brief! 
Im Nahmen aller Heiligen! 


Karlos. 
Der einen 


Gewiſſen mir entlarven ſollte — dieſen? 
Prinzeſſinn. 
Ich bin Bir Todes! — Geben Sie. 
Karlos. 
Der Brief — 
Prinzeſſinn 
(in Verzweiflung die Haͤnde ringend.) 
Was hab' ich Unbeſonnene gewagt? 
Karlos. 
Der Brief — der kam vom Koͤnig? 2 — Ja, Prinzeſſinn, 
Das ändert freylich alles ſchnell. — Das iſt 
(den Brief frohlockend emporhaltend.) 
Ein unſchaͤtzbarer — ſchwerer — theurer Brief, 
Den alle Kronen Philipps einzuloͤſen 
Zu leicht, zu nichtsbedeutend ſind. — Den Brief 


Behalt' ich. 
(Er geht) 
Prinzeſſinn 


(wirft ſich ihm in den Weg.) 
Großer Gott! Ich bin verloren! 


Neunte Scene 


Die Prinzeſſinn allein. 
(Sie ſteht noch betäubt, außer Faſſung; nachdem er hinaus 
iſt, eilt ſie ihm nach, und will ihn zurück rufen.) A 
Prinz, noch ein Wort! Prinz, hören Sie — Er geht! 
G 2 5 
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Auch das noch! Er verachtet mich — Da ſteh' ich 
In fuͤrchterlicher Einſamkeit — verſtoßen, 
Verworfen — 
(Sie ſinkt auf einen Seſſel. mach einer Pauſe.) 
Nein! Verdrungen nur, verdrungen 
Von einer Nebenbuhlerinn. Er liebt. 
Kein Zweifel mehr. Er hat es ſelbſt bekannt. 
Doch wer iſt dieſe Gluͤckliche? — So viel 
Iſt offenbar — er liebt, was er nicht ſollte. 
Er fuͤrchtet die Entdeckung. Vor dem Koͤnig 
Verkriecht ſich ſeine Leidenſchaft — Warum 
Vor dieſem, ber fie wuͤnſchte? — Oder iſt's 
Der Vater nicht, was er im Vater fuͤrchtet? 
Als ihm des Koͤnigs buhleriſche Abſicht 
Verrathen war — da jauchzten ſeine Mienen, 
Frohlockt' er wie ein Gluͤcklicher ... Wie kam es, 
Daß ſeine ſtrenge Tugend hier verſtummte? 
Hier? Eben hier? — Was kann denn er dabey, 
Er zu gewinnen haben, wenn der Koͤnig 
Der Koͤniginn die — 
(Sie hält plötzlich ein, von einem Gedanken überraſcht. — 
Zu gleicher Zeit reißt ſie die Schleife, die ihr Karlos gegeben 
hat, von dem Buſen, betrachtet fie ſchnell, und erkennet fie.) 
O ich Raſende! 
Jetzt endlich, jetzt — Wo waren meine Sinne 2 
Jetzt gehen mir die Augen auf — Sie hatten 
Sich lang' geliebt, eh' der Monarch ſie waͤhlte. 
Nie ohne ſie ſah mich der Prinz. — Sie alſo, 
Sie war gemeint, wo ich ſo graͤnzenlos, 
So warm, ſo wahr mich angebethet glaubte? 
O ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt! 
Und meine Schwaͤche hab' ich ihr verrathen — 
(Stillſchweigen.) 
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Daß er ganz ohne Hoffnung lieben ſollte! 

Ich kann's nicht glauben — Hoffnungsloſe Liebe 
Beſteht in dieſem Kampfe nicht. Zu ſchwelgen, 
Wo unerhoͤrt der glaͤnzendſte Monarch 

Der Erde ſchmachtet — Wahrlich! ſolche Opfer 
Bringt hoffnungsloſe Liebe nicht. Wie feurig 

War nicht fein Kuß! Wie zärtlich druͤckt' er mich, 
Wie zaͤrtlich an ſein ſchlagend Herz! — Die Probe 
War faſt zu kuͤhn für die romant'ſche Treue, 

Die nicht erwiedert werden ſoll — Er nimmt 
Den Schluͤſſel an, den, wie er ſich beredet, 

Die Koͤniginn ihm zugeſchickt — Er glaubt 

An dieſen Rieſenſchritt der Liebe — kommt, 
Kommt wahrlich, kommt! — So traut er Philipps Frau 
Die raſende Entſchließung zu. — Wie kann er, 
Wenn hier nicht große Proben ihn ermuntern? 
Es iſt am Tag'. Er wird erhoͤrt. Sie liebt! 
Beym Himmel, dieſe Heilige empfindet! 

Wie fein iſt fiel... Ich zitterte, ich ſelbſt, 

Vor dem erhabnen Schreckbild dieſer Tugend. 

Ein hoͤh'res Weſen ragt ſie neben mir, 

In ihrem Glanz erloͤſch' ich. Ihrer Schoͤnheit 
Mißgoͤnnt' ich dieſe hohe Ruhe, frey 

Von jeder Wallung ſterblicher Naturen. 

Und dieſe Ruhe war nur Schein? Sie haͤtte 

An beyden Tafeln ſchwelgen wollen? Hätte 

Den Goͤtterſchein der Tugend ſchaugetragen, 

Und doch zugleich des Laſters heimliche 
Entzuͤckungen zu naſchen ſich erdreiſtet? 

Das durfte ſie? Das ſollte ungerochen 

Der Gauklerinn gelungen ſeyn? Gelungen, 

Weil ſich kein Rächer meldet? — Nein bey Gott!. 
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Ich bethete fie an — Das fordert Rache! 
Der König wiſſe den Betrug — Der König? 
(Nach einigem Beſinnen.) 
Ja recht — das iſt ein Weg zu ſeinem Ohre. 
(Sie geht ab.) 


Zehnte Scene. 
Ein 3Zi mmer i m königlichen Pallaſte. 


Herzog von Alba. Pater Domingo. 


* 


Domingo. 
Was wollen Sie mir ſagen? 
g Alba. 


Eine wicht'ge 
9 , die ich heut gemacht, woruͤber 
Ich einen Aufſchluß haben moͤchte. 
Domingo. 
Welche 
Entdeckung? Wovon reden Sie? 
Alba. 
Prinz Karlos 
Und ich begegnen dieſen Mittag uns 
Im Vorgemach der Koͤniginn. Ich werde 
Beleidigt. Wir erhitzen uns. Der Streit 
Wird etwas laut. Wir greifen zu den Schwertern. 
Die Koͤniginn auf das Getöfe öffnet 
Das Zimmer, wirft ſich zwiſchen uns und ſieht 
Mit einem Blick despotiſcher Vertrautheit 
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Den Prinzen an. — Es war ein einz'ger Blick — 


Sein Arm erſtarrt — er fliegt an meinen Hals — 
»Ich fuͤhle einen heißen Kuß — er iſt 
Verſchwunden. 


Domingo (nach einigem Stillſchweigen.) 
Das iſt ſehr verdaͤchtig. — Herzog, 
Sie mahnen mich an etwas. — — Aehnliche 
Gedanken, ich geſteh' es, keimten laͤngſt 
In meiner Bruſt. — Ich flohe dieſe Träume — 
koch hab' ich niemand fie vertraut. Es gibt 
Zweyſchneid'ge Klingen, ungewiſſe Freunde — 
Ich fuͤrchte dieſe. Schwer zu unterſcheiden, 
Noch ſchwerer zu ergruͤnden ſind die Menſchen. 
Entwiſchte Worte ſind beleidigte 
Vertraute — drum begrub ich mein Geheimniß, 
Bis es die Zeit ans Licht hervorgewaͤlzt. 
Gewiſſe Dienſte Koͤnigen zu leiſten, 
Iſt mißlich, Herzog — ein gewagter Wurf, 
Der, fehlt er ſeine Beute, auf den Schuͤtzen 
Zuruͤcke prallt. — Ich wollte, was ich ſage, 
Auf eine Hoſtie beſchwoͤren — doch 
Ein Augenzeugniß, ein erhaſchtes Wort, 
Ein Blatt Papier faͤllt ſchwerer in die Wage, 
Als mein lebendigſtes Gefühl. — Verwuͤnſcht, ö 
Daß wir auf Span'ſchem Boden ſtehn! 
N Alba. 
Warum 
Auf dieſem nicht? 
Domingo. 
An jedem andern Hofe 
Kann ſich die Leidenſchaft vergeſſen. Hier 
Wird ſie gewarnt von aͤngſtlichen Geſetzen. 
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Die Span'ſchen Königinnen haben Muͤh 
Zu ſuͤndigen — ich glaub' es — doch zum Ungluͤck 
Nur da — gerade da nur, wo es uns 
Am beſten gluͤckte, fie zu uͤberraſchen. 

Alba. 
Hoͤren Sie weiter — Karlos hatte heut 
Gehoͤr beym Koͤnig. Eine Stunde waͤhrte 
Die Audienz. Er bath um die Verwaltung 
Der Niederlande. Laut und heftig bath er; 
Ich hoͤrt' es in dem Kabinet. Sein Auge 
War roth geweint, als ich ihm an der Thuͤre 
Begegnete. Den Mittag darauf erſcheint er 
Mit einer Miene des Triumphs. Er iſt 
Entzuͤckt, daß mich der Koͤnig vorgezogen. 
Er dankt es ihm. Die Sachen ſtehen anders, 
Sagt er, und beſſer. Heucheln konnt' er nie. 
Wie ſoll ich dieſe Widerſpruͤche reimen? 
Der Prinz frohlockt, hintangeſetzt zu ſeyn, 
Und mir ertheilt der Koͤnig eine Gnade 
Mit allen Zeichen ſeines Zorns! — Was muß 
Ich glauben? Wahrlich, dieſe neue Wuͤrde 
Sieht einer Landsverweiſung aͤhnlicher 
Als einer Gnade. 

Domingo. 

Dahin alfo waͤr es 
Gekommen? Dahin? Und ein Augenblick 
Zertruͤmmerte, was wir in Jahren bauten? — 
Und Sie ſo ruhig? ſo gelaſſen? — Kennen 
Sie dieſen Juͤngling? Ahnen Sie, was uns 
Erwartet, wenn er maͤchtig wird? — Der Prinz — 
— Ich bin ſein Feind nicht. Andre Sorgen nagen 
An meiner Ruhe, Sorgen fuͤr den Thron, 


wen 105 — 
Fuͤr Gott und ſeine Kirche. — Der Infant 
(Ich kenn' ihn — ich durchdringe ſeine Seele) 
Hegt einen ſchrecklichen Entwurf — Toledo — 
Den raſenden Entwurf, Regent zu ſeyn, 
Und unſern heil'gen Glauben zu entbehren. — 
Sein Herz entgluͤht fuͤr eine neue Tugend, 
Die, ſtolz und ſicher und ſich ſelbſt genug, 
Von keinem Glauben betteln will. — Er denkt! 
Sein Kopf entbrennt von einer ſeltſamen 
Chimaͤre — er verehrt den Menſchen — Herzog, 
Ob er zu unſerm Koͤnig taugt? | 
Alba. 
Phantomen! 
Was ſonſt? Vielleicht auch jugendlicher Stolz, 
Der eine Rolle ſpielen moͤchte. — Bleibt 
Ihm eine andre Wahl? Das geht vorbey, 
Trifft ihn einmahl die Reihe zu befehlen. 
Domingo. 
Ich zweifle. — Er iſt ſtolz auf ſeine Freyheit, 
Des Zwanges ungewohnt, womit man Zwang 
Zu kaufen ſich bequemen muß. — Taugt er 
Auf unſern Thron? Der kuͤhne Rieſengeiſt 
Wird unſrer Staatskunſt Linien durchreißen. 
Umſonſt verſucht' ich's, dieſen trotz'gen Muth 
In dieſer Zeiten Wolluſt abzumatten; 
Er uͤberſtand die Probe — Schrecklich iſt 
In dieſem Koͤrper dieſer Geiſt — und Philipp 
Wird ſechzig Jahre alt. 
Alba. 
Ihre Blicke reichen 
Sehr weit. 5 
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Domingo. 

Er und die Koͤniginn find Eins. 
Schon ſchleicht, verborgen zwar, in Beyder Bruſt 
Das Gift der Neuerer; doch bald genug, 
Gewinnt es Raum, wird es den Thron ergreifen. 
Ich kenne dieſe Valois. — Fuͤrchten wir 
Die ganze Rache dieſer ſtillen Feindinn, 
Wenn Philipp Schwaͤchen ſich erlaubt. Noch iſt 
Das Gluͤck uns guͤnſtig. Kommen wir zuvor. 
In Eine Schlinge ſtuͤrzen Beyde. — Jetzt 
Ein ſolcher Wink dem Koͤnige gegeben, 
Bewieſen oder nicht bewieſen — viel 
Iſt ſchon gewonnen, wenn er wankt. Wir ſelbſt/ 
Wir zweifeln beyde nicht. Zu uͤberzeugen 
Faͤllt keinem Überzeugten ſchwer. Es kann 
Nicht fehlen, wir entdecken mehr, ſind wir 
Vorher gewiß, daß wir entdecken muͤſſen. 

Alba. 
Doch nun die wichtigſte von allen Fragen! 
Wer nimmt's auf ſich, den Koͤnig zu belehren? 

Domingo. 
Moch Sie, noch ich. Erfahren Sie alſo, 
Was lange ſchon, des großen Planes voll, 
Mein ſtiller Fleiß dem Ziele zugetrieben. 
Noch mangelt, unſer Buͤndniß zu vollenden, 
Die dritte, wichtigſte Perſon. — Der König 
Liebt die Prinzeſſinn Eboli. Ich naͤhre 
Die Leidenſchaft, die meinen Wuͤnſchen wuchert. 
Ich bin ſein Abgeſandter — Unſerm Plane 
Erzieh' ich ſie. — In dieſer jungen Dame, 
Gelingt mein Werk, ſoll eine Bundsverwandtinn, 
Soll eine Koͤniginn uns bluͤh'n. Sie ſelbſt 
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Hat jetzt in dieſes Zimmer mich berufen. 
Ich hoffe alles. — Jene Lilien 
Von Valois zerknickt ein Span'ſches Maͤdchen 
Vielleicht in Einer Mitternacht. 
Alba. 
Was hoͤr' ich? 
Iſt's Wahrheit, was ich jetzt gehört — Beym Himmel! 
Das uͤberraſcht mich! Ja! Der Streich vollendet! 
Dominikaner! ich bewundre dich. 
Jetzt haben wir gewonnen — 
Domingo. 
Still! Wer kommt! — 
Sie iſt's — ſie ſelbſt. f 
Alba. . 
Ich bin im naͤchſten Zimmer, 
Wenn man — 
Domingo. 
Schon recht. Ich rufe Sie. 


(Der Herzog von Alba geht ab.) 


x 


Eilfte Scene. 
Die Prinzeſſin n. Domingo. 


Domingo. 
Zu Ihren 
Befehlen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn. 
Prinze ſſinn. 
(Dem Herzog neugierig nachſehend.) 
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2 Sind wir etwa 
Richt ganz allein? Sie haben, wie ich ſehe, 
Noch einen Zeugen bey Sich? | 
Domingo. 
Wie? 
Prinzeſſinn. 
| Wer war es, 
Der eben jetzt von Ihnen ging? 
Domingo. 
Der Herzog 
Von Alba, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, der nach mir 
Um die Erlaubniß bittet, vorgelaſſen 
Zu werden. 
Prinzeſſinn. 
Herzog Alba? Was will der? 
Was kann er wollen? Wiſſen Sie vielleicht 
Es mir zu ſagen? ö 
Domingo. 
Ich ? Und eh' ich weiß, 
Was fuͤr ein Vorfall von Bedeutung mir 
Das lang? entbehrte Gluͤck verſchafft, der Fuͤrſtinn 
Von Eboli mich wiederum zu naͤhern? 
(Pauſe, worinn er ihre Antwort erwartet.) 
Ob ſich ein Umſtand endlich vorgefunden, 
Der fuͤr des Koͤnigs Wuͤnſche ſpricht? Ob ich 
Mit Grund gehofft, daß beßre Überlegung 
Mit einem Anerbiethen Sie verſoͤhnt, 
Das Eigenſinn, das Laune bloß verworfen? 
Ich 9 75 voll Erwartung — 
Prinzeſſinn. 
Brachten Sie 
Dem Koͤnig meine letzte Antwort? 
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Domingo. 
Noch 
Verſchob ich's, ibn ſo toͤdtlich zu verwunden. 
Noch, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, iſt es Zeit. Es ſteht 
Bey Ihnen, ſie zu mildern. 
Prinzeſſinn. 
Melden Sie 
Dem Koͤnig, daß ich ihn erwarte. 
Domingo. 
| Darf 
Ich das für Wahrheit nehmen, ſchoͤne Fuͤrſtinn? 
Prinzeſſinn. 
Fuͤr Scherz doch nicht? Bey Gott! Sie machen mir 
Ganz bange. — Wie? Was hab' ich denn gethan, 
Wenn ſogar Sie — Sie ſelber Sich entfaͤrben? 
Domingo. 
Prinzeſſinn, dieſe uͤberraſchung — kaum 
Kann ich es faſſen — 
Prinzeſſinn. 
, hochwuͤrd'ger Herr, 
Das ſollen Sie auch nicht. Um elle Guͤter 
Der Welt moͤcht' ich nicht haben, daß Sie's faßten. 
Genug fuͤr Sie, daß es ſo iſt. Erſparen 
Sie Sich die Muͤhe zu ergruͤbeln, weſſen 
Beredſamkeit Sie dieſe Wendung danken. 
Zu Ihrem Troſt ſetz' ich hinzu: Sie haben 8 
Nicht Theil an dieſer Suͤnde. Auch wahrhaftig 
Die Kirche nicht; obſchon Sie mir bewieſen, 
Daß Faͤlle moͤglich waͤren, wo die Kirche 
Sogar die Koͤrper ihrer jungen Toͤchter 
Fuͤr hoͤh're Zwecke zu gebrauchen wüßte. 
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Auch dieſe nicht. — Dergleichen fromme Gruͤnde, 
Ehrwuͤrd'ger Herr! ſind mir zu hoch — 
Domingo. 
Sehr gerne, 
Prinzeſſinn, nehm? ich fie zuruͤck, ſobald 
Sie uͤberfluͤſſig waren. 
Prinzeſſinn. 
Bitten Sie 
Von meinetwegen den Monarchen, ja 
In dieſer Handlung Mich nicht zu verkennen. 
Was ich geweſen, bin ich noch. Die Lage 
Der Dinge nur hat ſeitdem ſich verwandelt. 
Als ich ſein Anerbiethen mit Entruͤſtung 
Zuruͤcke ſtieß, da glaubt' ich im Beſitze 
Der ſchoͤnſten Koͤniginn ihn glücklich — glaubte 
Die treue Gattinn meines Opfers werth. 
Das glaubt' ich damahls — damahls. ee jetzt, 
Jetzt weiß ich's beſſer. 
Domingo. 
Fuͤrſtinn, weiter, weite, 
Ich hoͤr' es, wir verſtehen uns. 
Prinzeſſinn. 
Genug, 
Sie iſt erhaſcht. Ich ſchone ſie nicht laͤnger. 
Die ſchlaue Diebinn iſt erhaſcht. Den König , 
Ganz Spanien, und mich hat ſie betrogen. 
Sie liebt. Ich weiß es, daß ſie liebt. Ich bringe 
Beweiſe, die ſie zittern machen ſollen. 
Der Koͤnig iſt betrogen — doch bey Gott! 
Er ſey es ungerochen nicht. Die Larve 
Erhabner, uͤbermenſchlicher Entſagung 
Reiß' ich ihr ab, daß alle Welt die Stirne 
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Der Suͤnderinn erkennen ſoll. Es Eoftet 
Mir einen ungeheuern Preiß, doch — das 
Entzuͤckt mich, das iſt mein Triumph — doch ihr 
Noch einen groͤßern. 

Domingo. 

Nun iſt alles reif. 

Erlauben Sie, daß ich den Herzog rufe. 

(Er geht hinaus.) 

Prinzeſſinn l(erſtaunt.) 
Was wird das? 


Z3Zwoͤlfte Scene. 


Die Prinzeſſinn. Her zog Alba. 


Domingo. 


Domingo. 
(Der den Herzog herein führt.) 


Unſre Nachricht, Herzog Alba, 


Kommt hier zu ſpaͤt. Die Fuͤrſtinn Eboli 
en l ein Geheimniß, das ſie eben 
Von erfahren ſollte. 

Alba. 

Mein Beſuch 

Wird dann um fo viel minder fie befremden. 
Ich traue meinen Augen nicht. Dergleichen 
Entdeckungen verlangen Weiberblicke. 

Prinzeſſinn. 
Sie ſprechen von Entdeckungen? — 

n Domingo. 


Wir wuͤnſchten 
Zu wiſſen, gnaͤd'ge Fuͤrſtinn, welchen Ort, 
Und welche beß're Stunde Sie — 5 


er 
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Prinzeſſinn. 
Auch das! 
So will ich morgen Mittag Sie erwarten. 
Ich habe Gruͤnde, dieſes ſtrafbare 
Geheimniß länger nicht zu bergen — es 
Nicht laͤnger mehr dem Koͤnig zu entziehn. 
Alba. 
Das war es, was mich hergefuͤhrt. Sogleich 
„Muß der Monarch es willen. Und durch Sie, 
Durch Sie, Prinzeſſinn, muß er das. Wem ſonſt, 
Wem ſollt' er lieber glauben, als der ſtrengen, 
Der wachſamen Geſpielinn ſeines Weibes? 
Domingo. 
Wem mehr, als Ihnen, die, fosald fie will, 
Ihn unumſchraͤnkt beherrſchen kann? 
Alec, 
Ich bin 
Erklaͤrter Feind des Prinzen. 
Domingo. 


Eben das * 
Iſt man gewohnt, von mir vorauszuſetzen. | 
Die Fuͤrſtinn Eboli ift frey. Wo wir 
Verſtummen muͤſſen, zwingen Pflichten Sie 
Zu reden, Pflichten ihres Amts. Der Koͤnig 
Entflieht uns nicht, wenn Ihre Winke wirken, 
Und dann vollenden wir das Werk. 

Alba. 
Doch bald, 

Gleich jetzt muß das geſchehn. Die Augenblicke 
Sind koſtbar. Jede naͤchſte Stunde kann 
Mir den Befehl zum Abmarſch bringen. — 
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Domingo. 
(Sich nach einigem Ueberlegen zur Fürſtinn kehrend.) 
Ob 
Sich Briefe finden ließen? Briefe freylich, 
Von dem Infanten aufgefangen, muͤßten 
Hier Wirkung thun. — Laß ſehen. — Nicht wahr? — Ja, 
Sie ſchlafen doch — ſo daͤucht mir — in demſelben 
Gemache mit der Koͤniginn. 
Prinzeſſinn. 
Zunaͤchſt 
An dieſem. — Doch was ſoll mir das? 
Domingo. 
Wer ſich 
Auf Schloͤſſer gut verſtaͤnde! — Haben Sie 
Bemerkt, wo ſie den Schluͤſſel zur Schatulle 
Gewöhnlich zu bewahren pflegt? 
Prinzeſſinn (nachdenkend.) 
Das koͤnnte 
Zu etwas fuͤhren. — Ja — der Schluͤſſel waͤre 
Zu finden, denk' ich. — 
* Domingo. 
Briefe wollen Bothen — — 
Der Königin Gefolg' iſt groß. — — Wer hier 
Auf eine Spur gerathen koͤnnte! — — Gold 
Vermag zwar viel — 
Alba. 
Hat niemand wahrgenommen, 
Ob der Infant Vertraute hat? 
Do min go. | 
| Nicht Einen; 
In ganz Madrid nicht Einen. 
Schillers Theater 3. Bd. H 
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Alba. 
Das iſt ſeltſam. 
Domingo. 
Das duͤrfen Sie mir glauben; er verachtet 
Den ganzen Hof; ich habe meine Proben. 
Alba. 
Doch wie? Hier eben faͤllt mir ein, als ich 
Von dem Gemach der Koͤniginn heraus kam, 
Stand der Infant bey einem ihrer Pagen; 
Sie ſprachen heimlich — 
Prin zeſſinn (raſch einfallend.) 
Nicht doch! Nein! Das war — 
Das war von etwas anderm. 
| Domingo. 
Koͤnnen wir 
Das wiſſen? — Nein, der Umſtand iſt verdaͤchtig. — 
(zum Herzog.) 
Und une Sie den Pagen? 
Dem effinn. 
Kinderpoſſen! 
Was wird's auch fenft gewefen ſeyn? Genug, 
Ich kenne das. — Wir ſehn uns alſo wieder, 
Eh' ich den Koͤnig ſpreche. — Unterdeſſen 
Entdeckt ſich viel. 
| Domingo (ſie auf die Seite führend.) 
Und der Monarch darf hoffen? 
Ich darf es ihm verkuͤndigen? Gewiß? 
Und welche ſchoͤne Stunde ſeinen Wuͤnſchen 
Erfuͤllung endlich bringen wird? Auch dieß? 
! Prinzeſſinn. 
In ein'gen Tagen werd' ich krank; man trennt mich 
Von der Perſon der Koͤniginn — das iſt 
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An unferm Hofe Sitte, wie Sie willen; 
Ich bleibe dann auf meinem Zimmer. 
Domingo. 


— 


Gluͤcklich 
Gewonnen iſt das große Spiel. Trotz ſey 
Gebothen allen Koͤniginnen — 
Prin zeſſinn. 
Horch! f 

Man fragt nach mir — die Koͤniginn verlangt mich 
Auf Wiederſehen. 

(Sie eilt ab.) 


Drey zehnte Scene. 
Alba. Domingo. 


Domingo. 
(Nach einer Pauſe, worin er die Prinzeſſinn mit den Au⸗ 
gen begleitet hat.) 
| Herzog, diefe Roſen, 
And Ihre Schlachten — i 
Alba. 
Und dein Gott — ſo will ich 
Den Blitz erwarten, der uns ſtuͤrzen ſoll! 
(Sie gehen ab.) 


Vier zehnte Scene. 
In einem Karthäuſerkloſter. 
Den Kür les. Der Pei o. 
Karlos 
(zum Prior, indem er hereintritt.) 
Schon da geweſen alſo? — Das beklag' ich. 
5 2 
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Prior. 
Seit heute Morgen“ ſchon das dritte Mahl. 
Vor einer Stunde ging er weg — 
Karlos. 
| Er will 
Doch wieder kommen? Hinterließ er's nicht? 
Prior. 
Vor Mittag noch, verſprach er. 
Karlos 
(an ein Fenſter und ſich in der Gegend umſehend.) 
Euer Kloſter 
Liegt weit ab von der Straße. — Dorthin zu 
Sieht man noch Thuͤrme von Madrid. — Ganz recht, 
Und hier fließt der Manſanares — Die Landſchaft 


Iſt, wie ich ſie mir wünſche. — Allies iſt 
Hier ſtill, wie ein Geheimniß. 
Prior. 
a | Wie der Eintritt 
Ins andre Leben. 
Karlos. 


Eurer Redlichkeit, 

Het n ger Herr! hab' ich mein Koſtbarſtes, 
Mein Heiligſtes vertraut. Kein Sterblicher 
Darf wiſſen oder nur vermuthen, wen 
Ich hier geſprochen und geheim. Ich habe 
Sehr wicht'ge Gruͤnde, vor der ganzen Welt 
Den Mann, den ich erwarte, zu verlaͤugnen, 
Drum waͤhlt' ich dieſes Kloſter. Vor Verraͤthern, 
Vor Überfall find wir doch ſicher? Ihr 
Beſinnt euch doch, was ihr mir zugeſchworen? 

Prior. 
Vertrauen Sie uns, gnaͤd'ger Herr! Der Argwohn 
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Der Könige wird Graber nicht en. 
Das Ohr der Neugier liegt nur an den Thuͤren 
Des Gluͤckes und der Leidenſchaft. Die Welt 
Hoͤrt auf in dieſen Mauern. 
Karlos. 
Denkt ihr etwa, 
Daß hinter dieſe Vorſicht, dieſe Furcht, 
Ein ſchuldiges Gewiſſen ſich verkrieche? 
Prior. 
Ich denke nichts. 
Karlos. 
Ihr irrt euch, frommer Vater, 
Ihr irrt euch wahrlich. Mein Geheimniß zittert 
Vor Menſchen, aber nicht vor Gott. 
Prior. 
Mein Sohn, 
Das kuͤmmert uns ſehr wenig. Dieſe Freyſtatt 
Steht dem Verbrechen offen, wie der Unſchuld. 
Ob, was du vorhaſt, gut iſt oder uͤbel, 
Rechtſchaffen oder laſterhaft — das mache 
Mit deinem eignen Herzen aus. 
Karlos (mit Wärme.) 
Was wir 
Verheimlichen, kann euern Gott nicht ſchaͤnden. 
Es iſt ſein eignes, ſchoͤnſtes Werk. — Zwar euch, 
Euch kann ich's wohl entdecken. | 


Prior. 
Zu was Ende? 
Erlaſſen Sie mir's, lieber Prinz! Die Welt 
Und ihr Geraͤthe liegt ſchon lange Zeit! ö 
Verſiegelt da auf jene große Reiſe. 
Wozu die kurze Friſt vor meinem Abſchied 


— 
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to) einmahl es erbrechen? — Es iſt wenig, 
Was man zur Seligkeit bedarf. — Die Glocke 
Zur Hora laͤutet. Ich muß bethen gehen. 
(Der Prior geht ab.) 


Fuͤnf zehnte Scene. 


Don Karlos. Der Marquis von 
Pio ſa tritt herein. 


Karlos. 
Ach endlich einmahl, endlich — 
Marquis. 
Welche Pruͤfung 
Fuͤr eines Freundes Ungeduld! Die Sonne 
Ging zwey Mahl auf und zwey Mahl unter, ſeit 
Das Schickſal meines Karlos ſich entſchieden; 
Und jetzt, erſt jetzt werd' ich es hoͤren. — Sprich. 
Ihr ſeyd verſoͤhnt? 
Karlos. 
Wer? 
Marquis. 
Du und König Philipp: 
Und auch mit Flandern iſt's entſchieden? 
Karlos. 


— 


Daß 
Der Herzog morgen dahin reiſt? — Das iſt 
Entſchieden, ja. 
Marquis. f 
Das kann nicht ſeyn. Das iſt nicht. 
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Soll ganz Madrid belogen ſeyn? Du hatteſt 
Geheime Audienz, ſagt man. Der König — 

Karlos. | 
Blieb unbewegt. Wir find getrennt auf immer, 
Und mehr, als wir's ſchon waren — 

Marquis. 

Du gehſt nicht 

Nach Flandern? 


Karlos. 
Nein! Nein! Nein! 
Marquis. 
O meine Hoffnung! 
Karlos. 


Das nebenbey. O Roderich, ſeitdem 
Wir uns verließen, was hab' ich erlebt! 
Doch jetzt vor allem deinen Rath! Ich muß 
Sie ſprechen — 
Marquis. 
Deine Mutter? — Nein! — Wozu? 
Karlos. g 
Ich habe Hoffnung. — Du wirſt blaß? Sey ruhig. 
Ich ſoll und werde gluͤcklich ſeyn. — Doch davon 
Ein ander Mahl. Jetzt fhaffe Rath, wie 1 
Sie . kann. — 
Marquis. 
| Was ſoll das? Worauf gründet _ 
Sich dieſer neue Fiebertraum? 
Karlos. 
: Nicht Traum! 
Beym wundervollen Gott nicht! — Wahrheit, 
Wahrheit! 


(Den Brief des Königs an die Fürſtinn von Eboli hervorziehend.) 
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In dieſem wichtigen Papier enthalten! 
Die Koͤniginn iſt frey; vor Menſchenaugen, 
Wie vor des Himmels Augen frey. Da lies, 
Und hoͤre auf, dich zu verwundern. 
Marquis (den Brief eröffnend.) 
Was? 
Was ſeh' ich? Eigenhaͤndig vom Monarchen? 
(Nachdem er es geleſen.) 
An wen iſt dieſer Brief? 
Karlos. 
An die Prinzeſſinn 
Von Ebel. — Vorgeſtern bringt ein Page 
Der Koͤniginn von unbekannten Haͤnden 
Mir einen Brief und einen Schluͤſſel. Man 
Bezeichnet mir im linken Fluͤgel des 
Pallaſtes, den die Koͤniginn bewohnt, 
Ein Kabinet, wo eine Dame mich 
Erwarte, die ich laͤngſt geliebt. Ich folge 
Sogleich dem Winke — 


Marquis. 
Nafender, du folgſt? 
Karlos. 


Ich kenne ja die Handſchrift nicht — Ich kenne 

Nur Eine ſolche Dame. Wer als ſie 

Wird ſich von Karlos angebethet waͤhnen? 

Poll ſuͤßen Schwindels flieg ich nach dem Platze; 

Ein goͤttlicher Geſang, der aus dem Innern 

Des Zimmers mir entgegen ſchallt, dient mir 

Zum Fuͤhrer — ich eroͤffne das Gemach — 

Und wen entdeck' ich! — Fuͤhle mein Entſetzen! 
Marquis. 

O ich errathe alles. 
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Karlos. 
Ohne Rettung 
War ich verloren, Roderich, waͤr' ich 
In eines Engels Haͤnde nicht gefallen. 
Welch ungluͤckſel'ger Zufall! Hintergangen 
Von meiner Blicke unvorſicht'ger Sprache, 
Gab ſie der ſuͤßen Taͤuſchung ſich dahin, 
Sie ſelber ſey der Abgott dieſer Blicke. 
Geruͤhrt von meiner Seele ſtillen Leiden, 
Beredet ſich groß muͤthig-unbeſonnen 
Ihr weiches Herz, mir Liebe zu erwiedern. 
Die Ehrfurcht ſchien mir Schweigen zu gebiethen; 
Sie hat die Kuͤhnheit es zu brechen — offen 
Liegt ihre ſchoͤne Seele mir — 
Marquis. 
So ruhig 
Erzaͤhlſt du das? — Die Fuͤrſtinn Eboli 
Durchſchaute dich. Kein Zweifel mehr, ſie drang 
In deiner Liebe innerſtes Geheimniß. 
Du haſt ſie ſchwer beleidigt. Sie beherrſcht 
Den Koͤnig. 
Karlos zuverſichtlich.) 
Sie iſt tugendhaft. 
Marquis. 
Sie iſt's, 
Aus Eigennutz der Liebe. — Dieſe Tugend, 
Ich fuͤrchte ſehr, ich kenne ſie — wie wenig 
Reicht ſie empor zu jenem Ideale, 
Das aus der Seele muͤtterlichem Boden, 
In ſtolzer, ſchoͤner Grazie empfangen, 
Freywillig ſproßt und ohne Gaͤrtners Huͤlfe 
Verſchwenderiſche Bluͤthen treibt! Es iſt 
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Ein fremder Zweig, mit nachgeahmtem Süd 
In einem rauhern Himmelsſtrich getrieben; 
Erziehung, Grundſatz, nenn' es wie du willſt, 
Erworbne Unſchuld, dem erhitzten Blut 
Durch Liſt und ſchwere Kaͤmpfe abgerungen, 
Dem Himmel, der ſie fordert und bezahlt, 
Gewiſſenhaft ſorgfaͤltig angeſchrieben. 
Erwaͤge ſelbſt. Wird ſie der Koͤniginn 
Es je vergeben koͤnnen, daß ein Mann 
An ihrer eignen, ſchwer erkaͤmpften Tugend 
Poruͤber ging, ſich für Don Philipps Frau; 
In hoffnungsloſen Flammen zu verzehren? 
Karlos. 
Kennſt du die Fuͤrſtinn ſo genau? 
Marquis. 

Gewiß nicht. 
Kaum daß ich zwey Mahl ſie geſehn. Doch nur 
Ein Wort laß mich noch ſagen: Mir kam vor, 
Daß ſie geſchickt des Laſters Bloͤßen mied, 
Daß fie ſehr gut um ihre Tugend wußte. 
Dann ſah ich auch die Koͤniginn. — O Karl, 
Wie anders alles, was ich hier bemerkte! 
In angeborner ſtiller Glorie, 
Mit ſorgenloſem Leichtſinn, mit des Anſtands 
Schulmaͤßiger Berechnung unbekannt, 
Gleich ferne von Verwegenheit und Furcht, 
Mit feſtem Heldenſchritte wandelt ſie 
Die ſchmale Mittelbahn des Schücklichen, 
Unwiſſend, daß ſie Anbet hung erzwungen, 
Wo ſie von eignem Beyfall nie getraͤumt. 
Erkennt mein Karl auch hier in dieſem Spiegel 
Auch jetzt noch ſeine Eboli? — Die Fuͤrſtinn 
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Blieb ſtandhaft, weil fie liebte; Liebe war 
In ihre Tugend woͤrtlich einbedungen. 
Du haſt ſie nicht belohnt — ſie faͤllt. 
Karlos (mit einiger Heftigkeit.) 
Nein! Nein! 
(Nachdem er heftig auf und niedergegangen.) 
Nein, ſag' ich dir. — O wuͤßte Roderich, 
Wie trefflich es ihn kleidet, ſeinem Karl 
Der Seligkeiten goͤttlichſte, den Glauben 
An menſchliche Vortrefflichkeit, zu ſtehlen! 
Marquis. 
Verdien' ich das? — Nein, Liebling meiner Seele, 
Das wollt' ich nicht, bey Gott im Himmel nicht! — 
O dieſe Eboli — ſie waͤr' ein Engel, 
Und ehrerbiethig wie du ſelbſt ſtuͤrzt' ich 
Vor ihrer Glorie mich nieder, hätte 
Sie dein Geheimniß nicht erfahren. 
Karlos. 
Sieh, 
Wie eitel deine Furcht iſt! Hat ſie andre 
Beweiſe wohl, als die ſie ſelbſt beſchaͤmen? 
Wird ſie der Rache trauriges Vergnuͤgen 
Mit ihrer Ehre kaufen? 
Marquis. 
Ein Erroͤthen 
Zuruͤck zu nehmen, haben manche ſchon 
Der Schande ſich geopfert. 
Karlos (mit Heftigkeit aufſtehend.) 
Nein, das iſt 
Zu hart, zu grauſam. Sie iſt ſtolz und edel; 
Ich kenne ſie und fuͤrchte nichts. Umſonſt 
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Verſuchſt du meine Hoffnungen zu ſchrecken. 
Ich ſpreche meine Mutter. 

Marquis. 

| Jetzt? Wozu? 

Karlos. 
Ich habe nun nichts mehr zu ſchonen — muß 
Mein Scickſal wiſſen. Sorge nur, wie ich 
Sie ſprechen kann. 

Marquis. 

Und dieſen Brief willſt du 
Ihr zeigen? Wirklich willſt du das? 

Karlos. | 
„Befrage 
Mich darum nicht. Das Mittel jetzt, das Mittel, 
Daß ich ſie ſpreche! . 

Marquis (mit Bedeutung.) 

Sagteſt du mir nicht, 
Du liebteſt deine Mutter? — Du biſt Willens 
Ihr dieſen Brief zu zeigen? 

(Karlos ſieht zur Erde und ſchweigt.) 

Karl, ich leſe 

In deinen Mienen etwas — mir ganz neu — 
Ganz fremd bis dieſen Augenblick. — Du wendeſt 
Die Augen von mir? So iſt's wahr? Ob ich 
Denn wirklich recht geleſen? Laß doch ſehn — 
(Karlos gibt ihm den Brief. Der Marquis zerreißt ihn.) 

Karlos. 
Was, biſt du raſend? 

(Mit gemaͤßigter Empfindlichkeit.) 
Wirklich — ich geſteh' es — 

An dieſem Briefe lag mir viel. 


* 


nein 125 zen 
Marquis. 


N So ſchien es. 
Darum zerriß ich ihn. 
(Der Marquis ruht mit einem durchdringenden Blick auf 
dem Prinzen, der ihn zweifelhaft anſieht. Langes Stillſchwei— 
gen.) 
Sprich doch — was haben 
Entweihungen des koͤniglichen Bettes 
Mit Deiner — Deiner Liebe denn zu ſchaffen? 
War Philipp dir gefaͤhrlich? Welches Band 
Kann die verletzten Pflichten des Gemahls 
Mil deinen kuͤhnern Hoffnungen verknuͤpfen? 
Hat er geſuͤndigt, wo du liebſt? Nun freylich 
Lern' ich dich faſſen. O wie ſchlecht hab' ich 
Bis jetzt auf deine Liebe mich verſtanden! 
Karlos. | 
Wie, Roderich? Was glaubſt du? 


Marquis. 

O ich fühle, 
Wovon ich mich entwöhnen muß. Ja einſt, 
Einſt war's ganz anders. Da warſt du fo reich, 
So warm, ſo reich! Ein ganzer Weltkreis hatte 
In deinem weiten Buſen Raum. Das alles 
Iſt nun dahin, von einer Leidenſchaft, 
Von einem kleinen Eigennutz verſchlungen. 
Dein Herz iſt ausgeſtorben. Keine Thraͤne, 
Dem ungeheuern Schickſal der Provinzen 
Nicht einmahl eine Thraͤne mehr. — O Karl, 
Wie arm biſt du, wie bettelarm geworden, 
Seitdem du niemand liebſt als Dich! 
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Karlos 
(wirft ſich in einen Seſſel. — Nach einer Pauſe mit kaum 
unterdrücktem Weinen.) 
Ich weiß, 
Daß du mich nicht mehr achteſt. 
| Marquis. 
Nicht fo, Karl! 
Ich kenne dieſe Aufwallung. Sie war 
Verirrung lobenswuͤrdiger Gefuͤhle. 
Die Koͤniginn gehörte dir, war dir | 
Geraubt von dem Monarchen — doch bis jetzt 
Mißtrauteſt du beſcheiden deinen Rechten. 
Vielleicht war Philipp ihrer werth. Du wagteſt, 
Nur leiſe noch, das Urtheil ganz zu ſprechen. 
Der Brief entſchied. Der Wuͤrdigſte warſt Du. 
Mit ſtolzer Freude ſahſt Du nun das Schickſal 
Der Tyranney, des Raubes uͤberwieſen. 
Du jauchzteſt, der Beleidigte zu ſeyn; 
Denn Unrecht leiden ſchmeichelt großen Seelen. 
Doch hier verirrte deine Phantaſie, 
Dein Stolz empfand Genugthuung — dein Herz 
Verſprach ſich Hoffnung. Sieh, ich wußt' es wohl; 
Du Haske dießmahl ſelbſt Dich mißverſtanden. 
Karlos (gerührt) 
Nein, Roderich, du irreſt ſehr. Ich dachte 
So edel nicht, bey weitem nicht, als du 
Mich gerne glauben machen moͤchteſt. 
Marquis. 
Bin 
Ich denn ſo wenig hier bekannt? Sieh, Karl, 
Wenn Du verirreſt, ſuch' ich allemahl 
Die Tugend unter Hunderten zu rathen, 
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Die ich des Fehlers zeihen kann. Doch nun 
Wir beſſer uns verſtehen, ſey's! Du ſollſt 
Die Koͤniginn jetzt ſprechen, mußt ſie ſprechen. — 
Karlos (ihm um den Hals fallend.) 
O wie erroͤth' ich neben dir! 
Marquis. 
| Du haft 
Mein Wort. Nun uͤberlaß mir alles andre. 
Ein wilder, kuͤhner, gluͤcklicher Gedanke 
Steigt auf in meiner Phantaſie. — Du ſollſt 
Ihn hoͤren, Karl, aus einem ſchoͤnern Munde. 
Ich draͤnge mich zur Koͤniginn. Vielleicht 
Daß morgen ſchon der Ausgang ſich erwieſen. 
Bis dahin, Karl, vergiß nicht, daß, „ein Anſchlag, 
Den hoͤhere Vernunft gebar, das Leiden 
Der Menſchheit draͤngt, zehntauſend Mahl vereitelt 
Nie aufgegeben werden darf.“ — Hoͤrſt du? 
Erinnre dich an Flandern! 
Karlos. 
Alles, Alles, 
Was Du und hohe Tugend mir gebiethen. 
Marquis (geht an ein Fenſter ) 
Die Zeit iſt um. Ich hoͤre dein Gefolge. 
(Sie umarmen ſich.) 
Jetzt wieder Kronprinz und Vaſall. 
f Karlos. 
Du faͤhrſt 
Sogleich zur Stadt? ; 
Marquis. 
Sogleich. 
Karlos. 5 
Halt! noch ein Wort! 
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Wie leicht war das vergeſſen! — Eine Nachricht, 
Die aͤußerſt wichtig: — „Briefe nach Brabant 
Erbricht der Koͤnig.' Sey auf deiner Hut! 
Die Poſt des Reichs, ich weiß es, 2 geheime 
Befehle. — 
Marquis. 
Wie erfuhrſt du das? 
Karlos. 
Don Raymond 
Von Taxis iſt mein guter Freund. 
Marquis (nach einigem Stillſchweigen.) 
Auch das! 
So nehmen ſie den Umweg uͤber Deutſchland! 
(Sie gehen ab zu verſchiedenen Thuͤren.) 


Drite 
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TILL 


Das Schlafzimmer des Königs. 


Err ſt e S e e n e. 


Auf dem Nachttiſche zwey brennende Lichter. Im Hinz 
tergrunde des Zimmers einige Pagen auf den Knieen, 
eingeſchlafen. Der Koͤnig, von oben herab halb 
ausgekleidet, ſteht vor dem Tiſche, einen Arm uͤber 
den Seſſel gebeugt, in einer nachdenkenden Stellung. 
Vor ihm liegt ein Medaillon und Papiere. 


Koͤnig. 
Daß ſie ſonſt Schwaͤrmerinn geweſen — wer 
Kann's laͤugnen? Nie konnt' ich ihr Liebe geben, 
Und dennoch — ſchien ſie Mangel je zu fuͤhlen? 
So iſt's erwieſen, ſie iſt falſch. 
(Hier macht er eine Bewegung, die ihn zu ich ſelbſt bringt. 
Er ſteht mit Befremdung auf.) 
Hr Wo war ich 2 
Wacht denn hier niemand, als der Koͤnig? — Was? 
Die Lichter ſchon herab gebrannt? Doch nicht | 
Schon Tag? — Ich bin um meinen Schlummer. Nimm 
Ihn fuͤr empfangen an, Natur. Ein Koͤnig hat 
Nicht Zeit, verlorne Naͤchte nachzuholen; 
Jetzt bin ich wach und Tag fol ſeyn. 


— 
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(Er löſcht die Lichter aus und öffnet eine Fenſtergardine. 

— Indem er auf und nieder geht, bemerkt er die ſchlafenden 

Knaben, und bleibt eine Zeit lang ſchweigend vor ihnen fie: 
hen; darauf zieht er die Glocke.) 

| | Schlaͤft's irgend 

Vielleicht in meinem Vorſaal auch? 


Zweyte Scene. 


Der König. Graf Lerma. 


f Lerma 
(mit Beſtürzung, da er den König gewahr wird.) 
| | Ä Befinden 
Sich Ihre Majeftät nicht wohl? 
Koͤnig. 
# Im linken 
Pavillon war Feuer. Hoͤrtet ihr 
Den Laͤrmen nicht? 
Lerma. 
Nein, Ihre Majeſtaͤt. 
König. 


Mein? Wie 2 Und alfo hätt’ ich nur getraͤumt? 
Das kann von Ungefaͤhr nicht kommen. Schlaͤft 
Auf jenem Fluͤgel nicht die Koͤniginn? 

Lerma. 
Ja, Ihre Majeſtaͤt. 

Koͤnig. 

Der Traum erſchreckt mich. 

Man ſoll die Wachen kuͤnftig dort verdoppeln, 
Hoͤrt ihr? So bald es Abend wird — doch ganz, 
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Ganz insgeheim. — Ich will nicht haben, daß — 
Ihr pruͤft mich mit den Augen? 
Lerma. 
Ich entdecke 
Ein brennend Auge, das um Schlummer bittet. 
Darf ich es wagen, Ihre Mafeſtaͤt 
An ein koſtbares Leben zu erinnern, 
An Voͤlker zu erinnern, die die Spur 
Durchwachter Nacht mit fuͤrchtender Befremdung 
In ſolchen Mienen leſen wuͤrden — Nur 
Zwey kurze Morgenſtunden Schlaf — 
Koͤnig 
(mit zerſtörten Blicken.) 
Schlaf? 

Schlaf find' ich in Eskurial. — So lange 
Der Koͤnig ſchlaͤft, iſt er um ſeine Krone, 
Der Mann um ſeines Weibes Herz — Nein! Nein! 
Es iſt Verlaͤumdung. — War es nicht ein Weib, 
Ein Weib, das mir es fluͤſterte? Der Nahme 
Des Weibes heißt Verlaͤumdung. Das Verbrechen 
Iſt nicht gewiß, bis mir's ein Mann bekraͤftigt. 

(Zu den Pagen, welche ſich unterdeſſen e haben.) 
Nuft Herzog Alba! 

(Pagen gehen.) 8 
Tretet naͤher, Graf! 
Iſt's wahr? 
(Er bleibt forſchend vor dem „ fiehen.) 

D eines Pulfes Dauer nur 
Allwiſſenheit. — Schwoͤrt mir, iſt's wahr? Ich bin 
Betrogen? Bin ich's? Iſt es wahr? | 

Lerma. 
Mein großer, 
Mein beſter Koͤnig! — 
J 2 
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König 
(zurück fahrend.) 
Koͤnig! König nur 
Und wieder Koͤnig! — Keine beßre Antwort 
Als leeren hohlen Wiederhall? Ich ſchlage 
An dieſen Felſen und will Waſſer, Waſſer 
Fuͤr meinen heißen Fieberdurſt — Er gibt 
Mir gluͤhend Gold. 
Lerma. 
Was waͤre wahr, mein Koͤnig? 
König. 
Nichts. Nichts. Verlaßt mich. Geht. a 
(Der Graf will ſich entfernen, er ruft ihn noch ein Mahl zurück.) 
| Ihr ſeyd vermaͤhlt? 
Seyd Vater? Ja | 
: erma. 
Ja, Ihre Majeftät. 
Koͤnig. 
Wermählt, und koͤnnt' es wagen, eine Nacht, 
Bey Eurem Herrn zu wachen? Euer Haar 
Iſt ſilbergrau und ihr erroͤthet nicht, 
An eures Weibes Redlichkeit zu glauben? 
O geht nach Hauſe. Eben trefft ihr ſie 
In eures Sohns blutſchaͤndriſcher Umarmung. 
Glaubt eurem König, geht — Ihr ſteht beſtuͤrzt? 
Ihr ſeht mich mit Bedeutung an! — Weil ich, 
Ich ſelber etwa graue Haare trage? | 
Ungluͤcklicher , beſinnt euch. Königinnen) 
Beflecken ihre Tugend nicht. Ihr ſeyd 
Des Todes, wenn ihr zweifelt — 


Lerma 
(mit Hitze.) 


Wer kann das? 


* 
m 133 er 


In allen Staaten meines Königs wer 
Iſt frech genug, mit giftigem Verdacht 
Die engelreine Tugend anzuhauchen? 
Die beſte Koͤniginn ſo tief — 

Koͤnig. 

Die Beſte? 

Und eure Beſte alſo auch? Sie hat 
Sehr warme Freunde um mich her, find' ich. 
Das muß ihr viel gekoſtet haben — mehr, 
Als mir bekannt iſt, daß ſie geben kann. 
Ihr ſeyd entlaffen. Laßt den Herzog kommen. 

Lerma. 
Schon hoͤr' ich ihn im Vorſaal — 

(Im Begriff zu gehen.) 
Koͤnig 
(mit gemildertem Tone.) 
Graf! — Was ihr 
Vorhin bemerkt, iſt doch wohl wahr geweſen. 
Mein Kopf gluͤht von durchwachter Nacht. — Vergeßt, 
Was ich im wachen Traum geſprochen. Hoͤrt ihr? 
Vergeßt es. Ich bin euer gnaͤd'ger Koͤnig. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe. Lerma geht, und öff⸗ 
net dem Herzog von Alba die Thüre.) 


Dritte Seen e. 


Der Koͤnig und Herzog von Alba. 
Aba r 1 is N n 
(Nähert ſich dem König mit ungewiſſer Miene. ) 


Ein mir ſo uͤberraſchender Befehl — 
Zu dieſer außerordentlichen Stunde? 
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CeEr ſtutzt, wie er den König genauer betrachtet.) 1 
Und dieſer Anblick — 
Koͤnig. 
(Hat ſich niedergeſetzt und das Medaillon auf dem Tiſche 
ergriffen. Er ſieht den Herzog eine lange Zeit ſtillſchweigend an.) 
Alſo wirklich wahr? 
Ich habe keinen treuen Diener? 
Alba 
(ſteht betreten ſtill.) 
898981 Wie? 
Koͤnig. 
Ich bin auf's toͤdtlichſte gekrankt — Man weiß es, 
Und niemand, der mich warnte! 
Alba 
(mit einem Blick des Erſtaunens.) 
Eine Kraͤnkung, 
Die meinem Koͤnig gilt und meinem Aug' 
Entging? 
Konig 
(zeigt ihm die Briefe.) 
Erkennt ihr dieſe Hand? 
Alba. 
Es iſt 
Don Karlos Hand. — 
Koͤnig. 
(Pauſe, worinn er den Herzog ſcharf beobachtet.) 
Vermuthet ihr noch nichts? 
Ihr habt vor ſeinem Ehrgeitz mich gewarnt? 
War's nur ſein Ehrgeitz, dieſer nur, wovor 
Ich zittern ſollte? 
| Alba. 1 
Ehrgeitz iſt ein großes — 
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Ein weites Wort, worinn unendlich viel 
Noch liegen kann. 
| König. 
® Und wißt ihr nichts beſonders 
Mir zu entdecken? 
Alb a 
(nach einigem Stillſchweigen mit verſchloßner Miene.) 
Ihre Majeſtaͤt 
Vertrauten meiner Wachſamkeit das Reich. 
Dem Reiche bin ich mein geheimſtes Wiſſen 
Und meine Einſicht ſchuldig. Was ich ſonſt 
Vermuthe, denke oder weiß, gehoͤrt 
Mir eigen zu. Es ſind geheiligte 
Beſitzungen, die der verkaufte Sclave 
Wie der Vaſall den Koͤnigen der Erde 
Zuruͤck zu halten Vorrecht hat. — Nicht alles, 
Was klar vor meiner Seele ſteht, iſt reif 
Genug fuͤr meinen Koͤnig. Will er doch 
Befriedigt ſeyn, ſo muß ich bitten, nicht 
Als Herr zu fragen. 
Koͤnig 
(gibt ihm die Briefe.) — 
Leſ't. 
Alba 
(liest und wendet ſich erſchrocken gegen den König.) 
Wer war 
Der Raſende, dieß ungluͤckſel'ge Blatt 
In meines Koͤnigs Hand zu geben? 
König. | 
Was? 
So wißt ihr, wen der Inhalt meint? — Der Nahme 
Iſt, wie ich weiß, auf dem Papier vermieden. 
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Ulla s 
(betroffen zurück tretend.) 
Ich war zu ſchnell. 
Koͤnig. 
Ihr wißt? 
Alba, 
(nach einigem Bedenken.) 
Es iſt e 
Nein Herr befiehlt — ich darf nicht mehr zuruͤcke — 
Ich laͤugn' es nicht — ich kenne die Perſon. 
Koͤnig 
(aufſtehend in einer ſchrecklichen Bewegung.) 
O einen neuen Tod hilf mir erdenken, 
Der Rache fuͤrchterlicher Gott! — So klar, 
So weltbekannt, ſo laut iſt das Verſtaͤndniß, 
Daß man, des Forſchens Muͤhe uͤberhoben, 
Schon auf den erſten Blick es raͤth — Das iſt 
Zu viel! Das hab' ich nicht gewußt! Das nicht 
Ich alſo bin der Letzte, der es findet! 
Der Letzte durch mein ganzes Reich — 
Alba 3 
Guirft ſich dem König zu Füſien.) ii 
Ja, ich bekenne 
Mich ſchuldig, gnaͤdigſter Monarch. Ich ſchaͤme 
Mich einer feigen Klugheit, die mir da 
Zu ſchweigen rieth, wo meines Koͤnigs Ehre, 
Gerechtigkeit und Wahrheit lant genug 
Zu reden mich beſtuͤrmten — Weil doch alles 
Verſtummen will — weil die Bezauberung 
Der Schoͤnheit aller Maͤnner Zungen bindet, 
So ſey's gewagt, ich rede; weiß ich gleich, 
Daß eines Sohns einſchmeichelnde Betheurung, 
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Daß die verfuͤhreriſchen Reitzungen, 
Die Thraͤnen der Gemahlinn — 
Koͤnig 
(raſch und heftig.) — 
Stehet auf, 

Ihr habt mein koͤnigliches Wort — Steht auf. 
Sprecht unerſchrocken. 4 


Alba 
(aufſtehend.) 


Ihre Majeſtaͤt 
Beſinnen Sich vielleicht noch jenes Vorfalls 
Im Garten zu Aranjuez. Sie fanden 
Die Koͤniginn von allen ihren Damen 
Verlaſſen — mit zerſtoͤrtem Blick — allein 
In einer abgelegnen Laube. 


Koͤnig. 
Ha! 
Was werd ich hoͤren? Weiter! 
Alba. 


Die Marquiſinn 
Von Mondekar ward aus dem Reich verbannt, 
Weil ſie Großmuth genug beſaß, ſich ſchnell 
Fuͤr ihre Koͤniginn zu opfern. — Jetzt 
Sind wir berichtet — Die Marauiſinn hatte 
Nicht mehr gethan, als ihr befohlen worden. 
Der Prinz war dort geweſen. 
Koͤnig 
(ſchrecklich auffahrend.) 
Dort aasee 
Doch alſo — 
Alba. 
Eines Mannes Spur im Sande, 
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Die von dem linken Eingang dieſer Laube 
Nach einer Grotte ſich verlor, wo noch 
Ein Schnupftuch lag, das der Infant vermißte, 
Erweckte gleich Verdacht. Ein Gaͤrtner hatte 
Dem Prinzen dort begegnet, und das war, 
Beynah' auf die Minute ausgerechnet, 
Dieſelbe Zeit, wo Eure Majeſtaͤt 
Sich in der Laube zeigten. 
König 
(aus einem finftern Nachſinnen zurück kommend.) 
Und ſie weinte, 
Als ich Befremdung blicken ließ! Sie machte 
Vor meinem ganzen Hofe mich erroͤthen! 
Erroͤthen vor mir ſelbſt — Bey Gott! Ich ſtand 
Wie ein Gerichteter vor ihrer Tugend — 
(Eine lange und tiefe Stille. Er ſetzt ſich nieder und vers 
hüllt das Geficht.) 
Ja, Herzog Alba — Ihr habt Recht — Das koͤnnte 
Zu etwas Schrecklichen mich fuͤhren — Laßt 
Mich einen Augenblick allein. 
Alba. 
Mein Koͤnig, 
Eelbſt das entſcheidet noch nicht ganz. — 
Koͤnig 
(nach den Papieren greifend.) 
Auch das nicht? 
Und das? Und wieder das? Und dieſer laute 
Zuſammenklang verdammender Beweiſe? 
O es iſt klaͤrer als das Licht — Was ich 
Schon lange Zeit voraus gewußt — Der Frevel 
Begann da ſchon, als ich von euern Haͤnden 
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Sie in Madrid zuerſt empfing — Noch ſeh' ich 
Mit dieſem Blick des Schreckens, geiſterbleich, 
Auf meinen grauen Haaren ſie verweilen. 
Da fing es an, das falſche Spiel! 
Alba. 
Dem Prinzen 
Starb eine Braut in ſeiner jungen Mutter. 
Schon hatten ſie mit Wuͤnſchen ſich gewiegt, 
In feurigen Empfindungen verſtanden, 
Die ihr der neue Stand verboth. Die Furcht 
War ſchon beſiegt, die Furcht, die ſonſt das erſte 
Geſtaͤndniß zu begleiten pflegt, und kuͤhner 
Sprach die Verfuͤhrung in vertrauten Bildern 
Erlaubter Ruͤckerinnerung. Verſchwiſtert 
Durch Harmonie der Meinung und der Jahre, 
Durch gleichen Zwang erzuͤrnt, gehorchten fie 
Den Wallungen der Leidenſchaft ſo dreiſter. 
Die Politik griff ihrer Neigung vor; 
Iſt es zu glauben, mein Monarch, daß ſie 
Dem Staatsrath dieſe Vollmacht zuerkannte? 
Daß ſie die Luͤſternheit bezwang, die Wahl 
Des Kabinets aufmerkſamer zu pruͤfen? 
Sie war gefaßt auf Liebe und empfing — 
Ein Diadem. 
Koͤnig 
(beleidigt und mit Bitterkeit.) 

Ihr unterſcheidet ſehr — 
Sehr weiſe, Herzog — Ich bewundre eure 
Beredtſamkeit. Ich dank' euch. 

(Aufſtehend, kalt und ſtolz.) 

Ihr habt Recht: 
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Die Koͤniginn hat ſehr gefehlt, mir Briefe 
Von dieſem Inhalt zu verbergen — mir 
Die ſtrafkare Erſcheinung des Infanten 
Im Garten zu verheimlichen. Sie hat 
Aus falſcher Großmuth ſehr gefehlt. Ich werde 
Sie zu beſtrafen wiſſen. 
(Er zieht die Glocke.) 
Wer iſt ſonſt 
Im Vorſaal? — Euer, Herzog Alba, 
Bedarf ich nicht mehr. Tretet ab. 
Alba. 
Sollt' ich 
Durch meinen Eifer Eurer Majeſtaͤt 
Zum zweyten Mahl mißfallen haben? 
Koͤnig 
(zu einem Pagen, der herein tritt.) 
Laßt 
Domingo kommen. 
(Der Page geht ab.) 
Ich vergeb' es euch, 
Daß ihr beynahe zwey Minuten lang 
Mich ein Verbrechen haͤttet fuͤrchten laſſen, 
Das gegen Euch begangen werden kann. 
(Alba entfernt ſich.) 
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Vierte Scene. 
Be |, 


Der i g. Domingo. 


Der Koͤnig 
(geht einige Mahl auf und ab, ſich zu ſammeln.) 
Domingo | 
(tritt einige Minuten nach dem Herzog herein, nähert ſich 
dem König, den er eine Zeit lang mit feyerlicher Stille = 
trachtet.) 
Wie froh erſtaun' ich, Eure Majeſtaͤt 
So ruhig ſo gefaßt zu ſehn. 
Ks oͤnig. 
| Erſtaunt ihr — 
Domingo. 
Der Vorſicht ſey's gedankt, daß meine Furcht 
Doch alſo nicht gegruͤndet war! Nun darf 
Ich um ſo eher hoffen. 
König. 
Eure Furcht e 
Was war zu fuͤrchten? 
Domingo. 
Ihre Majeſtaͤt, 
Ich darf nicht bergen, daß ich allbereits 
Um ein Geheimniß weiß — 
Koͤnig 
(finſter.) 
Hab' ich denn ſchon 
Den Wunſch geäußert, es mit euch zu theilen? 
Wer kam ſo unberufen mir zuvor? 
Sehr kuͤhn, bey meiner Ehre! 
Domingo. 
Mein Monarch! 
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Der Ort, der Anlaß, wo ich es erfahren, 
Das Siegel, unter dem ich es erfahren, 
Spricht wenigſtens von dieſer Schuld mich frey. 
Im Beichtſtuhl ward es mir vertraut — vertraut 
Als Miſſethat, die das empfindliche 
Gewiſſen der Entdeckerinn belaſtet, 
Und Gnade bey dem Himmel ſucht. Zu ſpaͤt 
Beweint die Fuͤrſtinn eine That, von der 
Sie Urſach hat, die fuͤrchterlichſten Folgen 
Fuͤr ihre Koͤniginn zu ahnen. 
Koͤnig. | 
Wirklich? 
Das gute Herz — Ihr habt ganz recht vermuthet, 
Weßwes en ich euch rufen ließ. Ihr ſollt 
Aus dieſem dunkeln Labyrinth mich fuͤhren, 
Worein ein blinder Eifer mich geworfen. 
Von Euch erwart' ich Wahrheit. Redet offen 
Mit mir. Was ſoll ich glauben, was beſchließen? 
Von eurem Amte fordr' ich Wahrheit. 
Domingo. 
Sire, 
Wenn meines Standes Mildigkeit mir auch 
Der Schonung ſuͤße Pflicht nicht auferlegte, 
Doch wuͤrd' ich Eure Majeſtaͤt beſchwoͤren, 
Um Ihrer Ruhe willen Sie beſchwoͤren, 
Bey dem Entdeckten ſtill zu ſtehn — das Forſchen 
In ein Geheimniß ewig aufzugeben, 
Das niemahls freudig ſich entwickeln kann. 
Was jetzt bekannt iſt, kann vergeben werden. 
Ein Wort des Koͤnigs — und die Koͤniginn 
Hat nie gefehlt. Der Wille des Monarchen 
Verleiht die Tugend wie das Gluͤck — und nur 
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Die immer gleiche Ruhe meines Königs 
Kann die Geruͤchte maͤchtig niederſchlagen, 
Die ſich die Laͤſterung erlaubt. 
Koͤnig. 
Geruͤchte? 
Von Mir, und unter meinem Volke? 
Do ming o. 
Luͤgen! 
Verdammenswerthe Luͤgen! Ich beſchwoͤr' es. 
Doch freylich gibt es Faͤlle, wo der Glaube 
Des Volks, und waͤr' er noch ſo unerwieſen, 
Bedeutend wie die Wahrheit wird. 
Koͤnig. 
Bey Gott! 
Und hier gerade waͤr' es — 
Domingo. 
Guter Nahme 
Iſt das koſtbare, einz'ge Gut, um welches 
Die Koͤniginn mit einem Buͤrgerweibe 
Wetteifern muß — Ä 
König. 
Fuͤr den doch, will ich dosen r 
Hier nicht gezittert werden ſoll? 
(Er ruht mit ungewiſſem Blick auf Domingo. Nach eini⸗ 
gem Stillſchweigen.) 
Kaplan, 
Ich ſoll noch etwas Schlimmes von euch hoͤren. 
Verſchiebt es nicht. Schon lange leſ' ich es 
In dieſem Ungluͤck bringenden Geſichte. 
Heraus damit! Sey's was es wolle! Laßt 
Nicht laͤnger mich auf dieſer Folter ei 
Was glaubt bas Wolk! a 
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Domingo. 
Noch einmahl, Sire, das Volk 

Kann irren — und es irrt gewiß. Was es 
Behauptet, darf den König nicht erſchuͤttern — 
Nur — daß es ſo weit ſchon ſich wagen durfte, 
Dergleichen zu behaupten — 

Koͤnig. 

Was? Muß ich 

So lang' um einen Tropfen Gift euch bitten? 


Domingo. 
Das Volk denkt an den Monath noch datütet 
Der Eure koͤnigliche Majeſtaͤt ME 


Dem Tode nahe brachte — Dreyßig Wochen 
Nach dieſem lieſt es von der „ 
Entbindung — 5 I 
(Der König ſteht auf und zieht die Glocke. Herzog von 
Alba tritt herein. Domingo betroffen.) 
Ich erſtaune, Sire! 
Koͤnig 
(dem Herzog Alba entgegen gehend) 
Toledo! 
Ihr ſeyd ein Mann. Schuͤtzt mich vor dieſem Pester. 
Domingo. | 
(Er und Herzog Alba geben ſich ae Blicke. Nach 
einer Pauſe.) in 
Wenn wir voraus es haͤtten wiſſen en 
Daß dieſe Nachricht an dem Überbringer 
Geahndet werden ſollte — 
Koͤnig. PIE, 
Baſtard fagt ide? 2 
Ich war, ſagt ihr, vom Tode kaum erſtanden, 
Als ſie ſich Mutter fuͤhlte? — Wie? Das war 
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Ja dam ahls, wenn ich anders mich nicht irre, 
Als ihr den heiligen Dominicus 
In allen Kirchen fuͤr das hohe Wunder lobtet, 
Das er an mir gewirkt? — Was damahls Wunder 
Geweſen, iſt es jetzt nicht mehr? So habt 
Ihr damahls, oder heute mir gelogen. 
An was verlangt ihr daß ich glauben ſoll? 
O ich durchſchau' euch. Waͤre das Komplott 
Schon damahls reif geweſen — ja dann war 
Der Heilige um ſeinen Ruhm. 

Alba. 
Komplott! 
Koͤnig. 8 

Ihr ſolltet 
Mit dieſer beyſpielloſen Harmonie 
Jetzt in derſelben Meinung euch begegnen, 
Und doch nicht einverſtanden ſeyn? Mich wollt 
Ihr das bereden? Mich? Ich ſoll vielleicht 
Nicht wahrgenommen haben, wie erpicht 
Und gierig ihr auf euren Raub euch ſtuͤrztet? 
Mit welcher Wolluſt ihr an meinem Schmerz, 
An meines Zornes Wallung euch geweidet? 
Nicht merken fol ich, wie voll Eifer dort 
Der Herzog brennt, der Gunſt zuvor zu eilen, 
Die meinem Sohn beſchieden war? Wie gerne 
Der fromme Mann hier ſeinen kleinen Groll 
Mit meines Zornes Rieſenarm bewehrte? 
Ich bin der Bogen, bildet ihr euch ein, 
Den man nur ſpannen duͤrfe nach Gefallen? — 
Noch hab' ich meinen Willen auch — und wenn 
Ich zweifeln ſoll, ſo laßt mich wenigſtens 
Bey euch den Anfang machen. 

Schillers Theater 3. Bd. K 


Diefe Deutung 
Hat unſre Treue nicht erwartet. 
Koͤnig. 
| Treue! 
Die Treue warnt vor drohenden Verbrechen, 
Die Rachgier ſpricht von den begangenen. 
Laßt hoͤren! Was gewann ich denn durch eure 
Dienſtfertigkeit? Iſt, was ihr vorgebt, wahr; 
Was bleibt mir uͤbrig als der Trennung Wunde? 
Der Rache trauriger Triumph? — Doch nein, 
Ihr fuͤrchtet nur, ihr gebt mir ſchwankende 
Vermuthungen — Am Abſturz einer Hoͤlle 
Laßt ihr mich ſtehen und entflieht. 
Domingo. 
Sind andre 
Beweiſe moͤglich, wo das Auge ſelbſt 
Nicht uͤberwieſen werden kann? 
Koͤnig 
(nach einer großen Pauſe ernſt und feyerlih zu Doming⸗ 
ſich wendend.) 
Ich will 
Die Großen meines Koͤnigreichs verſammeln, 
Und ſelber zu Gerichte ſitzen. Tretet 
Heraus vor allen — habt ihr Muth — und klaget 
Als eine Buhlerinn ſie an! — Sie ſoll 
Des Todes ſterben — ohne Rettung — ſie 
Und der Infant ſoll ſterben — aber — merkt euch! 
Kann ſie ſich reinigen — ihr ſelbſt! Wollt ihr 
Die Wahrheit durch ein ſolches Opfer ehren? 
Entſchließer euch. Ihr wollt nicht? Ihr verſtummt! 
Ihr wollt nicht? Das iſt eines Luͤgners Eifer. 


\ 
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Alba | 
(der ſtillſchweigend in der Ferne geſtanden, kalt und ruhig.) 
Ich will es. 5 
Koͤnig 
(dreht ſich erſtaunt um, und ſieht den Herzog eine Zeit lang 


ſtarr an.) 
Das iſt kuͤhn! Doch mir faͤllt ein, 
Daß ihr in ſcharfen Schlachten euer Leben 
An etwas weit geringeres gewagt — 
Mit eines Wuͤrfelſpielers Leichtſinn fuͤr 
Des Ruhmes Unding es gewagt — Und was 
Iſt euch das Leben? — Koͤnigliches Blut 
Geb' ich dem Raſenden nicht Preis, der nichts 
Zu hoffen hat, als ein geringes Daſeyn 
Erhaben aufzugeben — Euer Opfer 
Verwerf' ich. Geht — Geht, und im Audienzfaal 
Erwartet meine weiteren Befehle. 
(Beyde gehen ab.) 


F uͤn fte Scene. 


f Der König allein. 
Jetzt gib mir einen Menſchen, gute Vorſicht — 
Du haſt mir viel gegeben. Schenke mir 
Jetzt einen Menſchen. Du — du biſt allein, 
Denn deine Augen pruͤfen das Verborgne, 
Ich bitte dich um einen Freund, denn ich 
Bin nicht wie du allwiſſend. Die Gehuͤlfen, 
Die du mir zugeordnet haſt, was ſie 


Mir ſind, weißt du. Was ſie verdienen, haben 
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Sie mir gegolten. Ihre zahmen Laſter, 
Beherrſcht vom Zaume, dienen meinen Zwecken 
Wie deine Wetter reinigen die Welt. 
Ich brauche Wahrheit — Ihre ſtille Quelle 
Im dunkeln Schutt des Irrthums aufzugraben, 
Iſt nicht das Loos der Koͤnige. Gib mir 
Den ſeltnen Mann mit reinem, offnem Herzen, 
Mit hellem Geiſt und unbefangnen Augen, 
Der mir ſie finden helfen kann — ich ſchuͤtte 
Die Looſe auf; laß unter Tauſenden, 
Die um der Hoheit Sonnenſcheibe flattern, 
Den Einzigen mich finden. 
(Er öffnet eine Schatulle, und nimmt eine Schreibtafet 
heraus. Nachdem er eine Zeit lang darin geblättert.) 
- Bloße Nahmen — 
Nur Nahmen ſtehen hier, und nicht einmahl 
Erwaͤhnung des Verdienſts, dem ſie den Platz 
Auf dieſer Tafel danken — und was iſt 
Vergeßlicher als Dankbarkeit? Doch hier 
Auf dieſer andern Tafel leſ' ich jede 
Vergehung puͤnctlich beygeſchrieben. Wie? 
Das iſt nicht gut. Braucht etwa das Gedaͤchtniß 
Der Rache dieſer Halfe noch? 
8 (Lieſt weiter.) 
’ Graf Egmont? 
Was will der hier? — Der Sieg bey Saint Quentin 
War laͤngſt verwirkt. Ich werf' ihn zu den Todten. 
(Er löſcht dieſen Nahmen aus, und ſchreibt ihn auf die 
andre Tafel. Nachdem er weiter geleſen.) 
Marquis von Poſa? — Poſa? — Poſa? Kann 
Ich dieſes Menſchen mich doch kaum beſinnen! 
Und zweyfach angeſtrichen — ein Beweis, 
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Daß ich zu großen Zwecken ihn beſtimmte! 
Und war es moͤglich? Dieſer Menſch entzog 
Sich meiner Gegenwart bis jetzt? vermied 
Die Augen ſeines koͤniglichen Schuldners? 
Bey Gott! im ganzen Umkreis meiner Staaten 
Der einz'ge Menſch, der meiner nicht bedarf! 
Beſaͤß' er Habſucht oder Ehrbegierde, | 
Er wäre längſt vor meinem Thron erſchienen. 
Wag ich's mit dieſem Sonderling? Wer mich 
Entbehren kann, wird Wahrheit fuͤr mich haben. 

(Er geht ab.) 


ech te Sean 
Der Audienz ſaal. 


Don Karlos im Geſpraͤch mit dem Prinzen von 

Parma. Die Herzoge von Alba, Feria, und 

Medina Sidonia. Graf von Lerma, und 

noch andere Granden mit Schriften in der Hand. 
Alle den Koͤnig erwartend. 


Medina Sidonia 
(von allen Umſtehenden ſichtbar vermieden, wendet ſich 
zum Herzog von Alba, der allein und in ſich gekehrt auf— 
und abgeht.) 
Sie haben ja den Herrn geſprochen, Herzog. — 
Wie fanden Sie ihn aufgelegt? 
Alba. 
Sehr uͤbel 
Fuͤr Sie und Ihre Zeitungen. 
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Medina Sidonia. 


Im Feuer 
Des Engliſchen Geſchuͤtzes war mir's leichter, 
Als hier auf dieſem Pflaſter. 
(Karlos, der mit ſtiller Theilnahme auf ihn geblickt hat, 
nähert ſich ihm jetzt, und drückt ihm die Hand.) 
| Warmen Dank 
Fuͤr dieſe großmuthsvolle Thraͤne, Prinz. 
Sie ſehen, wie mich alles flieht. Nun iſt 
Mein Untergang beſchloßen. 


Karlos. 
Hoffen Sie 
Das Beſte, Freund, von meines Vaters Gnade 
Und Ihrer Unſchuld. 


Medina Sidonia. 
Ich verlor ihm eine Flotte, 
Wie keine noch im Meer erſchien — Was iſt 
Ein Kopf wie dieſer gegen ſiebzig 
Verſunkne Gallionen? — Aber Prinz — 
Fuͤnf Soͤhne, hoffnungsvoll wie Sie — das bricht 
Mein Herz — 
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Sie hente Scene. 
Der König kommt angekleidet heraus. Die Bor: 
gen. Alle nehmen die Huͤte ab und weichen zu bey— 
den Seiten aus, indem ſie einen halben Kreis um ihn 

bilden. Stillſchweigen. 

Koͤnig 

(den ganzen Kreis flüchtig durchſchauend.) 

Bedeckt euch! 

(Don Karlos und der Prinz von Parma nähern ſich zuerſt, 
und küſſen dem König die Hand. Er wendet ſich mit einiger 
Freundlichkeit zu dem letztern, ohne ſeinen Sohn bemerken zu 
wollen.) 

Eure Mutter, Neffe, 

Will wiſſen, wie man in Madrid mit euch 
Zufrieden ſey. 

Parma. 

Das frage ſie nicht eher, 

Als nach dem Ausgang meiner erſten Schlacht. 

Koͤnig. 
Gebt euch zufrieden. Auch an euch wird einſt 
Die Reihe ſeyn, wenn dieſe Stämme breden. 

(Zum Herzog von Feria.) 
Was bringt ihr mir? 

Feria 

(ein Knie vor dem König beugend.) 
Der Großkomthur des Ordens 

Von Calatrava ſtarb an dieſem Morgen. 
Hier folgt ſein Ritterkreuz zuruͤck. 

Koͤnig 

(nimmt den Orden, und ſieht im ganzen Zirkel herum.) 
Wer wird 

Nach ihm am wuͤrdigſten es tragen! 
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(Er winkt Alba zu ſich, welcher fich vor ihm auf ein Knie 
niederläßt, und Age ihm den Drden um.) | 
Herzog, 
Ihr ſeyd mein erſter Feldherr — ſeyd nie mehr, 
So wird euch meine Gnade niemahls fehlen. 
(Er wird den Herzog von Medina Sidonia gewahr.) 
Sieh da! mein Admiral? 
Medina Sidonia 
(nähert ſich wankend, und kniet vor dem Könige nieder, 
mit geſenktem Haupt.) 
Das, großer Koͤnig, 
Iſt alles, was ich von der Span'ſchen Jugend 
Und der Armada wiederbringe. 
Koͤnig 
(nach einem langen Stillſchweigen.) 
Gott 
Iſt über mir — Ich habe gegen Menſchen, 
licht gegen Sturm und Klippen fie geſendet — 
Seyd mir willkommen in Madrid. 
(Er reicht ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Und Dank, 
Daß ihr in euch mir einen wuͤrd'gen Diener 
Erhalten habt! — Fuͤr dieſen, meine Granden, 
Erkenn' ich ihn, will ich erkannt ihn wiſſen. 
(Er gibt ihm einen Wink aufzuſtehen und ſich zu bedecken; 
dann wendet er ſich gegen die andern.) 95 
Was gibt es noch? 
(Zu Don Karlos und dem Prinzen von Parma.) 
Ich dank' euch, meine Prinzen. 
(Dieſe treten ab. Die noch übrigen Granden nähern ſich, 
und überreichen dem König knieend ihre Papiere. Er durchſieht 
ſie flüchtig und reicht ſie dem Herzog von Alba.) 
Legt das im Kabinet mir vor — Bin ich zu Ende? 
(Niemand antwortet.) 
Wie kommt es denn, daß unter meinen Granden 
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Sich nie ein Marquis Pofa zeigt? Ich weiß 
Recht gut, daß dieſer Marquis Poſa mir 
Mit Ruhm gedient. Er lebt vielleicht nicht mehr? 
Warum erſcheint er nicht? 


Lerma. 
Der Chevalier 
Iſt kürzlich erſt von Reiſen angelangt, 
Die er durch ganz Europa unternommen. 
Do eben iſt er in Madrid, und wartet 
tur auf den oͤffentlichen Tag, ſich zu 
Den Fuͤßen ſeines Oberherrn zu werfen. 
Alba. 

a von Poſa? — Recht! das iſt der fühne 

Maltheſer, Ihre Majeſtaͤt, von dem 
Der Ruf die ſchwärmeriſche That erzaͤhlte. 
Als auf des Ordensmeiſters Aufgeboth 
Die Ritter ſich auf ihrer Inſel ſtellten, 
Die Soliman belagern ließ, verſchwand 
Auf einmahl von Alkala's hoher Schule 
Der achtzehnjahr'ge Juͤngling. Ungerufen 
Stand er vor la Valette. „Man kaufte mir 
Das Kreuz, ſagt' er: „ich will es jetzt verdienen.’ 
Von jenen vierzig Rittern war er einer, 
Die gegen Piali, Ulucciali, 
Und Muſtapha und Haſſem das Kaſtell 
St. Elmo in drey wiederhohlten Stuͤrmen 
Am hohen Mittag hielten. Als es endlich 
Erſtiegen wird, und um ihn alle Ritter 
Gefallen, wirft er ſich ins Meer und kommt 
Allein erhalten an bey la Valette. 
Zwey Monathe darauf verläßt der Feind 


5 


won 154 — 
Die Inſel, und der Ritter kommt zuruͤck, 
Die angefangnen Studien zu enden. 
Feria. 
Und dieſer Marquis Poſa war es auch, 
Der nachher die beruͤchtigte Verſchwoͤrung 
In Catalonien entdeckt, und bloß 
Durch ſeine Fertigkeit allein der Krone 
Die wichtigſte Provinz erhielt. 
Koͤnig. 
Ich bin 
Erſtaunt — Was iſt das fuͤr ein Menſch, der das 
Gethan, und unter dreyen, die ich frage, 
Nicht einen einz'gen Neider hat? — Gewiß! 
Der Menſch beſitzt den ungewoͤhnlichſten 
Charakter oder keinen — Wunders wegen 
Muß ich ihn ſprechen. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Nach gehoͤrter Meſſe 
Bringt ihn in's Kabinet zu mir. 
(Der Herzog geht ab. Der König ruft Feria.) 
Und ihr 
Nehmt meine Stelle im geheimen Rathe. 
5 a (Er geht ab.) 
Feria. 
Der 0 iſt heut ſehr gnaͤdig. 
Medina Sidonia. 
Sagen Sie: 
Er iſt ein Gott! — Er iſt es mir geweſen. 
Feria. 
Wie ſehr verdienen Sie Ihr Gluͤck! Ich nehme 
Den waͤrmſten Antheil, Admiral! 
Einer von den Granden. 


Auch ich. 
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Ear Zweyter. 
Ich wahrlich auch. 
Ein Dritter. 
Das Herz hat mir 1 
Ein ſo verdienter General! 
Der Erſte. 
Der Koͤnig 
War gegen Sie nicht gnaͤdig — nur gerecht. 
Lerma 
(im Abgehen zu Medina Sidonia.) 
Wie reich find Sie auf einmahl durch zwey Worte! 
! (Aue gehen ab.) 


A chte Scene. 


Das Kabinet des Königs. 
Marquis von Poſa und Herzog von Alba. 


Marquis } 

(im Hereintreten.) 
Mich will er haben? Mich? — Das kann nicht feyn. 
Sie irren Sich im Nahmen — Und was will 
Er denn von mir? 

Alba. 

Er will Sie kennen lernen. 

Marquis. 
Der bloßen Neugier wegen — O dann Schade 
Um den verlornen Augenblick — Das Leben 
Iſt ſo erſtaunlich ſchnell dahin. 
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Alba. 

Ich uͤbergebe 
Sie Ihrem guten Stern. Der Koͤnig iſt 
In Ihren Haͤnden. Nuͤtzen Sie, ſo gut 
Sie koͤnnen, dieſen Augenblick, und Sich, 
Sich ſelber ſchreiben Sie es zu, geht er 
Verloren. 

(Er entfernt ſich.) 


Neunte Scene. 
Der Marquis allein. 


Wohl geſprochen, Herzog. Nuͤtzen 

Muß man den Augenblick, der ein Mahl nur 

Sich biethet. Wahrlich dieſer Hoͤfling gibt 

Mir eine gute Lehre — wenn auch nicht 

In ſeinem Sinne gut, doch in dem meinen. 
Mach einigem Auf⸗ und Niedergehen.) 

Wie komm' ich aber hieher? — Eigenſinn 

Des launenhaften Zufalls waͤr' es nur, 

Was mir mein Bild in dieſen Spiegeln zeigt z. 

Aus einer Million gerade mich, 

Den Unwahrſcheinlichſten, ergriff und im 

Gedaͤchtniſſe des Koͤnigs auferweckte? 

Ein Zufall nur? Vielleicht auch mehr — Und was 

Iſt Zufall anders, als der rohe Stein, 

Der Leben annimmt unter Bildners Hand? 

Den Zufall gibt die Vorſehung — Zum Zwecke 

Muß ihn der Menſch geſtalten — Was der König 

Mit mir auch wollen mag, gleich viel! — Ich weiß 
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Was ich — ich mit dem König ſoll — Und wär's 
Auch eine Feuerflocke Wahrheit nur, 
In des Despoten Seele kuͤhn geworfen — 
Wie fruchtbar in der Vorſicht Hand! So koͤnnte, 
Was erſt ſo grillenhaft mir ſchien, ſehr zweckvoll 
Und ſehr enen ſeyn. Seyn oder nicht — 
Gleich viel! In dieſem Glauben will ich handeln. 

(Er macht einige Gänge durch das Zimmer, und bleibt end 
lich in ruhiger Betrachtung vor einem Gemählde ſtehen. Der 
König erſcheint in dem angrenzenden Zimmer, wo er einige 
Befehle gibt. Alsdann tritt er herein, ſteht an der Thüre ſtill, 
und ſieht dem Marquis eine Zeitlang zu, ohne von ihm be— 
merkt zu werden.) 


Zei n, 


Der Koͤnig und Marquis von Poſa. 


(Dieſer gehet dem König, fobald er ihn gewahr wird, ent: 
gegen, und läßt ſich vor ihm auf ein Knie nieder, ſteht auf 
und bleibt ohne Zeichen der Verwirrung vor ihm ſtehen.) 

Koͤnig 
(betrachtet ihn mit einem Blick der Verwunderung.) 
Mich ſchon geſprochen alſo? 
Marquis. 
Nein. 
Koͤnig. 

Ihr machtet 
um meine Krone euch verdient. Warum 
Entziehet ihr euch meinem Dank? In meinem 
Gedaͤchtniß draͤngen ſich der Menſchen viel. 
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Allwiſſend iſt nur Einer. Euch kam's zu, 
Das Auge eures Koͤniges zu ſuchen. 
hoe thatet ihr das nicht? 

Marquis. 

Es ſind 

Zwey Tage, Sire, daß ich in's Koͤnigreich 
Zuruͤck gekommen. 

Koͤnig. 

Ich bin nicht geſonnen 
In meiner Diener Schuld zu ſtehn — Erbittet 
Euch eine Gnade. g 

Marquis. 

Ich genieße die Geſetze. 

König. 
Dieß Recht hat auch der Mörder. 

Marquis. 

Wie viel mehr 

Der gute Buͤrger! — Sire, ich bin zufrieden. 

Koͤnig 
a (vor ſich.) 

Viel S Selbſtgefuͤhl und kuͤhner Muth, gen Gott! 
eo das war zu erwarten — Stolz will ich 
Den Spanier. Ich mag es gerne leiden, 

Wenn auch der Becher uͤberſchaͤumt — Ihr tratet 
Aus meinen Dienſten, hoͤr' ich? 

Marquis. 

Einem Beſſern 

Den Platz zu raͤumen, zog ich mich zuruͤcke. 

Koͤnig. 
Das thut mir leid. Wenn ſolche Koͤpfe feyern, 
Wie viel Verluſt fuͤr meinen Staat! — Vielleicht 
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Befuͤrchtet ihr, die Sphäre zu verfehlen, 
Die eures Geiſtes würdig it: 
Marquis. 
a O nein! 
Ich bin gewiß, daß der erfahrne Kenner, 
In Menſchenſeelen, ſeinem Stoff, geuͤbt, 
Beym erſten Blicke wird geleſen haben, 
Was ich ihm taugen kann, was nicht. Ich fuͤhle 
Mit demuthsvoller Dankbarkeit die Gnade, 
Die Eure koͤnigliche Majeſtaͤt 
Durch dieſe ſtolze Meinung auf mich haͤufen; 
Doch — 
(Er hält inne.) 
Koͤnig. 
Ihr bedenket euch? 
Marquis. 
Ich bin — ich muß 
Geſtehen, Sire — ſogleich nicht vorbereitet, 
Was ich als Buͤrger dieſer Welt gedacht, 
In Worte Ihres Unterthans zu kleiden. — 
Denn damahls, Sire, als ich auf immer mit 
Der Krone aufgehoben, glaubt' ich mich 
Auch der Nothwendigkeit entbunden, ihr 
Von dieſem Schritte Gruͤnde anzugeben. 
Koͤnig. 
So ſchwach ſind dieſe Gruͤnde? Fuͤrchtet ihr 
Dabey zu wagen? 
Marquis. 
a Wenn ich Zeit gewinne, 
Sie zu erſchoͤpfen, Sire — mein Leben hoͤchſtens. 
Die Wahrheit aber ſetz' ich aus, wenn Sie 
Mir dieſe Gunſt verweigern, Zwiſchen Ihrer 
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Ungnade und Geringſchaͤtzung iſt mir 
Die Wahl gelaſſen — Muß ich mich entſcheiden, 
So will ich ein Verbrecher lieber als 
Ein Thor von Ihren Augen gehen. 
| König 
(mit erwartender Miene.) 
Nun? 
Marquis. 
— Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſeyn. 
(Der König ſieht ihn mit Erſtaunen an.) 
Ich will 
Den Käufer nicht betruͤgen, Sire. — Wenn Sie 
Mich anzuſtellen wuͤrdigen, ſo wollen 
Sie nur die vorgewog'ne That. Sie wollen 
Nur meinen Arm und meinen Muth im Felde, 
Nur meinen Kopf im Rath. Nicht meine Thaten, 
Der Beyfall, den fie finden an dem Thron, 
Soll meiner Thaten Endzweck ſeyn. Mir aber, 
Mir hat die Tugend eignen Werth. Das Gluͤck, 
Das der Monarch mit meinen Haͤnden pflanzte, 
Erſchuͤf' ich ſelbſt, und Freude wäre mir 
Und eigne Wahl, was mir nur Pflicht ſeyn ſollte. 
Und iſt das Ihre Meinung? Koͤnnen Sie 
In Ihrer Schoͤpfung fremde Schoͤpfer dulden? 
Ich aber ſoll zum Meißel mich erniedern, 
Wo ich der Kuͤnſtler koͤnnte ſeyn? — Ich liebe 
Die Menſchheit, und in Monarchieen darf 
Ich niemand lieben als mich ſelbſt. 
König. 
| Dieß Feuer 
Iſt lobenswerth. Ihr moͤchtet Gutes ſtiften. 
Wie ihr es ſtiftet, kann dem Patrioten, 
Dem 
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Dem Weiſen gleich viel heißen. Suchet euch 
Den Poſten aus in meinen Koͤnigreichen, 
Der euch berechtigt dieſem edeln Triebe 
Genug zu thun. 9 r 
Marquis. 
Ich finde keinen. 
Koͤnig. 
Wie? 
Marquis. 


Was Eure Majeſtaͤt durch meine Hand 
Verbreiten — iſt das Menſchengluͤck? — Iſt das 
Dasſelbe Gluͤck, das meine reine Liebe 
Den Menſchen gönnt? — Vor dieſem Gluͤcke wuͤrde 
Die Majeſtaͤt erzittern — Nein! Ein neues 
Erſchuf der Krone Politik — ein Gluͤck, 
Das ſie noch reich genug iſt auszutheilen, 
Und in dem Menſchenberzen neue Triebe, 
Die ſich von dieſem Gluͤcke ſtillen laſſen. 
In ihren Muͤnzen laͤßt ſie Wahrheit ſchlagen, 
Die Wahrheit, die ſie dulden kann. Verworfen 
Sind alle Stempel, die nicht dieſem gleichen. 
Doch was der Krone frommen kann — iſt das 
Auch mir genug? Darf meine Bruderliebe 
Sich zur Verkuͤrzung meines Bruders borgen? 
Weiß ich ihn gluͤcklich — eh' er denken darf? 
Mich waͤhlen Sie nicht, Sire, Gluͤckſeligkeit, 
Die Sie uns prägen, auszuſtreun. Ich muß 
Mich weigern, dieſe Stempel auszugeben. — 
Ich kann nicht Fuͤrſtendiener ſeyn. 

Schillers Theater 3. Bd. 2 
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König 
(etwas raſch.) 
Ihr ſeyd 
Ein Proteſtant. — 
Marquis 
(nach einigem Bedenken.) 
Ihr Glaube, Sire, iſt auch 
Der meinige. 
(Nach einer Pauſe.) 
Ich werde mißverſtanden. 
Das war es, was ich fuͤrchtete. Sie ſehen 
Von den Geheimniſſen der Majeſtaͤt 
Durch meine Hand den Schleyer weggezogen. 
Wer ſichert Sie, daß mir noch heilig heiße, 
Was mich zu ſchrecken aufgehört? Ich bin 
Gefaͤhrlich, weil ich uͤber mich gedacht. — 
Ich bin es nicht, mein Koͤnig. Meine Wuͤnſche 
Verweſen hier. a 
(Die Hand auf die Bruſt gelegt.) 
Die laͤcherliche Wuth 
Der Neuerung, die nur der Ketten Laſt, 
Die ſie nicht ganz zerbrechen kann, vergroͤßert, 
Wird mein Blut nie erhitzen. Das Jahrhundert 
Iſt meinem Ideal nicht reif. Ich lebe 
Ein Buͤrger derer, welche kommen werden. 
Kann ein Gemaͤhlde Ihre Ruhe truͤben? — 
Ihr Athem loͤſcht es aus. 
König. 
Bin ich der erfte , 
Der euch von dieſer Seite kennt! 
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Marquis. 
Von dieſer — 
Ja! 
Koͤnig 
(ſteht auf, macht einige Schritte und bleibt dem Marquis 
gegen über ſtehen. Vor ſich.) 
Neu zum wenigſten iſt dieſer Ton! 
Die Schmeicheley erſchoͤpft ſich. Nachzuahmen 
Erniedrigt einen Mann von Kopf. — Auch ein Mahl 
Die Probe von dem Gegentheil. Warum nicht? 
Das Überraſchende macht Gluͤck. — Wenn ihr 
Es ſo verſtehet, gut, ſo will ich mich 
Auf eine neue Kronbedienung richten — 
Den ſtarken Geiſt. — 
Marquis. 
Ich hoͤre, Sire, wie klein, 
Wie niedrig Sie von Menſchenwuͤrde denken, 
Selbſt in des freyen Mannes Sprache nur 
Den Kunſtgriff eines Schmeichlers ſehen, und 
Mir daͤucht, ich weiß, wer Sie dazu berechtigt. 
Die Menſchen zwangen Sie dazu; die haben 
Freywillig ihres Adels ſich begeben, 
Frepwillig ſich auf dieſe niedre Stufe 
Herab geſtellt. Erſchrocken fliehen ſie 
Por dem Geſpenſte ihrer innern Groͤße, 
Gefallen ſich in ihrer Armuth, ſchmuͤcken 
Mit feiger Weisheit ihre Ketten aus, 
Und Tugend nennt man, ſie mit Anſtand tragen. 
So uͤberkamen Sie die Welt. So ward 
Sie Ihrem großen Vater uͤberliefert. 
Wie koͤnnten Sie in dieſer traurigen 
Verſtuͤmmlung — Menſchen ehren? 
22 
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König. 
| | Etwas Wahres 
Find' ich in dieſen Worten. 
Marquis. 
N Aber Schade! 
Da Sie den Menſchen aus des Schoͤpfers Hand 
In Ihrer Haͤnde Werk verwandelten, 
Und dieſer neugegoßnen Kreatur 
Zum Gott Sich gaben — da verſahen Sie's 
In etwas nur: Sie blieben ſelbſt noch Menſch — 
Menſch aus des Schoͤpfers Hand. Sie fuhren fort 
Als Sterblicher zu leiden, zu begehren; 
Sie brauchen Mitgefuͤhl — und einem Gott 
Kann man nur opfern — zittern — zu ihm bethen! 
Bereuenswerther Tauſch! Unſelige 
Verdrehung der Natur! — Da Sie den Menſchen 
Zu Ihrem Saitenſpiel herunter ſtuͤrzten, 
Wer theilt mit Ihnen Harmonie? 
Koͤnig. 
(Bey Gott, 
Er greift in meine Seele!) 
Marquis. 
Aber Ihnen 
Bedeutet dieſes Opfer nichts. Dafuͤr 
Sind Sie auch einzig — Ihre eigne Gattung — 
Um dieſen Preis ſind Sie ein Gott. — Und ſchrecklich 
Wenn das nicht waͤre — wenn fuͤr dieſen Preis, 
Fuͤr das zertretne Gluͤck von Millionen, 
Sie nichts gewonnen haͤtten! wenn die Freyheit, 
Die Sie vernichteten, das Einz'ge wäre. 
Das Ihre Wuͤnſche reifen kann? — Ich bitte 
Mich zu entlaſſen, Sire! Mein Gegenſtand 
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Reißt mich dahin. Mein Herz iſt voll — der Reitz 
Zu maͤchtig, vor dem Einzigen zu ſtehen, 
Dem ich es oͤffnen moͤchte. 

(Der Graf von Lerma tritt herein und ſpricht einige Worte 
leiſe mit dem König. Dieſer gibt ihm einen Wink ſich zu enter 
fernen, und bleibt in ſeiner vorigen Stellung ſitzen.) 

Koͤnig 
(zum Marquis, nachdem Lerma weggegangen.) 
Redet aus! 
Marquis 
(nach einigem Stillſchwoigen.) 
Ich fuͤhle, Sire — den ganzen Werth — 
Koͤnig. 
Vollendet! 
Ihr hattet mir noch mehr zu ſagen. 


Marquis. N 
Sire! 
Juͤngſt kam ich an von Flandern und Brabant. — 
So viele reiche, bluͤhende Provinzen! g 


Ein kraͤftiges, ein großes Volk — und auch 

Ein gutes Volk — und Vater dieſes Volkes! 

Das, dacht' ich, das muß goͤttlich ſeyn! — Da ſtieß 
Ich auf verbrannte menſchliche Gebeine — 

(Hier ſchweigt er ſtill; feine Augen ruhen auf dem König, 
der es verſucht, dieſen Blick zu erwiedern, aber betroffen und 
verwirrt zur Erde ſieht.) 

Sie haben Recht. Sie muͤſſen. Daß Sie koͤn nen, 

Was Sie zu muͤſſen eingeſehn, hat mich 5 
eit ſchauernder Bewunderung durchdrungen. 

O Schade, daß, in ſeinem Blut gewaͤlzt, 

Das Opfer wenig dazu taugt, dem Geiſt 

Des Opferers ein Loblied anzuſtimmen! 


WIR 1 66 “rn 


Daß Menſchen nur — nicht Weſen hoͤh'rer Art — 
Die Weltgeſchichte ſchreiben! — Sanftere 
Jahrhunderte verdraͤngen Philipps Zeiten; 
Die bringen mildre Weisheit; Buͤrgergluͤck 
Wird dann verſoͤhnt mit Fuͤrſtengroͤße wandeln, 
Der karge Staat mit ſeinen Kindern geitzen, 
Und die Nothwendigkeit wird menſchlich ſeyn. 
Koͤnig. 
Wann, denkt ihr, wuͤrden dieſe menſchlichen 
Jahrhunderte erſcheinen: haͤtt' ich vor 
Dem Fluch des jetzigen gezittert? Sehet 
In meinem Spanien euch um. Hier bluͤht 
Des Buͤrgers Gluͤck in nie bewoͤlktem Frieden; 
Und dieſe Ruhe goͤnn' ich den Flamaͤndern. 
Marquis 
(ſchnell.) 
Die Ruhe eines Kirchhofs! Und Sie hoffen 
Zu endigen, was Sie begannen? hoffen, 
Der Chriſtenheit gezeitigte Verwandlung, 
Den allgemeinen Fruͤhling aufzuhalten, 
Der die Geſtalt der Welt verjuͤngt? Sie wollen 
Allein in ganz Europa — Sich dem Rade 
Des Weltverhaͤngniſſes, das unaufhaltſam 
In vollem Laufe rollt, entgegen werfen? - 
Mit Menſchenarm in ſeine Speichen fallen? 
Sie werden nicht! Schon flohen Tauſende 
Aus Ihren Laͤndern froh und arm. Der Buͤrger, 
Den Sie verloren fuͤr den Glauben, war 
Ihr edelſter. Mit offnen Mutterarmen 
Empfaͤngt die Fliehenden Eliſabeth, 
Und furchtbar bluͤht durch Kuͤnſte unſres Landes 
Britannien. Verlaſſen von dem Fleiß 
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Der neuen Chriſten, liegt Grenada öde, 
Und jauchzend ſieht Europa feinen Feind 
An ſelbſtgeſchlagnen Wunden ſich verbluten. 
(Der König iſt bewegt, der Marquis bemerkt es, und tritt 
einige Schritte näher.) 

Sie wollen pflanzen fuͤr die Ewigkeit, 
Und ſaͤen Tod? Ein fo erzwung' nes Werk 
Wird ſeines Schoͤpfers Geiſt nicht uͤberdauern. 
Dem Undank haben Sie gebaut — umſonſt 
Den harten Kampf mit der Natur gerungen, 
Umſonſt ein großes koͤnigliches Leben 
Zerſtoͤrenden Entwuͤrfen hingeopfert. 
Der Menſch iſt mehr, als Sie von ihm gehalten. 
Des langen Schlummers Bande wird er brechen, 
Und wieder fordern ſein geheiligt Recht. 
Zu einem Nero und Buſiris wirft 
Er Ihren Nahmen, und — das ſchmerzt mich, denn 
Sie waren gut. 

Koͤnig. 

Wer hat euch deſſen ſo 
Gewiß gemacht? 

Marquis 

(mit Feuer.) 

Ja, beym Allmaͤchtigen! 
Ja — Ja — Ich wiederhohl' es. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Laſſen Sie, 
Großmuͤthig wie der Starke, Menſchengluͤck 
Aus Ihrem Fuͤllhorn ſtroͤmen — Geiſter reifen 
In Ihrem Weltgebaͤude. Geben Sie, 
Was Sie uns nahmen, wieder. Werden Sie 
Von Millionen Koͤnigen ein Koͤnig. 
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(Er nähert ſich ihm kühn, und indem er feſte und feurige 
Blicke auf ihn richtet.) 
O koͤnnte die Beredtſamkeit von allen 
Den Tauſenden, die dieſer großen Stunde 
Theilhaftig ſind, auf meinen Lippen ſchweben, 
Den Strahl, den ich in dieſen Augen merke, 
Zur Flamme zu erheben! — Geben Sie 
Die unnatuͤrliche Vergoͤtt'rung auf, 
Die uns vernichtet. Werden Sie uns Muſter 
Des Ewigen und Wahren. Niemahls — niemahls 
Beſaß ein Sterblicher ſo viel, ſo goͤttlich UN 
Es zu gebrauchen. Alle Könige 
Europens huldigen dem Span'ſchen 8 
Gehn Sie Europens Koͤnigen voran.“ 
Ein Federzug von dieſer Hand, und neu 
Erſchaffen wird die Erde. Geben, Sie 
Gedankenfreyheit. — 0 
(Sich ihm zu Füßen werfend.) 
Koͤnig 
(überraſcht, das Geſicht weggewandt und dann wieder auf 
den Marquis geheftet.) - 
Sonderbarer Se en 
Doch — ſtehet auf — ich — 
Marquis. 
Sehen Sie Sich um 
In feiner herrlichen Natur! Auf Freyheit - 
Iſt fie gegründet — und wie reich iſt fie 
Durch Freyheit! Er, der große Schoͤpfer, wirft 
In einen Tropfen Thau den Wurm, und laͤßt 
Noch in den todten Räumen der Verweſung 
Die Willkuͤhr ſich ergetzen — Ihre Schoͤpfung, 
Wie eng und arm! Das Rauſchen eines Blattes 
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Erſchreckt den Herrn der Chriſtenheit — Sie muͤſſen 
Vor jeder Tugend zittern. Er — der Freyheit 
Entzuͤckende Erſcheinung nicht zu ſtoͤren — 
Er laßt des bels grauenvolles Heer 
In ſeinem Weltall lieber toben — ihn, 
Den Kuͤnſtler, wird man nicht gewahr, beſcheiden 
Verhuͤllt er ſich in ewige Geſetze; 
Die ſieht der Freygeiſt, doch nicht Ihn. Wozu 
Ein Gott? ſagt er; die Welt iſt ſich genug. 
Und keines Chriſten Andacht hat ihn mehr 
Als dieſes Freygeiſts Laͤſterung geprieſen. 
Koͤnig. 
Und wollet ihr es unternehmen, dieß 
Erhabne Muſter in der Sterblichkeit 
In meinen Staaten nachzubilden? 
Marquis. 

a Sie, 
Sie koͤnnen es. Wer anders? Weihen Sie 
Dem Gluͤck der Voͤlker die Regentenkraft, 
Die — ach ſo lang' — des Thrones Groͤße nur 
Gewuchert hatte — Stellen Sie der Menſchheit 
Verlornen Adel wieder her. Der Buͤrger 
Sey wiederum, was er zuvor geweſen, 
Der Krone Zweck — ihn binde keine Pflicht, 
Als ſeiner Bruͤder gleich ehrwuͤrd'ge Rechte. 
Wenn nun der Menſch, ſich ſelbſt zuruͤck gegeben, 
Zu ſeines Werths Gefuͤhl erwacht — der Freyheit 
Erhabne, ſtolze Tugenden gedeihen — 
Dann, Sire, wenn Sie zum gluͤcklichſten der Welt 
Ihr eignes Königreich gemacht — dann iſt 
Es Ihre Pflicht, die Welt zu unterwerfen. 
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König 
(nach einem großen Stillſchweigen.) 
Ich ließ euch bis zu Ende reden — Anders, 
Begreif' ich wohl, als ſonſt in Menſchenkoͤpfen, 
Mahlt ſich in dieſem Kopf die Welt — auch will 
Ich fremdem Maßſtab euch nicht unterwerfen. 
Ich bin der Erſte, dem ihr euer Innerſtes 
Enthuͤllt. Ich glaub' es, weil ich's weiß. Um dieſer 
Enthaltung willen, ſolche Meinungen, 
Mit ſolchem Feuer doch umfaßt, verſchwiegen 
Zu haben bis auf dieſen Tag — um dieſer 
Beſcheidnen Klugheit willen, junger Mann, 
Will ich vergeſſen, daß ich ſie erfahren, 
Und wie ich fie erfahren. Stehet auf. 
Ich will den Juͤngling, der ſich uͤbereilte, 
Als Greis, und nicht als Koͤnig widerlegen. 
Ich will es, weil ich's will — Giſt alſo ſelbſt, 
Find' ich, kann in gutartigen Naturen 
Zu etwas Beſſerm ſich veredeln — Aber 
Flieht meine Inqauiſition. — Es ſollte 
Mir leid thun — 
Marquis. 
Wirklich? Sollt' es das? 
Koͤnig 
(in ſeinem Anblick verloren.) 
Ich habe 
Solch einen Menſchen nie geſehen. — Nein! 
Nein, Marquis! Ihr thut mir zu viel. Ich will 
Nicht Nero ſeyn. Ich will es nicht ſeyn — will 
Es gegen euch nicht ſeyn. Nicht alle 
Gluͤckſeligkeit ſoll unter mir verdorren. 
Ihr ſelbſt, ihr ſollet unter meinen Augen 
Fortfahren duͤrfen, Menſch zu ſeyn. 


Marquis 
(raſch.) 
Und meine 
Mitbuͤrger, Sire? — O! nicht um mich war mir's 
Zu thun, nicht meine Sache wollt' ich fuͤhren. 
Und Ihre Unterthanen, Sire? — 
Koͤnig. 
i Und wenn 
Ihr fo gut wiſſet, wie die Folgezeit 
Mich richten wird, ſo lerne ſie an euch, 
Wie ich mit Menſchen es gehalten, als 
Ich einen fand. 
Marquis. 
O! der Gerechteſte 
Der Koͤnige ſey nicht mit einem Mahle 
Der Ungerechteſte — In Ihrem Flandern 
Sind tauſend Beſſere als ich. Nur Sie — 
Darf ich es frey geſtehen, großer König? — 
Sie ſehn jetzt unter dieſem ſanftern Bilde 
Vielleicht zum erſten Mahl die Freyheit. 
Konig 
(mit gemildertem Ernſt.) 
Nichts mehr 
Von dieſem Inhalt, junger Mann. — Ich weiß, 
Ihr werdet anders denken, kennet ihr 
Den Menſchen erſt, wie ich — Doch haͤtt' ich euch 
Nicht gern zum letzten Mahl geſehn. Wie fang' ich 
Es an, euch zu verbinden? 
Marquis. 
Saffen Sie 
Mich, wie ich bin. Was waͤr' ich Ihnen, Sire, 
Wenn Sie auch mich beſtaͤchen? 
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Koͤnig. 
Dieſen Stolz 
Ertrag' ich nicht. Ihr ſeyd von heute an 
In meinen Dienſten — Keine Einwendung! 
Ich will es haben. 
(Nach einer Pauſe.) 
Aber wie? Was wollte 
Ich denn? War es nicht Wahrheit, was ich wollte!? 
Und hier find ich noch etwas mehr — Ihr habt 
Auf meinem Thron mich ausgefunden, Marquis. 
Nicht auch in meinem Hauſe? 
(Da ſich der Marquis zu bedenken ſcheint.) 
Ich verſteh Euch. 
Doch — waͤr' ich auch von allen Vaͤtern der 
Ungluͤcklichſte, kann ich nicht gluͤcklich ſeyn 
Als Gatte? 
Marquis. 
Wenn ein hoffnungsvoller Sohn, 
Wenn der Beſitz der liebenswuͤrdigſten 
Gemahlinn einem Sterblichen ein Recht 
Zu dieſem Nahmen geben, Sire, ſo ſind Sie 
Der Gluͤcklichſte durch beydes. 
Koͤnig 
(mit finſtrer Miene.) 
Nein! ich bin's nicht! 
Und daß ich's nicht bin, hab' ich tiefer nie 
Gefuͤhlt als eben jetzt — 
(Mit einem Blicke der Wehmuth auf dem Marquis ver- 
weilend.) . 
Marquis. 
Der Prinz denkt edel 
Und gut. Ich hab' ihn anders nie gefunden. 
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König, 
Ich aber hab’ es — Was er mir genommen, 
Kann keine Krone mir erſetzen — Eine 


So tugendhafte Königinn! 

Marquis. 

| Wer kann 

Es wagen, Sire! 

Koͤnig. f 

Die Welt! Die Laͤſterung! 
Ich ſelbſt! — Hier liegen Zeugniſſe, die ganz 
Unwiderſprechlich ſie verdammen; andre 
Sind noch vorhanden, die das Schrecklichſte 
Mich fuͤrchten laſſen — Aber, Marguis — ſchwer, 
Schwer faͤllt es mir, an Eines nur zu glauben. 
Wer klagt ſie an? — Wenn ſie — ſie faͤhig ſollte 
Geweſen ſeyn, fo tief ſich zu entehren, 
O wie viel mehr iſt mir zu glauben dann 
Erlaubt, daß eine Eboli verlaͤumdet? 
Haßt nicht der Prieſter meinen Sohn und ſie? 
Und weiß ich nicht, daß Alba Rache bruͤthet? 
Mein Weib iſt mehr werth, als ſie alle. 

Marquis. 

Sire, 

Und etwas lebt noch in des Weibes Seele, 
Das uͤber allen Schein erhaben iſt 
Und über alle Laͤſterung — Es heißt 
Weibliche Tugend. 

Koͤnig 

Ja! das ſag' ich auch. 

So tief, als man die Koͤniginn bezuͤchtigt, 
Herab zu ſinken, koſtet viel. So leicht, 
Als man mich überreden möchte, reißen 
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Der Ehre heil'ge Bande nicht. Ihr kennt 
Den Menſchen, Marquis. Solch ein Mann hat mir 
Schon laͤngſt gemangelt, ihr ſeyd gut und froͤhlich, 
Und kennet doch den Menſchen auch — Drum hab' 
Ich euch gewaͤhlt — 
Marquis 
(überraſcht und erſchrocken.) 
Mich, Sire? 
Koͤnig. 
Ihr ſtandet 
Por eurem Herrn „ und habt nichts fuͤr euch ſelbſt 
Erbethen — nichts. Das iſt mir neu — Ihr werdet 
Gerecht ſeyn. Leidenſchaft wird euren Blick 
Nicht irren — Draͤnget euch zu meinem Sohn, 
Erforſcht das Herz der Koͤniginn. Ich will 
Euch Vollmacht ſenden, ſie geheim zu pete 
Und jetzt verlaßt mich! 
(Er zieht eine Glocke.) 
Marquis. 
Kann ich es mit Einer 
Erfuͤllten Hoffnung? — Dann iſt dieſer Tag 
Der ſchoͤnſte meines Lebens. 
König 
(reicht ihm die Hand zum Kuſſe.) 
Er iſt kein 
Verlorner in dem meinigen. b 
(Der Marquis ſteht auf und geht. Graf Lerma tritt herein. 
€ Der Ritter 
Wird kuͤnftig ungemeldet vorgelaſſen. 
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Vierter Act. 
— — 


Erſte Scene. 


Saal bey der Königinn. 
* 


Die Königinn. Die Herzoginn Olivarez. Die 
Prinzeſſinn von Eboli. Die Graͤfinn Fuentes 
und noch andere Damen. 


f Koͤniginn 
N (zur Oberhofmeiſterinn, indem fe/auffeht,) 
Der Schluͤſſel fand ſich alſo nicht? — So wird 
Man die Schatulle mir erbrechen Aten, 
Und zwar ſogleich — 
Da fie die Prinzeſſinn von Eboli gewahr wird, welche fin 
ihr nähert und ihr die Hand küßt.) 
Willkommen, liebe Fuͤrſtinn. 
Mich freut, Sie wieder hergeſtellt zu wen — 
Zwar noch ſehr blaß — 
Fuentes 
(etwas tückiſch.) 
Die Schuld des boͤſen Fiebers 
Das ganz erſtaunlich an die Nerven greift. 
Nicht wahr, Prinzeſſinn? 
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Koͤniginn. 
Sehr hab' ich gewuͤnſcht 
Sie zu beſuchen, meine Liebe. — Doch 
Ich darf ja nicht. 
Olivarez. 
Die Fuͤrſtinn Eboli 
Litt wenigſtens nicht Mangel an Geſellſchaft. — 
Koͤniginn. 
Das glaub' ich gern. Was haben Sie? Sie zittern. 
bs ti. 
Nichts — gar nichts, meine Koͤniginn. Ich bitte 
Um die Erlaubniß wegzugehen — 
Koͤnig inn. 
f Sie 
Verhehlen uns, ſind kraͤnker gar, als Sie 
Uns glauben machen wollen? Auch das Stehn 
Wird Ihnen ſauer. Helfen Sie ihr, Graͤfinn, 
Auf dieſes Tabouret ſich niederſetzen. 
Eboli. 
Im Freyen wird mir beſſer. 
| (Sie geht ab.) 
Koͤniginn. 
f Folgen Sie 
Ihr, Graͤfinn — Welche Anwandlung! 
(Ein Page tritt herein, und ſpricht mit der Herzoginn , 
welche ſich alsdann zur Königinn wendet.) 
Olivarez. 
Der Marquis 
Von Poſa, Ihre Majeſtaͤt — Er kommt 
Von Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnig. 


Koͤni⸗ 
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Koͤniginn. 
Ich 
Erwart' ihn. | 
(Der Page geht ab und öffnet dem Marquis die Thüre.) 


Zweyte Scene. 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 


(Der Marquis läßt ſich auf ein Knie vor der Königinn 
nieder, welche ihm einen Wink gibt aufzuſtehen.) 


Koͤniginn. 
Was iſt meines Herrn Befehl? 
Darf ich ihn oͤffentlich — 
Marquis. 
Mein Auftrag lautet 
An Ihre koͤnigliche Majeſtaͤt allein. 
(Die Damen entfernen ſich auf einen Wink der Königinn.) 


Dritte Sn 
Die Koͤniginn. Marquis von Poſa. 
Koͤniginn 
(voll Verwunderung.) 


Wie? Darf ich meinen Augen trauen, Marquis? 
Sie an mich abgeſchickt vom Koͤnig? 
Schillers Theater 3. Vd. M 
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Marquis. 
| Duͤnkt 
Das Ihro Majeftät fo ſonderbar? 
Mir ganz und gar nicht. 
Koͤniginn. 
kun fo iſt die Welt 
Aus ihrer Bahn gewichen. Sie und Er — 
Ich muß geſtehen — 
Marquis. 
| Daß es feltfam klingt ? 
Das mag wohl ſeyn. — Die gegenwaͤrt'ge Zeit 
Iſt noch an mehrern Wunderdingen fruchtbar. 
Koͤniginn. 
An groͤßern kaum. 
Marquis. 
Geſetzt, ich haͤtte mich 
Bekehren laſſen endlich — waͤr' es muͤde, 
An Philipps Hof den Sonderling zu ſpielen? 
Den Sonderling! Was heißt auch das? Wer ſich 
Den Menſchen nuͤtzlich machen will, muß doch 
Zuerſt ſich ihnen gleich zu ſtellen ſuchen. 
Wo zu der Sekte prahleriſche Tracht? 
Geſetzt — Wer iſt von Eitelkeit ſo frey, 
Um nicht fuͤr ſeinen Glauben gern zu werben? 
Geſetzt, ich ginge damit um, den meinen 
Auf einen Thron zu ſetzen? 
Koͤniginn. 
Nein! — Nein, Marquis. 
Auch nicht einmahl im Scherze moͤcht' ich dieſer 
Unreifen Einbildung Sie zeih'n. Sie ſind 
Der Traͤumer nicht, der etwas unternaͤhme, 
Was nicht geendigt werden kann. 
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Marquis, 
. Das eben 
noch die Frage, denk' ich. 

; Königinn. i 
Was ich hoͤchſtens 

Eönnte, Marquis — was von Ihnen 
befremden konnte, waͤre — waͤre — 
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ie: Unredlichkeit 


ir ſagen werden. 
Marquis. 
Nein. 
Koͤniginn. 
Und kann 
Die gute Sache ſchlimme Mittel adeln? 
Kann ſich — verzeihen Sie mir dieſen Zweifel! 
Ihr edler Stolz zu dieſem Amte borgen? 
Kaum glaub' ich es. — 
| Marquis. 
Auch ich nicht, wenn es hier 
Nur gelten ſoll, den Koͤnig zu betruͤgen. | 
Doch das ift meine Meinung nicht. Ihm ſelbſt— 
Gedenk' ich dießmahl redlicher zu dienen, 
Als er mir aufgetragen hat. 
Koͤniginn. 
* Daran ; 
Exkenn’ ich Sie, und nun genug! Was macht er? 
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Marquis. 
Der Koͤnig? — Wie es ſcheint, bin ich 
An meiner ſtrengen Richterinn geraͤcht. 
Was ich ſo ſehr nicht zu erzählen eile. 
Eilt Ihre Majeſtaͤt, wie mir geſchienen, 
Noch weit, weit weniger zu hoͤren. — Doch 
Gehoͤrt muß es doch werden! Der u. a 
Laͤßt Ihre Majeſtaͤt erſuchen, dem 
Ambaſſadeur von Frankreich kein Gehör . 
Fuͤr heute zu bewilligen. Das ee 
Mein Auftrag. Er iſt abgethban. 

Koͤniginn. 


Und de 
Iſt alles, Marquis, was Sie mir von ihm 
Zu ſagen haben? 425 
Marquis. 
Alles ungefaͤhr, 
Was ric berechtigt hier zu ſeyn. 
K ö niginn. 
Ich will 


Mich gern beſcheiden, Marquis, nicht zu wiſſen, 

Was mir vielleicht Geheimniß bleiben muß — 
Marquis. 

Das muß es, meine Koͤniginn — Zwar, waͤren 

Sie nicht Sie ſelbſt, ich wuͤrde eilen, Sie 

Von ein'gen Dingen zu belehren, vor 

Gewiſſen Menſchen Sie zu warnen — doch 

Das braucht es nicht bey Ihnen. Die Gefahr 9 

Mag auf- und untergehen um Sie her, 

Sie ſollen's nie erfahren. Alles dieß 

Iſt ja nicht ſo viel werth, den goldnen Schlaf 

Von eines Engels Stirne zu verjagen. 
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Auch war es das nicht, was mich hergefuͤhrt. 
Prinz Karlos — 

Koͤniginn. 

Wie verließen Sie ihn? 

Marquis. 1 

Wie 
Den einz'gen Weiſen ſeiner Zeit, dem es 
Verbrechen iſt die Wahrheit anzubethen — 
Und eben ſo beherzt fuͤr ſe ine Liebe, 
Wie jener fuͤr die ſeinige zu ſterben. 
Ich bringe wenig Worte — Aber hier, 
Hier iſt er ſelbſt. 
(Er gibt der Königinn einen Brief.) 
Koͤniginn 
(nachdem ſie ihn geleſen.) 

Er muß mich ſprechen, ſagt er. 

Marquis. 
Das ſag' ich auch. 

Koͤniginn. 

Wird es ihn gluͤcklich machen, 
Wenn er mit ſeinen Augen ſieht, daß ich 
Es auch nicht bin? 

1 

Nein — aber thaͤtiger 

Soll es ihn machen und entſchloßner. 

Koͤniginn. 


y Wie? 
Marquis. 
Der Herzog Alba iſt ernannt nach Flandern. 
— Koͤniginn. 


Ernannt — ſo hoͤr' ich. 
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Marquis. 
Widerrufen kann 
Der. König nie. Wir kennen ja den König. 
Doch wahr iſt's auch: Hier darf der Prinz nicht bleiben — 
Hier nicht, jetzt vollends nicht — und S darf 
Nicht aufgeopfert werden. 
Koͤniginn. 
Wiſſen Sie 
Es zu verhindern? 
Marquis. 
Ja — vielleicht. Das Mittel 
Iſt faſt ſo ſchlimm, als die Gefahr. Es iſt 
Verwegen, wie Verzweiflung. — Doch ich weiß 
Von keinem andern. 
Koͤniginn. 
Nennen Sie mir's. 
Marquis. 
Ihnen, 
Nur Ihnen, meine Koͤniginn, wag' ich 
Es zu entdecken. Nur von Ihnen kann 
Es Karlos hoͤren, ohne Abſcheu hoͤren. 
Der Nahme freylich, den es fuͤhren wird, 
Klingt etwas rauh — 
Koͤniginn. 
Rebellion — 
Marquis. 
Er ſoll 
Dem Koͤnig ungehorſam werden, ſoll 
Nach Bruͤſſel heimlich ſich begeben, wo 4 
Mit offnen Armen die Flamaͤnder ihn a 
Erwarten. Alle Niederlande ſtehen 
Auf ſeine Loſung auf. Die gute Sache 
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Wird ſtark durch einen Koͤnigsſohn. Er mache 
Den Span ſchen Thron durch ſeine Waffen zittern. 
Was in Madrid der Vater ihm verweigert, 
Wird er in Bruͤſſel ihm bewilligen. 
Koͤniginn. 
Sie ſprachen 
Ihn heute und behaupten das? 
Marquis. 
Weil ich 
Ihn heute ſprach. 
Koͤniginn 
(nach einer Pauſe.) 

Der Plan, den Sie mir zeigen, 
rſhrect und — reitzt mich auch zugleich. Ich glaube, 
Daß Sie nicht Unrecht haben. — Die Idee 
Iſt kuͤhn, und eben darum, glaub' ich, 

Gefaͤllt ſie mir. Ich will ſie reifen laſſen. 
Weiß fie der Prinz ; 
Marquis. 
Er ſollte, war mein Plan, 
Aus Ihrem Mund zum erſten Mahl ſie hoͤren. 
Koͤniginn. 
Unſtreitig! Die Idee iſt groß. — Wenn anders 
Des Prinzen Jugend — 
Marquis. 
Schadet nichts. Er findet 
Dort einen Egmont und Oranien, 
Die braven Krieger Kaiſer Karls, ſo klug 
Im Wine als fuͤrchterlich im Felde. 
Königinn 
(mit Lebhaftigkeit.) 
Nein! Die Idee iſt groß und ſchoͤn — Der Prinz 
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Muß handeln. Lebhaft fühl” ich das. Die Rolle, 
Die man hier in Madrid ihn ſpielen ſieht, 
Druͤckt mich an ſeiner Statt zu Boden — Frankreich 
Verſprech' ich ihm; Savoyen auch. Ich bin 
Ganz Ihrer Meinung, Marquis, er muß handeln. — 
Doch dieſer Anſchlag fordert Geld. 
Marquis. ＋ u 
Auch das liegt ſchon 
Bereit — 
Koͤniginn. 
Und dazu weiß ich Rath. 
Marquis. 
So darf ich 
Zu der Zuſammenkunft ihm Hoffnung geben 2. 
Koͤniginn. 
Ich will mir's uͤberlegen. 
darquis. 
Karlos dringt 
Auf Antwort, Ihre Majeſtaͤt. — Ich hab' 
Ihm zugeſagt, nicht leer zuruͤckzukehren. 
(Seine Schreibtafel der Königinn reichend.) 
Zwo Zeilen find für jetzt genug 
Koͤniginn ! 
(nachdem fie gefchrieben.) 


Werd' ich 
Sie wieder ſehn? | 
Marquis. ö 
So oft Sie es befehlen. 
8 niginn. 


So oft — ſo oft ich es befehle? — Marquis! 
Wie muß ich dieſe Freyheit mir erklaͤren? 
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Marquis. | 
So arglos als Sie immer koͤnnen. Wir 
Genießen ſie, das iſt genug — das iſt 
Fuͤr meine Koͤniginn genug. 
Koͤniginn 
(abbrechend.) 
Wie ſollt' es 
Mich freuen, Marquis, wenn der Freyheit endlich 
Noch dieſe Zuflucht in Europa bliebe! 
Wenn ſie durch ihn es bliebe! — Rechnen Sie 
Auf meinen ſtillen Antheil — 
Marquis 
— (mit Feuer.) 
O ich wußt' es, 
Ich mußte hier verſtanden werden — 
5 Herzoginn Olivarez 
(erſcheint an der Thüre.) 
Koͤniginn 
(fremd zum Marquis.) 
Was 
Von meinem Herrn dem Koͤnig kommt, werd' ich 
Als ein Geſetz verehren. Gehen Sie 
Ihm meine Unterwerfung zu verſichern!“ 
(Sie gibt ihm einen Wink. Der Marquis geht ab.) 


Vie vte Seene. 
Gallerie. 

Don Karlos und Graf Ler m a. 

Karlos. f | 


Hier find wir ungeſtoͤrt. Was haben Sie 
Mir zu entdecken? | 
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Lerma. 
Eure Hoheit hatten 
An dieſem Hofe einen Freund. 


Karlos 
(ſtutzt.) 
Den ich 
Nicht wuͤßte! — Wie? Was wollen Sie damit? 
Lerma. f 


So muß ich um Vergebung bitten, daß 
Ich mehr erfuhr, als ich erfahren durfte. 
Doch, Eurer Hoheit zur Beruhigung, 
Ich hab' es wenigſtens von treuer Hand, 
Denn kurz, ich hab' es von mir ſelbſt. 


Karlos. 
Von wem 
Iſt denn die Rede? 
Leime, u. 
Marquis Poſa — 
Karlos. 
Nun 2 
Lerma. 


Wenn etwa mehr, als jemand wiſſen darf, 
Von Eurer Hoheit ihm bewußt ſeyn ſollte, 
Wie ich beynahe fuͤrchte — 
Karlos. 
Wie Sie fuͤrchten? 
Ler ma. 
— Er war beym Konig. 
Karlos. 
So 2 
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Lerma. 
Zwey volle Stunden, 
Und in ſehr heimlichem Geſpraͤch. 
Karlos 
Wahrhaftig? 
Lerma. 
Es war von keiner Kleinigkeit die Rede. 
Karlos. 
Das will ich glauben. 
Lerma. 
Ihren Nahmen, Prinz, 
Hoͤrt ich zu oͤftern mahlen. 
Karlos. 
Hoffentlich 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Lerma. 
Auch ward heute Morgen 
Im Schlafgemache Seiner Majeſtaͤt 
Der Koͤniginn ſehr raͤthſelhaft erwaͤhnt. 
Karlos 
(tritt beſtürzt zurück.) 
Graf Lerma? 
Lerma. 
Als der Marquis weggegangen, 
Empfing ich den Befehl, ihn kuͤnftighin 
Unangemeldet vorzulaſſen. 
Karlos. 
Das 
Iſt wirklich viel. 
Lerma. 
Ganz ohne Beyſpiel, Prinz, 
So lang' mir duͤnkt, daß ich dem Koͤnig diene. 


an 188 man 
Karlos. 
Viel! Wahrlich viel! — Und wie? wie ſagten Sie, 
Wie ward der Koͤniginn erwaͤhnt? 
Lerma 
(tritt zurück.) 
Nein, Prinz, 
Nein! Das iſt wider meine Pflicht. 
Karlos. | 
Wie feltfam ! 
Sie ſagen mir das eine, und verhehlen 
Das andre mir. 
Ler ma. 
Das erſte war ich Ihnen, 
Das zweyte bin ich dem Monarchen ſchuldig. 
Karlos. 
— Sie haben Recht. 
Lerma. 
Den Marquis hab' ich zwar 
Als Mann von Ehre ſtets gekannt. 
Karlos. 
Dann haben 
Sie ihn ſehr gut gekannt. 
Lerma. 
Jedwede Tugend 
Iſt fleckenfrey — bis auf den Augenblick 
Der Probe. | 
Karlos. 
Auch wohl hier und da noch druͤber. 
Lerma. 
Und eines großen Koͤnigs Gunſt duͤnkt mir 
Der Frage werth. An dieſem goldnen Angel 
Hat manche ſtarke Tugend ſich verblutet. 
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Karlos. 
O ja. 
— Lerma. 
Oft ſogar iſt es weiſe, zu entdecken, 
Was nicht verſchwiegen bleiben kann. 
Karlos. 
Ja! weiſe! 
Doch, wie Sie ſagen, haben Sie den Marquis 
Als Mann von Ehre nur gekannt? 
Lerma. 
f Iſt er 
Es noch, ſo macht mein Zweifel ihn nicht ſchlechter, 
Und Sie, mein Prinz, gewinnen doppelt. 
(Er will gehen.) 
Karlos 
(folgt ihm gerührt und drückt ihm die Hand.) 
Dreyfach 
Gewinn ich, edler, wuͤrd' ger Mann — ich ſehe 
Um einen Freund mich reicher, und es koſtet 
Mir den nicht, den ich ſchon beſaß. 
(Lerma geht ab.) 


© 


Fünfte Scene. 
Marquis von Pofa kommt durch die Sal: 
lerie. Karlos. 


Marquis. 
Karl! Karl! 
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Karlos. 
Wer ruft? Ah! Du biſt's! Eben recht. Ich eile 
Voraus ins Kloſter. Komm bald nach. 
(Er will gehen.) 


Marquis. 
Nur zwey 
Minuten — bleib. 
Karlos. 
Wenn man uns uͤberfiele — 
Marquis. 


Man wird doch nicht. Es iſt ſogleich geſchehen. 
Die Koͤniginn — 

Karlos. N 

Du warſt bey meinem Vater? 

Marquis. 
Er ließ mich rufen; ja. 

Karlos 
0 (voll Erwartung.) 

Nun? 
Marquis. 
Es iſt richtig. 

Du wirſt ſie ſprechen. 

Karlos. 

Und der Koͤnig? Was 

Will denn der König ?- 

Marquis. 

Der? Nicht viel. — Neugierde, 

Zu wiſſen, wer ich bin. — Dienſtfertigkeit 
Von unbeſtellten guten Freunden. Was 
Weiß ich? Er both mir Dienſte an. 
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Karlos. 
Die du 
Doch abgelehnt? 
Marquis. 
Verſteht ſich. 
Karlos. 
Und wie kamt 
Ihr aus einander? 
Marquis. 
Ziemlich gut. 
Karlos. 
Von mit 
War alſo wohl die Rede nicht? 
Marquis. 
Von dir? 
Doch. Ja. Im Allgemeinen. 
(Er zieht ein Souvenir heraus und gibt es dem Prinzen.) 
Hier vorlaͤufig 
Zwey Worte von der Koͤniginn, und morgen 
Werd' ich erfahren, wo und wie — 
Karlos 
(lieſt ſehr zerſtreut, ſteckt die Schreibtafel ein, und will gehen.) 
Beym Prior 
Triffſt du mich alſo. 
| Marauis, 
5 Warte doch. Was eilſt du? 
Es kommt ja niemand. a 
Karlos P 
(mit erkünſteltem Lächeln.) 
Haben wir denn wirklich 
Die Rollen umgetauſcht? Du biſt ja heute 
Erſtaunlich ſicher. 
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Marquis. 
Heute? Warum heute? 
Karlos. 
Und was ſchreibt mir die Koͤniginn? 
Marquis. 
Haſt du 
Denn nicht im Augenblick geleſen? 
Karlos. 
Ich ? 
Ja ſo. 
Marquis. 
Was haſt du denn? Was iſt dir? 
Karlos 
(liest das e noch einmahl. Entzückt und feurig.) 
Engel 


Des Himmels! Ja! Ich will es ſeyn — ich will — 
Will deiner werth ſeyn — Große Seelen macht 
Die Liebe groͤßer. Sey's auch, was es ſey. 
Wenn Du es mir gebietheſt, ich gehorche. — 
Sie ſchreibt, daß ich auf eine wichtige 
Entſchließung mich bereiten ſoll. Was kann 
Sie damit meinen? Weißt du nicht? 
Marquis. | 
Wenn ich's 
Auch wüßte, Karl — biſt du auch jetzt geſtunmt, 
Es anzuhören? 
Karlos. 
Hab' ich dich beleidigt? 
30 war zerſtreut. Vergib mir Roderich. 
Marquis. 
Zerſtreut? Wodurch? 
Karlos 


wen 105 men 
Karlos. 
Durch — ich weiß ſelber nicht. 
Dieß Souvenir iſt alſo mein? f 
Marquis. 
Nicht ganz! 
Vielmehr bin ich gekommen, mir ſogar 
Deins auszubitten. 
Karlos. 
Meins? Wozu? 
\ Marquis. 
| Und was 
Du etwa fonft an Kleinigkeiten, die 
In keines Dritten Hände fallen dürfen, 
An Briefen oder abgeriſſenen - 
Concepten bey dir fuͤhrſt — kurz deine 
Brieftaſche — 
Karlos. 
Wozu aber? 
Marquis. 
tur auf alle Fälle. 
Wer kann fuͤr uͤberraſchung ſtehn? Bey mir 
Sucht ſie doch niemand. Gib. 
| Karlos 
(ſehr unruhig.) 
Das iſt doch ſeltſam! 
Woher auf einmahl dieſe — 
Marquis. 
Sey ganz ruhig. 
Ich will nichts damit angedeutet haben. 
Gewißlich nicht. Es iſt Behutſamkeit 
Vor der Gefahr. So hab' ich's nicht gemeint, 
So wahrlich nicht, daß du erſchrecken ſollteſt. 
Schillers Theater . Bd. N 
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Karlos 
(gibt ihm die Brieftaſche.) 
Verwahr ſie gut. 
Marquis. 
Das werd' ich. 
Karlos 
(ſieht ihn bedeutend an.) 
Roderich! 
Ich gab dir viel. 
Marquis. 
Noch immer nicht ſo viel, 
Als ich von dir ſchon habe — Dort alſo 
Das uͤbrige, und jetzt leb wohl — leb wohl. 
(Er will gehen.) 
Karlos 
(kämpft zweifelhaft mit ſich ſelbſt — endlich ruft er ihn zurück,) 
Gib mir die Briefe doch noch einmahl. Einer 
Von ihr iſt auch darunter, den ſie damahls, 
Als ich ſo toͤdtlich krank gelegen, nach 
Alkala mir geſchrieben. Stets hab' ich 
Auf meinem Herzen ihn getragen. Mich 
Von dieſem Brief zu trennen fällt mir ſchwer. 
Laß mir den Brief — nur den — das uͤbrige 
Nimm Alles. 
(Er nimmt ihn heraus, und gibt die Brieftaſche zurück.) 


Marquis. 
Karl, ich thu' es ungern. Juſt 
Um dieſen Brief war mir's zu thun. 
Karlos. | 
Leb wohl! 
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(Er geht langſam und fill weg, an der Thüre bleibt er 
einen Augenblick ſtehen, kehrt wieder um und bringt ihm 
den Brief.) 

Da haſt du ihn. 

(Seine Hand zittert. Thränen ſtürzen aus ſeinen Augen, 
er fällt dem Marquis um den Hals und drückt ſein Geſicht 
wider deſſen Bruſt.) 

CR Das kann mein Vater nicht? 
Nicht wahr, mein Roderich? Das kann er doch nicht? 
(Er geht ſchnell fort.) 


Sechste Scene. 


Marquis 


(ſieht ihm erſtaunt nach.) 


Waͤr's möglih? Wär’ es? Alſo haͤtt' ich ihn 
Doch nicht gekannt? Nicht ganz? In ſeinem Herzen 
Waͤr' dieſe Falte wirklich mir entgangen? 
Mißtrauen gegen feinen Freund! 
Nein! Es iſt Laͤſterung! — Was that er mir, 
Daß ich der Schwaͤchen ſchwaͤchſter ihn verklage? 
Was ich ihn zeihe, werd' ich ſelbſt — Befremden — 
Das mag es ihn, das glaub' ich gern. Wann haͤtte 
Er dieſer ſeltſamen Verſchloſſenheit 
Zu feinem Freunde ſich verſehn? — Auch ſchmerzen!“ 
Ich kann dir's nicht erſparen, Karl, und laͤnger 
Muß ich noch deine gute Seele quälen. 
Der Koͤnig glaubte dem Gefaͤß, dem er 
Sein heiliges Geheimniß uͤbergeben, . 

N 2 
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Und Glauben fordert Dankbarkeit. Was wäre 

Geſchwaͤtzigkeit, wenn mein Verſtummen dir 

Nicht Leiden bringt? Vielleicht erſpart? Warum 

Dem Schlafenden die Wetterwolke zeigen, 

Die uͤber ſeinem Scheitel haͤngt? — Genug, 

Daß ich ſie ſtill an dir voruͤber fuͤhre, 

Und, wenn du aufwachſt, heller Himmel iſt. 
(Er geht ab.) 


a 


Siebente Scene. 


* 


Kabinet des Königs. 


Der Koͤnig in einem Seſſel — neben ihm die In— 
fantinn Clara Eugenia. 
Koͤnig 
x (nach einem tiefen Stillſchweigen.) 
Nein! Es iſt dennoch meine Tochter — Wie 
Kann die Natur mit ſolcher Wahrheit luͤgen? 
Dieß blaue Auge iſt ja mein! Find' ich 
In jedem dieſer Zuͤge mich nicht wieder? 
Kind meiner Liebe, ja du biſt's. Ich druͤcke 
Dich an mein Herz — du biſt mein Blut. 
(Er ſtutzt und hält inne.) 
Mein Blut! 
Was kann ich Schlimm'res fuͤrchten? Meine Züge 
Sind ſie dieſeinigen nicht auch? 
(Er hat das Medaillon in die Hand genommen, und ſieht 
wechſelsweiſe auf das Bild und in einen gegenüberſtehenden 


Pi 
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Spiegel — endlich wirft er es zur Erde, ſteht ſchnell auf 
und drückt die Infantinn von ſich.) | 
Weg! Weg! 
In dieſem Abgrund geh' ich unter. 


Achte Scene. 
Graf Ler m a. Der König. 


Lerma. 
Eben 
Sind Ihre Majeſtaͤt, die Koͤniginn, 
Im Vorgemach erſchienen. 
Koͤnig. 
N Jetzt? 
Ler ma. 
Und bitten 
Um gnaͤdigſtes Gehoͤr — 
Koͤnig. 
Jetzt aber? Jetzt? 
In dieſer ungewohnten Stunde? — Nein! 
Jetzt kann ich ſie nicht ſprechen — jetzt nicht — 
Lerma. 
Hier 
Sind Ihre Majeſtaͤt ſchon ſelbſt — 
(Er geht ab.) 
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Neunte Scene. 


Der König. Die Königinn (tritt herein.) Die 
Infantinn. | 
(Die Letztere fliegt ihr entgegen und ſchmiegt fih an ſie an. 
Sie fällt vor dem König nieder, welcher ſtumm und ver— 
wirrt ſteht.) 
Koͤniginn. 
Mein Herr 
Und mein Gemahl — ich muß — ich bin gezwungen, 
Vor Ihrem Thron Gerechtigkeit zu ſuchen. 
ö Koͤnig. 
Gerechtigkeit? — 
Koͤniginn. 
Unwuͤrdig ſeh' ich mir 
An dieſem Hof begegnet. Meine 
Schatulle iſt erbrochen — 
Koͤnig. 
Was? 
Koͤniginn. 
| Und Sachen 
Von großem Werth fuͤr mich daraus verſchwunden — 
| Koͤnig. 11 
Von großem Werth fuͤr Sie — 
| Koͤniginn. 
Durch die Bedeutung, 
Die eines Unbelehrten Dreiſtigkeit | 
Vermoͤgend ware — 
König. 
Dreiftigkeit — Bedeutung — 
Doch — ſteh'n Sie auf. 


y 
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Koͤniginn. 
Nicht eher, mein Gemahl, 
Bis Sie durch ein Verſprechen ſich gebunden, 
Kraft Ihres koͤniglichen Arms zu meiner 
Genugthuung den Thaͤter mir zu ſtellen, 
Wo nicht, von einem Hofſtaat mich zu trennen, 
Der meinen Dieb verbirgt — 
Koͤnig. 
Stehn Sie doch auf — 
In dieſer Stellung — Stehn Sie auf — 
Koͤniginn 
(ſteht auf.) 
Daß er 
Von Range ſeyn muß, weiß ich — denn in der 
Schatulle lag an Perlen und Demanten 
Weit uͤber eine Million, und er 
Begnuͤgte ſich mit Briefen — 
Koͤnig. | 
Die ich doch — 
Koͤniginn. 
Recht gerne, mein Gemahl. Es waren Briefe 
Und ein Medaillon von dem Infanten. 
Koͤnig. 
Bon — 
Koͤniginn. 
Dem Infanten, Ihrem Sohn. 
Koͤnig. 
An Sie? 
VER Koͤniginn. 
An mich. | 
König. | 
Von dem Infanten? Und das fagen 
Sie mir? 
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Koͤniginn. 
Warum nicht Ihnen, mein Gemahl? 
Koͤnig. 
Mit dieſer Stirne? 
Koͤniginn. 
Was faͤllt Ihnen auf? 
Ich denke, Sie erinnern Sich der Briefe, 
Die mit Bewilligung von beyden Kronen 
Don Karlos mir nach Saint Germain geſchrieben. 
Ob auch das Bild, womit er ſie begleitet, 
In dieſe Freyheit einbedungen worden, 
Ob ſeine raſche Hoffnung eigenmaͤchtig | 
Sich diefen Fühnen Schritt erlaubt — das will 
Ich zu entſcheiden mich nicht unterfangen. 
Wenn's uͤbereilung war, ſo war es die 
Verzeihlichſte — da bin ich für ihn Buͤrge. 
Denn damahls fiel ihm wohl nicht bey, daß es 
Fuͤr ſeine Mutter waͤre — 
(Sieht die Bewegung des Königs.) 
Was iſt das? 
Was haben Sie? 
Infantinn, 
(welche unterdeſſen das Medaillon auf dem Boden gefunden 
und damit geſpielt hat, bringt es der Königinn.) 
Ach! Sieh da, meine Mutter! 
Das ſchoͤne Bild — | 
Königinn. 
Was denn, mein — 
(Sie erkennt das Medaillon, und bleibt in ſprachloſer Er— 
ſtarrung ſtehen. Beyde ſehen einander mit unverwandten Au— 
gen an. Nach einem langen Stillſchweigen:) 


Wahrlich Sire! 
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Dieß Mittel, feiner Gattinn Herz zu prüfen, 
Duͤnkt mir ſehr koͤniglich und edel — Doch 
Noch eine Frage moͤcht' ich mir erlauben. 

Koͤnig. 
Das Fragen iſt an Mir. 

Koͤniginn. 

Durch meinen Argwohn 

Soll doch die Unſchuld wenigſtens nicht leiden. — 
Wenn alſo dieſer Diebſtahl Ihr Befehl 
Geweſen — 


Koͤnig. 
Ja. 

Koͤniginn. 

Dann hab' ich niemand anzuklagen 

Und niemand weiter zu bedauern — niemand 
Als Sie, dem die Gemahlinn nicht geworden, 
Bey welcher ſolche Mittel ſich verlohnen. 

Koͤnig. 
Die Sprache kenn' ich. — Doch, Madam, 
Zum zweyten Mahle ſoll ſie mich nicht taͤuſchen, 
Wie in Aranjuez ſie mich getaͤuſcht. 
Die engelreine Koͤniginn, die damahls 
Mit ſo viel Wuͤrde ſich vertheidigt — jetzt 
Kenn' ich ſie beſſer. 

Koͤniginn. 
Was iſt das? 

Koͤnig. 

ü N Kurz alſo 
Und ohne Hinterhalt, Madam! — Iſt's wahr, 
Noch wahr, daß Sie mit niemand dort geſprochen? 
Mit niemand? Iſt das wirklich wahr? 
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Koͤniginn. 
Mit dem Infanten 
Hab' ich geſprochen. Ja. 
Koͤnig. 
Ja? — Nun, ſo iſts 
Am Tage. Es iſt offenbar. So frech! 
So wenig Schonung meiner Ehre! 
Koͤniginn. 
Ehre, Sire? 
Wenn Ehre zu TR war, fo, fürdt’ ich, 
Stand eine größre auf dem Spiel, als mir 
Kaſtilien zur Morgengabe brachte. 
Koͤnig. 
Warum verlaͤugneten Sie mir? 
Koͤniginn. 
Weil ich 
Es nicht gewohnt bin, Sire, in Gegenwart 
Der Hoͤflinge, auf Delinquenten-Weiſe 
Verhoͤren mich zu laſſen. Wahrheit werde 
Ich nicht verlaͤugnen, wenn mit Ehrerbiethung 
Und Guͤte ſie gefordert wird. — Und war 
Das wohl der Ton, den Eure Majeftät 
Mir in Aranjuez zu hoͤren gaben? 
Iſt etwa die verſammelte Grandezz 
Der Richterſtuhl, vor welchen Koͤniginnen 
Zu ihrer ſtillen Thaten Rechenſchaft 
Gezogen werden? Ich geſtattete 
Dem Prinzen die Zuſammenkunft, um die 
Er dringend bath. Ich that es, mein Gemahl, 
Weil ich es wollte — weil ich den Gebrauch 
Nicht uͤber Dinge will zum Richter ſetzen, 
Die ich fuͤr tadellos erkannt — und Ihnen 
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Verbarg ich es, weil ich nicht luͤſtern war, 
Mit Eurer Majeſtaͤt um dieſe Freyheit 
Vor meinem Hofgeſinde mich zu ſtreiten. 

König. 
Hie ſprechen kuͤhn, Madam, ſehr — 

Koͤniginn. 

| Und auch darum, 

Setz' ich hinzu, weil der Infant doch ſchwerlich 
Der Billigkeit, die er verdient, ſich zu 
Erfreuen hat in ſeines Vaters Herzen — 

Koͤnig. 
Die er verdient? 

Koͤniginn. 

Denn warun ſoll ich es 
Verbergen, Sire? — Ich ſchaͤtz' Ihn ſehr und lieb' ihn, 
Als meinen theuerſten Verwandten, der 
Einſt werth befunden worden, einen Nahmen 
Zu fuͤhren, der mich mehr anging — Ich habe 
Noch nicht recht einſehen lernen, daß er mir 
Gerade darum fremder follte ſeyn 
Als jeder andre, weil er ehedem — 
Vor jedem andern theuer mir geweſen. 
Wenn Ihre Staatsmaxime Bande knuͤpft 
Wie ſie fuͤr gut es findet, ſoll es ihr 
Doch etwas ſchwerer werden, ſie zu loͤſen. 
Ich will nicht haſſen, wen ich ſoll — und weil 
Man endlich doch zu reden mich gezwungen — 
Ich will es nicht — will meine Wahl nicht länger 
Gebunden ſehn — 

Koͤnig. 

Eliſabeth! Sie haben 
In ſchwachen Stunden mich geſehen. Dieſe 
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Erinnerung macht Sie fo kuͤhn. Sie trauen 
Auf eine Allmacht, die Sie oft genug 
An meiner Feſtigkeit gepruͤft. — Doch fuͤrchten 
Sie deſto mehr. Was bis zu Schwaͤchen mich 
Gebracht, kann auch zu Naſerey mich führen. 
Koͤnig inn. 
Was hab' ich denn begangen? 
Koͤnig 
(nimmt ihre Hand.) 
Wenn es iſt, 
Doch iſt — und iſt es denn nicht ſchon? — wenn Ihrer 
Verſchuldung volles, aufgehaͤuftes Maß 
Auch nur um eines Athems Schwere ſteigt — 
Wenn ich der Hintergangne bin — 
(Er läßt ihre Hand los.) 
Ich kann 
Auch uͤber dieſe letzte Schwaͤche ſiegen. 
Ich kann's und will's — Dann wehe mir und Ihnen, 
Eliſabeth! 
Koͤniginn. 
Was hab' ich denn begangen? 
Koͤnig. 
Dann meinetwegen fließe Blut — 
a Ka oͤniginn. 
So weit 
Iſt es gekommen — Gott! 
Koͤnig. 
Ich kenne 
Mich ſelbſt nicht mehr — ich ehre keine Sitte 
Und keine Stimme der Natur und keinen 
Vertrag der Nationen mehr — 
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Koͤniginn. 
Wie Re 
Beklag' ich Eure Majeſtaͤt — 
Koͤnig 
(außer Faſſung.) 
Beklagen! 
Das Mitleid einer Buhlerinn — 
Infantinn 
(hängt ſich erſchrocken an ihre Mutter.) 
5 N Der Koͤnig zuͤrnt, 
Und meine ſchoͤne Mutter weint. 
Koͤnig 
(ſtößt das Kind unſanft von der Königinn.) 
Koͤniginn 
(mit Sanftmuth und Würde, aber mit zitternder Stimme.) 
Dieß Kind 
Muß ich doch ſicher ſtellen vor Mißhandlung. 
Komm mit mir, meine Tochter. 
(Sie nimmt ſie auf den Arm.) 
Wenn der König 
Dich nicht mehr kennen will, ſo muß ich jenſeits 
Der Pyrenaͤen Buͤrgen kommen laſſen, A 
Die unſre Sache führen. 
(Sie will gehen.) 
Koͤnig 
(betreten.) 
Koͤniginn? 
Koͤniginn. 
Ich kann nicht mehr — das iſt zu viel — 
(Sie will die Thüre erreichen, und fällt mit dem Kinde 
an der Schwelle zu Boden.) 


\ 
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König 
(hinzu eilend, voll Beſtürzung.) 
Gott! was iſt das? — 
N Infantinn 
(ruft voll Schrecken.) 
Ach! Meine Mutter blutet? 
(Sie eilt hinaus.) 
Koͤnig 
(ängſtlich um fie beſchäftigt.) 
Welch fuͤrchterlicher Zufall! Blut! Berdien' ich, 
Daß Sie ſo hart mich ſtrafen? Stehn Sie auf. 
Erhohlen Sie Sich! Stehn Sie auf! Man kommt! 
Man uͤberraſcht uns — Stehn Sie auf — Soll ſich 
Mein ganzer Hof an dieſem Schauſpiel weiden? 
Muß ich Sie bitten, aufzuſtehn? 
(Sie richtet ſich auf, von dem König unterſtützt.) 


Zehnte Scene. 


Die Vorigen. Alba, Domingo, treten ers 
ſchrocken herein. Damen folgen. 


König. 
Man bringe 
Die Königinn zu Haufe. Ihr iſt uͤbel. 
(Die Königinn geht ab, begleitet von den Damen. Alba 
und Domingo treten näher.) 
Alba. 
Die Koͤniginn in Thraͤnen, und auf ihrem 
Geſichte Blut — 
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König. 
Das nimmt die Teufel Wunder, 
Die mich verleitet haben. 
Albo. Domingo. 
Wir? 
Koͤnig. 
Die mir 
Genug geſagt, zum Raſen mich zu bringen; 
Zu meiner uͤberzeugung nichts. 
Alba. 
Wir gaben, 
Was wir gehabt — 
Koͤnig. 
Die Hoͤlle dank' es Euch. 
Ich habe, was mich reut, gethan. War das 
Die Sprache eines ſchuldigen Gewiſſens? 
Marquis von Po ſa 
(noch außerhalb der Scene.) 
Iſt der Monarch zu ſprechen? 


Ei lfte Scene 
Marquis von Poſa. Die Vorigen. 
Koͤnig 
(bey dieſer Stimme lebhaft auffahrend, und dem Marquis 
einige Schritte entgegen gehend.) 
Ach! Das iſt er! 
Seyd mir willkommen, Marquis — Eurer, Herzog, 
Bedarf ich jetzt nicht mehr. Verlaßt uns. 
(Alba und Domingo fehen einander mit ſtummer Verwun— 
derung an, und gehen.) 
— 
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3woͤlft e Sc enn e. 
Der Koͤn ig und Marquis von Poſa. 
Marquis. 
Sire! 
Dem alten Manne, ber in zwanzig Schlachten 
Dem Tod fuͤr Sie entgegen ging, faͤllt es 
Doch hart, ſich fo entfernt zu ſehn! 
Koͤnig. 
Euch ziemt 
Es, ſo zu denken, ſo zu handeln Mir. 
Was ihr in wenig Stunden mir geweſen, 
War Er in einem Menſchenalter nicht. 
Ich will nicht heimlich thun mit meinem Wohlgefallen; 
Das Siegel meiner koͤniglichen Gunſt 
Soll hell und weit auf eurer Stirne leuchten. 
Ich will den Mann, den ich zum Freund gewaͤhlt, 
Beneidet ſehn. 
Marquis. 
Und dann auch, wenn die Huͤlle 
Der Dunkelheit allein ihn faͤhig machte, 
Des Nahmens werth zu ſeyn? 
Koͤnig. 
Was bringt 
Ihr mir? 
Marquis. 
Als ich das Vorgemach durchgehe, 
Hoͤr' ich von einem ſchrecklichen Geruͤchte, 
Das mir unglaublich daͤucht — Ein heftiger 
Wortwechſel — Blut — die Koͤniginn — 
K oͤ⸗ 


u 
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Koͤnig. 
Ihr kommt von dort? 
Marquis. 


Entſetzen ſollt' es mich, 
Wenn das Geruͤcht nicht Unrecht haͤtte, wenn 
Von Eurer Majeſtaͤt indeß vielleicht 
Etwas geſchehen waͤre — Wichtige 
Entdeckungen, die ich gemacht, veraͤndern 
Der Sache ganze Lage. 
Koͤnig. 
Nun? 
Marquis. 
Ich fand 
Gelegenheit, des Prinzen Portefeuille 
Mit einigen Papieren wegzunehmen, 
Die, wie ich hoffe, ein'ges Licht — 
(Er gibt Karlos Brieftaſche dem König. 
Koͤnig. 
Ourchſieht fie begierig.) 
Ein Schreiben. 
Vom Kaiſer, meinem Vater — — Wie? Von dem 
Ich nie gehoͤrt zu haben mich entſinne? 
(Er lieſt es durch, legt es bey Seite und eilt zu den an 
dern Papieren.) 
Der Plan zu einer Feſtung — Abgerißne 
Gedanken aus dem Tacitus — Und was 
Denn hier? — Die Hand ſollt' ich doch kennen! 
Es iſt von einer Dame. 
(Er liest aufmerkſam, bald laut, bald leiſe.) 
„Dieſer Schluͤſſel — — 
Die hintern Zimmer im Pavillon 
Der Königinn” — — Ha! Was wird das? — ve darf 
Schillers Theater 3. Bd. O 
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Die Liebe frey — Erhoͤrung — ſchoͤner Lohn“ 
Sataniſche Verraͤtherey! Jetzt kenn' ich's, 
Sie iſt es. Es iſt ihre Hand! 
Marquis. 
| Die Hand 
Der Königinn ? Unmoͤglich — 
König. 
3 Der Prinzeſſinn 
Von Eboli — 
Marquis. 
So waͤr' es wahr, was mir 
Unlaͤngſt der Page Henarez geſtanden, 
Der Brief und Schluͤſſel uͤberbrachte. 
Koͤnig 
(des Marquis Hand faſſend, in heftiger Bewegung.) 
| Marquis! 
Ich ſehe mich in fuͤrchterlichen Händen ! 
Dieß Weib — Ich will es nur geſtehen — Marquis, 
Dieß Weib erbrach der Koͤniginn Schatulle, 
Die erſte Warnung kam von ihr — Wer weiß, 
Wie viel der Moͤnch drum wiſſen mag — Ich bin 
Durch ein verruchtes Bubenſtuͤck betrogen. 
Marquis. 
Dann waͤr' es ja noch gluͤcklich — 
König, | 
Marquis! Marquis! 
Ich fange an zu fuͤrchten, daß ich meiner 
Gemahlinn doch zu viel gethan — 
Marquis. | 
Wenn zwiſchen 
Dem Prinzen und der Koͤniginn geheime 
Verſtaͤndniſſe geweſen ſind, ſo waren 
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Sie ſicherlich von weit — weit anderm Inhalt, 
Als deſſen man ſie angeklagt. Ich habe 
Gewiſſe Nachricht, daß des Prinzen Wunſch, 
Nach Flandern abzureiſen, in dem Kopfe 
Der Koͤniginn entſprang. 
Koͤnig. 
Ich glaubt' es immer. 
Marquis. 
Die Koͤniginn hat Ehrgeitz — Darf ich mehr 
doch ſagen? — Mit Empfindlichkeit ſieht ſie 
In ihrer ſtolzen Hoffnung ſich getaͤuſcht, 
Und von des Thrones Antheil ausgeſchloſſen. 
Des Prinzen raſche Jugend both ſich ihren 
Weit blickenden Entwürfen dar — ihr Herz — 
Ich zweifle, ob ſie lieben kann. 
Koͤnig. 
Vor ihren 
Staatsklugen Planen zittr⸗ ich nicht. 
Marquis. 
Ob ſie geliebt wird? — Ob von dem Infanten 
Nichts Schlimmeres zu fuͤrchten ? Dieſe Frage 
Scheint mir der Unterſuchung werth. Hier, glaub' ich, 
Iſt eine ſtreng're Wachſamkeit vonnoͤthen — 
Koͤnig. 
Ihr haftet mir fuͤr ihn. — 
Marquis 
(nach einigem Bedenken.) 
Wenn Eure Majeſtaͤt 
Mich faͤhig halten, dieſes Amt zu fuͤhren, 
So muß ich bitten, es uneingeſchraͤnkt 
Und ganz in meine Hand zu uͤbergeben. 
O 2 
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König. * 
Das ſoll geſchehen. a 2 
Marquis. 
Wenigſtens durch keinen 
Gehuͤlfen, welchen Nahmen er auch habe, 
In Unternehmungen, die ich etwa 
Für noͤthig finden koͤnnte, mich zu ſtoͤren — 
König. 
Durch keinen. Ich verſprech es euch. Ihr war't 
Mein guter Engel. Wie viel Dank bin ich 
Fuͤr dieſen Wink auch ſchuldig! 
(Zu Lerma, der bey den letzten Worten herein tritt.) 
Wie verließt ihr 
Die Koͤniginn? 
| Lerma. 
Noch ſehr erſchoͤpft von ihrer Ohnmacht. 
(Er ſieht den Marquis mit zweydeutigen Blicken an und geht.) 
Marquis 
(nach einer Pauſe zum König.) 
loch eine Vorſicht ſcheint mir noͤthig. 
Der Prinz, fuͤrcht' ich, kann Warnungen erhalten. 
Er hat der guten Freunde viel — vielleicht 
Verbindungen in Gent mit den Rebellen. 
Die Furcht kann zu verzweifelten Entſchluͤſſen“ 
Ihn fuͤhren — Darum rieth' ich an, gleich jetzt 
Vorkehrungen zu treffen, dieſem Fall 
Durch ein geſchwindes Mittel zu begegnen. 
König. 
Ihr habt ganz Recht. Wie aber — 
Marquis. 
Ein geheimer 
Verhaftsbefehl, den Eure Majeſtaͤt 
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In meine Haͤnde niederlegen, mich 
Im Augenblicke der Gefahr ſogleich 
Deſſelben zu bedienen — und — 
(Wie ſich der König zu bedenken ſcheint.) 
Es bliebe 
Fuͤr's erſte Staatsgeheimniß, bis — 
Koͤnig 
(Zum Schreibepult gehend, und den Airbatebe ch nieder⸗ 
ſchreibend.) 
Das Reich 
Iſt auf dem Spiele — Außerordentliche Mittel 
Erlaubt die dringende Gefahr — Hier, Marquis — 
Euch brauch ich keine Schonung zu empfehlen — 
Marquis 
(empfängt den Verhaftsbefehl.) 
Es iſt aufs aͤußerſte, mein König, 
Koͤnig 
(legt die Zund auf ſeine Schulter.) 
Geht, 
Geht, lieber Marquis — Ruhe meinem Herzen 
Und meinen Naͤchten Schlaf zuruͤck zu bringen. 
(Beyde gehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


Dreyzehnte Scene. 
Gallerie. 8 


Karlos kommt in der groͤßten Beaͤngſtigung. Graf 
Lerma ihm entgegen. 


Karlos. 
Sie ſuch' ich eben. 
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Lerma. 
Und ich Sie. 
Karlos. 
Iſt's wahr? 
Um Gottes willen, iſt es wahr? 
Lerma. 
Was denn? 
Karlos. 
Daß er den Dolch nach ihr gezuͤckt? daß man 
Aus ſeinem Zimmer blutig ſie getragen? 
Bey allen Heiligen! Antworten Sie. 
Was muß ich glauben? Was iſt wahr? 
Lerma. 3100 
Sie fiel 
Ohnmaͤchtig hin und ritzte ſich im Fallen. 
Sonſt war es nichts. 
Karlos. 
Sonſt hat es nicht Gefahr? 
Sonſt nicht? Bey Ihrer Ehre, Graf? 


Lerma. ) 
Nicht für 
Die Koͤniginn — doch deſto mehr für Sie. 
Karlos. 


Fuͤr meine Mutter nicht! Nun Gott ſey Dank! 
Mir kam ein ſchreckliches Geruͤcht zu Ohren, 
Der Koͤnig raſe gegen Kind und Mutter, 
Und ein Geheimniß ſey entdeckt. 
Lerma. 
Das letzte 
Kann auch wohl wahr ſeyn — 
Karlos. 
Wahr ſeyn! Wie? 
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Lerma. 
Prinz, Eine Warnung gab ich Ihnen heute, 
Die Sie verachtet haben. Nuͤtzen Sie 
Die zweyte beſſer. 
Karlos. 
Wie? 
Ler ma. 
Wenn ich mich ana 
Nicht irre, Prinz, ſah ich vor wen'gen Tagen 
Eine Portefeuille von himmelblauem Sammt, 
Mit Gold durchwirkt, in Ihrer Hand — 
Karlos 
(etwas beſtürzt.) 
| f So eine 
Beſitz' ich. Ja — Nun? — 
Ler mo. 
Auf der Decke, glaub' ich, 
Ein Shalntig mit Perlen eingefaßt — 
Karlos. 
Ganz recht. | 
Lerma. 
Als ich vorhin ganz unvermuthet 
Ins Kabinet des Koͤnigs trat, glaubt' ich 
Das naͤhmliche in ſeiner Hand zu ſehen, 
Und Marquis Poſa ſtand bey ihm — 


Karlos 
(nach einem kurzen erſtarrenden Stillſchweigen, heftig.) 
; Das 100 
Richt wahr. f 
Lerma 
(empfindlich.) 


Dann freylich bin ich ein Betruͤger. 
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Karlos 
(ſieht ihn lange an.) 
Der ſind Sie. Ja. 
Lerma. 
Ach! ich verzeih' es Ihnen. 
Karlos 
(geht in ſchrecklicher Bewegung auf und nieder, und bleibt 
endlich vor ihm ſtehen.) 
Was hat er dir zu Leid gethan? Was haben 
Die unſchuldsvollen Bande dir gethan, 
Die du mit hoͤlliſcher Geſchaͤftigkeit 
Zu reißen dich beeiferſt? 
Lerma. 
Prinz, ich ehre 
Den Schmerz, der Sie unbillig macht. 


Karlos. 
O Gott! 
Gott! — Gott! bewahre mich vor Argwohn! 
Lerma. 
Auch 


Erinnr' ich mich des Koͤnigs eigner Worte: 
Wie vielen Dank, ſagt' er, als ich herein trat, 
Bin ich fuͤr dieſe Neuigkeit euch ſchuldig! 
Karlos. 
O ſtille! ſtille! 
Ler ma. 
Herzog Alba ſoll 
Gefallen ſeyn — dem Prinzen Ruy Gomez 
Das große Siegel abgenommen und 
Dem Marquis uͤbergeben ſeyn — 
Karlos 
in tiefes Grübeln verloren.) 


sen 217 a 
Und Mir verfhwieger! 
Warum verſchwieg er Mir? 
Lerma. 
Der ganze Hof 
Staunt ihn ſchon als allmaͤchtigen Miniſter, 
Als unumſchraͤnkten Guͤnſtling an — 
Karlos. Al 
Er bat * 
Mich lieb gehabt, ſehr lieb. Ich war ihm theuer, 
Wie ſeine eigne Seele. O das weiß ich — 
Das haben tauſend Proben mir erwieſen. 
Doch ſollen Millionen ihm, ſoll ihm 
Das Vaterland nicht theurer ſeyn als Einer? 
Sein Buſen war fuͤr Einen Freund zu groß, 
Und Karlos Gluͤck zu klein fuͤr ſeine Liebe. 
Er opferte mich ſeiner Tugend. Kann 
Ich ihn drum ſchelten? — Ja! Es iſt gewiß! 
Jetzt iſt's gewiß. Jetzt hab' ich ihn verloren. 
(Er geht ſeitwärts und verhüllt das Geſicht.) | 
Lerma 
(nach einigem Stillſchweigen.) 
Mein beſter Prinz, was kann ich fuͤr Sie thun? 
| Karlos 
(ohne ihn anzuſehen.) 
Zum Koͤnig gehen und mich auch verrathen. 
Ich habe nichts zu ſchenken. 


Lerma. 
Wollen Sie 
Erwarten, was erfolgen mag? 
Karlos 


Grüßt ſich auf das Geländer und ſieht ſtarr vor ſich hinaus.) 
ö 
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Ich hab' ihn 
Verloren. O! Jetzt bin ich ganz verlaſſen? 
Lerma. 
(nähert ſich ihm mit theilnehmender Rührung.) 
Sie wollen nicht auf ihre Rettung denken? 
Karlos. 
Auf meine Rettung? — Guter Menſch! 
Lerma. 
Und ſonſt, 
Sonſt haben Sie fuͤr niemand mehr zu Be 
Karlos 
(fährt auf.) 
Gott! Woran mahnen Sie mich! — Meine Mutter! 
Der Brief, den ich ihm wieder gab! ihm erſt 
Nicht laſſen wollte und doch ließ! 
(Er geht, heftig und die Hände ringend, auf und nieder.) 
i Womit 
Hat ſie es denn verdient um ihn? Sie haͤtt' er 
Doch ſchonen ſollen. Lerma, haͤtt' er nicht? 
(Raſch entſchloſſen.) 
Ich muß zu ihr — ich muß ſie warnen, muß 
Sie vorbereiten — Lerma, lieber Lerma — 
Wen ſchick' ich denn? Hab' ich denn niemand mehr? 
Gott ſey gelobt! Noch einen Freund — und hier 
Iſt nichts mehr zu verſchlimmern. 
(Schnell ab.) 
Lerma 
(folgt ihm, und ruft ihm nach.) 
Prinz! Wohin? 
(Geht ab.) 


— 
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Vier zehnte Scene. 
Die König inn. Alb a. Domingo. 


Alba. 
Wenn uns vergoͤnnt iſt, große Koͤniginn — 
Koͤniginn. 
Was ſteht zu Ihren Dienſten? 
Domingo. 
| | Redliche Beſorgniß 
Fuͤr Ihrer koͤniglichen Majeftät 
Erhabene Perſon, erlaubt uns nicht 
Bey einem Vorfall muͤßig ſtill zu ſchweigen, 
Der Ihre Sicherheit bedroht. 
Alba. 
5 Wir eilen, 
Durch unſre zeit'ge Warnung ein Komplott, 
Das wider Sie geſpielt wird, zu entkraͤften — 
Domingo. 
Und unſern Eifer — unſre Dienſte zu 
Den Fuͤßen Ihrer Majeſtaͤt zu legen. 
Koͤniginn | 
(ſieht fie verwundernd an.) 
Hochwuͤrd'ger Herr, und Sie, mein edler Herzog, 
Sie uͤberraſchen mich wahrhaftig. Solcher 
Ergebenheit war ich mir von Domingo 
Und Herzog Alba wirklich nicht vermuthend. 
Ich weiß, wie ich ſie ſchaͤtzen muß — Sie nennen 
Mir ein Komplott, das mich bedrohen ſoll. 
Darf ich erfahren, wer — — 
Alba. 15 
| Wir bitten fie, 
Vor einem Marauis Poſa ſich zu huͤthen, 
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Der fuͤr des Koͤnigs Majeſtaͤt geheime 
Geſchaͤfte fuͤhrt. 
Koͤniginn. 
Ich hoͤre mit Vergnuͤgen, 
Daß der Monarch ſo gut gewaͤhlt. Den Marquis 
Hat man mir laͤngſt als einen guten Menſchen, 
Als einen großen Mann geruͤhmt. Nie ward 
Die hoͤchſte Gunſt gerechter ausgetheilt — 
ö Domingo. 
Gerechter ausgetheilt? Wir wiſſen's beſſer. 
Alba. 
Es iſt laͤngſt kein Geheimniß mehr, wozu 
Sich dieſer Menſch gebrauchen laſſen. 
Koͤniginn. 
Wie? 
Was waͤr' denn das? Sie ſpannen meine ganze 
Erwartung. 
Domingo. 
— Iſt es ſchon von lange, 
Daß Ihre Majeſtaͤt zum letzten 1 10 in Ihrer 
Schatulle nachgeſehen? 
Hoͤniginn. 
Wie? 
Domingo. 
Und haben 
Sie nichts darinn vermißt von Koſtbarkeiten? 
Koͤniginn. | 
Wie ſo! Warum? Was ich vermiſſe, weiß 
dein ganzer Hof — Doch Marquis Pofa? Wie 
Kommt Marquis Poſa damit in Verbindung? 
Alba. 
Sehr nahe, Ihre Majeſtaͤt — denn auch 


Dem Prinzen fehlen wichtige Papiere, 
Die in des Königs Händen dieſen Morgen 
Geſehen worden — als der Chevalier 
Geheime Audienz gehabt. 5 
Koͤniginn 
(nach einigem Nachdenken.) 
Seltſam, 
Bey Gott! und aͤußerſt ſonderbar! — Ich finde 
Hier einen Feind, von dem mir nie getraͤumt, 
Und wiederum zwey Freunde, die ich nie beſeſſen 
Zu haben mich entſinnen kann — Denn wirklich 
(Indem ſie einen durchdringenden Blick auf beyde heftet.) 
Muß ich geſtehn, ich war ſchon in Gefahr, 
Den ſchlimmen Dienſt, der mir bey meinem Herrn 
Geleiſtet worden — Ihnen zu vergeben. 


N Alba. 
Uns? 
Koͤniginn— 
Ihnen. 
Domingo. 
Herzog Alba! Uns! 
Koͤniginn 
(noch immer die Augen feſt auf ſie gerichtet.) 
| Wie lieb 
ft es mir alſo, meiner Übereilung 
So bald gewahr zu werden — Ohnehin 
Hatt' ich beſchloſſen, Seine Majeſtaͤt 
Noch heut' zu bitten, meinen Klaͤger mir 
Zu ſtellen. Um ſo beſſer nun! So kann ich 
Auf Herzog Alba's Seugniß mich berufen. 


Alba. 
Auf mich! Das wollten Sie im Ernſt? 
Koͤniginn. 
ER Warum nicht? 
Domingo. 
Um alle Dienſte zu entkraͤften, die 
Wir Ihnen im Verborgnen — 
Koͤniginn. 
Im Verborgnen? 
(Mit Stolz und Ernſt.) 
Ich wuͤnſchte doch zu wiſſen, Herzog Alba, 
Was Ihres Koͤnigs Frau mit Ihnen, oder 
Mit Ihnen, Prieſter, abzureden haͤtte, 
Das ihr Gemahl nicht wiſſen darf — — Bin ich 
Unſchuldig oder ſchuldig? 
Domingo. 
Welche Frage! 
Alba. 
Doch, wenn der König fo gerecht nicht wäre? 
Es jetzt zum mindeſten nicht wäre? 
Koͤniginn. 
Dann 
Muß ich erwarten, bis er's wird — Wohl dem, 
Der zu gewinnen hat, wenn er's geworden! 
(Sie macht ihnen eine Verbeugung und geht ab; jene ent⸗ 
fernen ſich nach einer andern Seite.) 
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Fünf zehnte Scene. 
Zimmer der Prinzeſſinn von Eboli. 


Prinzeſſinn von Eboli. Gleich darauf Karlos. 


Eboli. 
So iſt ſie wahr die außerordentliche Zeitung, 
Die ſchon den ganzen Hof erfüllt? 
Karlos 
(tritt herein.) 
Erſchrecken Sie 
Nicht, Fuͤrſtinn! Ich will ſanft ſeyn, wie ein Kind. 
Eboli. 
Prinz — dieſe uͤberraſchung. 
Karlos. 
f Sind Sie noch 
Beleidigt? Noch? 
Eboli. | 
Prinz! 
Karlos 
(dringender.) 
Sind Sie noch beleidigt? 
Ich bitte, ſagen Sie es mir. 
Eboli. 
Was ſoll das? 
Sie ſcheinen zu vergeſſen, Prinz — Was ſuchen 
Sie bey mir? 
Karlos 
(ihre Hand mit Heftigkeit faſſend.) 
Maͤdchen, kannſt Du wit haſſen? 
Verzeiht gekraͤnkte Liebe nie? 
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Eboli 
(will ſich losmachen.) 
Woran 
Erinnern Sie mich, Prinz? 
Karlos. 
An deine Guͤte 
Und meinen Undank — Ach! ich weiß es wohl! 
Schwer hab' ich dich beleidigt, Maͤdchen, habe 
Dein ſanftes Herz zerriſſen, habe Thraͤnen 
Gepreßt aus dieſen Engelblicken — ach! 
Und bin auch jetzt nicht hier, es zu bereuen. 
Eboli. 
Prinz, laſſen Sie mich — ich — 
Karlos. 
Ich bin gekommen, 
Weil du ein ſanftes Maͤdchen biſt, weil ich 
Auf deine gute, ſchoͤne Seele baue. 
Sieh, Maͤdchen, ſieh, ich habe keinen Freund mehr 
Auf dieſer Welt, als dich allein. Einſt war'ſt 
Du mir ſo gut — du wirſt nicht ewig haſſen, 
Und wirſt nicht unverſoͤhnlich ſeyn. 
Eboli 
(wendet das Geſicht ab.) 
O ſtille! 
Nichts mehr, um Gottes willen, Prinz — 
Karlos. 
5 Laß mich 
An jene goldne Zeiten dich erinnern — 
An deine Liebe laß mich dich erinnern, 
An deine Liebe, Maͤdchen, gegen die 
Ich ſo unwuͤrdig mich verging. Laß mich 
Jetzt gelten machen, was ich Dir geweſen, 
Was 
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Was Deines Herzens Träume mir gegeben — 
Noch einmahl — nur noch Einmahl ſtelle mich 
So wie ich damahls war, vor Deine Seele 
Und dieſem Schatten opfre, was Du mir, 
Mir ewig nie mehr opfern kannſt. 


Eboli. 
O Karl! 
Wie grauſam ſpielen Sie mit mir! 
Karlos. 


Sey groͤßer 
Als dein Geſchlecht. Vergiß Beleidigungen, 
Thu, was vor dir kein Weib gethan — nach dir 
Kein Weib mehr thun wird. Etwas Unerhoͤrtes 
Fordr' ich von dir — Laß mich — auf meinen Knien 
Beſchwoͤr' ich dich — laß mich, zwey Worte laß 70 
Mit meiner Mutter ſprechen. 

(Er wirft ſich vor ihr nieder.) 


Sechszehnte Scene. 


Die Vorigen. Marquis von Po ſa ſtuͤrzt herein, 
hinter ihm zwey Offiziere der koͤniglichen Leibwache. 


Marquis 
(athemlos, außer ſich dazwiſchen tretend.) 
Was hat er 
Geſtanden? Glauben Sie ihm nicht. 
a Karlos 
(noch auf den Knieen, mit erhobner Stimme.) 


Bey allem, 
Was heilig — 
Schillers Thegter 3. Bd. P 
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Marquis 
(unterbricht ihn mit Heftigkeit.) 
Er iſt raſend. Hoͤren Sie 
Den Raſenden nicht an. 
Karlos 
(lauter, dringender.) 
Es gilt um Tod 
Und Leben. Fuͤhren Sie mich zu ihr. 
Marquis 
(zieht die Prinzeſſinn mit Gewalt von ihm.) 
Ich 
Ermorde Sie, wenn Sie ihn hoͤren. 
(Zu einem von den Offizieren.) 
Graf 
Von Kordua. Im Nahmen des Monarchen. 
(Er zeigt den Verbaftsbefehl.) 
Der Prinz iſt Ihr Gefangener. 

(Karlos ſteht erſtarrt, wie vom Donner gerührt. Die 
Prinzeſſinn ſtößt einen Laut des Schreckens aus und will 
fliehen, die Offiziere erſtaunen. Eine fange und tiefe Pauſe. 
Man ſieht den Marquis ſehr heftig zittern und mit Mühe 
ſeine Faſſung behalten.) 

8 (Zum Prinzen.) 
5 Ich bitte 
Um Ihren Degen — Fuͤrſtinn Eboli, 
Sie bleiben; und 
(Zu dem Offizier.) 
Sie haften mir dafuͤr, 
Daß Seine Hoheit niemand ſpreche — niemand — 
Sie ſelbſt nicht, bey Gefahr des Kopfs! 
Cr ſpricht noch einiges leiſe mit dem Offizier, darauf 
wendet er ſich zum andern.) 
Ich werfe 
er 8. 
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Sogleich mich ſelbſt zu des Monarchen Fuͤßen, 
Ihm Rechenſchaft zu geben — 
(Zu Karlos.) Ar 
Und auch Ihnen — 
Erwarten Sie mich, Prinz — in einer Stunde. 
(Karlos läßt ſich ohne Zeichen des Bewußtſeyns hinweg 
führen — Nur im Vorübergehen läßt er einen matten, ſter— 
benden Blick auf den Marquis fallen, der fein Geſicht vers 
hüllt. Die Prinzeſſinn verſucht es noch einmahl zu entfliehen; 
der Marquis führt ſie beym Arme zurück.) 


Sieb zehnte Scene. 
Prinzeſſinn von Eboli. Marquis von Poſa. 


Ebo li. 
Um aller Himmel willen, laſſen Sie 
Mich dieſen Ort — 
Marquis 
(führt ſie ganz vor, mit fürchterlichem Ernſt.) 
Was hat er Dir geſagt, 


Ungluͤckliche? 
Eboli. 
Nichts — Laſſen Sie mich — Nichts — 
Marquis 


(hält fie mit Gewalt zurück. Ernſter:) 
Wie viel haſt du erfahren? Hier iſt kein 
Entrinnen mehr. Du wirſt auf dieſer Welt 
Es niemand mehr erzaͤhlen. 1 
> 7 5 I 

Eboli 
(ſieht ihm erſchrocken ins Geſicht.) 
Großer Gott! 


P 2 
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Was meinen Sie damit? Sie wollen mich 
Doch nicht ermorden? 
Marquis 
(zieht einen Dolch.) 
In der That, das bin 
Ich ſehr geſonnen. Mach' es kurz. 
Eboli. 
Mich? Mich? N 
O ewige Barmherzigkeit! Was hab' 
Ich denn begangen? 
Marquis 
(zum Himmel ſehend, den Dolch auf ihre Bruſt geſetzt.) 
Noch iſt's Zeit. Noch trat 
Das Gift nicht uͤber dieſe Lippen. Ich 
Zerſchmettre das Gefaͤß, und alles bleibt 
Wie es geweſen — Spaniens Verhaͤngniß 
Und eines Werhes Leben! — 
(Er bleibt in dieſer Stellung zweifelhaft ruhen.) 
Eboli 
(iſt an ihm niedergeſunken, und ſieht ihm feſt in's Geſicht.) 
Nun? Was zaudern Sie? 
Ich bitte nicht um Schonung — Nein! Ich habe 
Verdient zu ſterben, und ich will's. 
Marquis 
cafe die Hand langſam finfen. Nach einem kurzen Befinnen: ) 
Des wäre 


So feig als es barbariſch iſt — Nein! Nein! 
Gott ſey gelobt! — Noch gibt's ein andres Mittel! 
(Er läßt den Dolch fallen und eitt hinaus. Die Prinzeſ— 
ſinn ſtürzt fort durch eine andere Thüre.) 
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Uhtrzehnte Seene. 
(Ein Zimmer der Königinn.) 


Die Koͤniginn zur Graͤfinn Fuentes. 
Was fuͤr ein Auflauf im Pallaſte? Jedes 
Getoͤſe, Graͤfinn, macht mir heute Schrecken. 
O ſehen Sie doch nach und ſagen mir, 
Was es bedeutet. 
(Die Gräfinn Fuentes geht ab, und die Prinzeſſinn von 
Eboli ſtürzt herein.) 


te un zehnte Scene. 
Koͤniginn. Prinzeſſinn von Eboli— 


Eboli 
(athemlos, bleich und entſtellt, vor der Königinn niedergeſunken.) 
Koͤniginn! Zu Huͤlfe! 
Er iſt gefangen. 
Koͤnig inn. 
Wer 2 
Eboli. 
Der Marquis Pofa 
Nahm auf Befehl des Koͤnigs ihn gefangen. 
| Koͤniginn. 
Wen aber? Wen? „ 
Ebol i, 
Den Prinzen. 
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Koͤniginn. 
Raſeſt du? 
Eboli. 
So eben fuͤhren ſie ihn fort. 
Koͤniginn. 
Und wer 
Nahm ihn gefangen? 
Eboli. 
Marquis Poſa. 
Koͤniginn. 
Nun! 
Gott ſey gelobt, daß es der Marquis war, 
Der ihn gefangen nahm! 
Eboli. 
Das ſagen ER, 
Se ruhig, Koͤniginn? ſo kalt? — O Gott! 
Sie ahnen nicht — Sie wiſſen nicht — 
Koͤniginn. 
Warum er 
Gefangen worden? — Eines Fehltritts wegen, 
Vermuth' ich, der dem heftigen Charakter 
Des Juͤnglings ſehr natuͤrlich war. 
Ebo li. 
Nein! Nein! 
Ich weiß es beſſer — Nein — O Koͤniginn! 
Verruchte, teufeliſche That! — Fuͤr ihn 
Iſt keine Rettung mehr! Er ſtirbt! 
Koͤniginn. 


Er ſtirbt! 
1 Eboli. 


Und ſeine Moͤrderinn bin ich. 
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Koͤniginn. 
Er ſtirbt! 
Wahnſinnige, bedenkſt Du? 
| Eboli. 
Und warum — 
Warum er ſtirbt! — O haͤtt' ich wiſſen koͤnnen, 
Daß es bis dahin kommen wuͤrde! 
Koͤniginn 
(nimmt ſie gütig bey der Hand.) 
Fuͤrſtinn, 
Noch ſind Sie außer Faſſung. Sammeln Sie 
Erſt Ihre Geiſter, daß Sie ruhiger, 
Nicht in ſo grauenvollen Bildern, die 
Mein Innerſtes durchſchauern, mir erzaͤhlen. 
Was wiſſen Sie? Was iſt geſchehen? 
Eboli. 
O! 
Nicht dieſe himmliſche Herablaſſung, 
Nicht dieſe Guͤte, Koͤniginn! Wie Flammen 
Der Hölle ſchlaͤgt fie brennend mein Gewiſſen. 
Ich bin nicht wuͤrdig, den entweihten Blick 
Zu Ihrer Glorie empor zu richten. 
Zertreten Sie die Elende, die ſich, 
Zerknirſcht von Reue, Scham und Selbſtverachtung, 
Zu Ihren Fuͤßen kruͤmmt. 
Koͤniginn. 
| Ungluͤckliche! 
Was haben Sie mir zu geſtehen? 
Ebo li. 
Engel ‘ 
Des Lichtes! Große Heilige! Noch kennen, 
Noch ahnen Sie den Teufel nicht, dem Sie 
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So liebevoll gelaͤchelt — Lernen Sie 
Ihn heute kennen. Ich — ich war der Dieb, 
Der Sie beſtohlen. 
Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli. 
Und jene Briefe 
Dem König ausgeliefert. 
Koͤniginn. 
Sie? 
Eboli. 
Der ſich 
Erdreiſtet hat, Sie anzuklagen — 
Koͤniginn. 
Sie, 
Sie konnten — 
Eboli. 
Rache — Liebe — Raſerey — 
Ich haßte Sie und liebte den Infanten — 
Koͤniginn. 
Weil Sie ihn liebten — ? 
Eboli. 
Weil ich's ihm geſtanden, 
Und keine Gegenliebe fand. 
Koͤniginn 
(nach einem Stillſchweigen.) 
O jetzt 
Entraͤthſelt ſich mir alles! — Stehn Sie auf. 
Sie liebten ihn — ich habe ſchon vergeben. 
Es iſt nun ſchon vergeſſen — ſtehn Sie auf. 
(Sie reicht ihr den Arm.) 
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Eboli. 
Nein! Nein! 

Ein ſchreckliches Geſtaͤndniß iſt noch uͤbrig. 
Nicht eher, große Koͤniginn — 

Koͤniginn 

(aufmerkſam.) 

Was werd' ich 

Noch hoͤren muͤſſen? Reden Sie — 

Eboli. 

Der Koͤnig — 

Verfuͤhrung — O Sie blicken weg — Ich leſe 
In Ihrem Angeſicht Verwerfung — Das 
Verbrechen, deſſen ich Sie zeihte — ich 
Beging es ſelbſt. 

(Sie drückt ihr glühendes Geſicht auf den Boden. Die Kö: 
niginn geht ab. Große Pauſe. Die Herzoginn von Olivarez 3 
kommt nach einigen Minuten aus dem Kabinet, in welches 
die Königinn gegangen war, und findet die Fürſtinn noch in 
der vorigen Stellung liegen. Sie nähert ſich ihr ſtillſchwei— 
gend; auf das Gerauſch richtet ſich die letztere auf, und fährt 
wie eine Raſende in die Höhe, da ſie die Königinn nicht mehr 
gewahr wird.) 


Zwanzigſte Scene. 
Prinzeſſinn von Eboli. Herzoginn von Olivarez. 


Eboli. f 
Gott! Sie hat mich verlaſſen! 
Jetzt iſt es aus. 
Oli varez 
(tritt ihr näher.) 


Prinzeſſinn Eboli — 
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Eboli. 
Ich weiß, warum Sie kommen, Herzoginn. 
Die Koͤniginn ſchickt Sie heraus, mein Urtheil 
Mir anzukuͤndigen — Geſchwind! 
Oliv ne 
Ich habe 

Befehl von Ihrer Majeſtaͤt, Ihr Kreuz 
Und Ihre Schluͤſſel in Empfang zu nehmen — 


Eboli 
(nimmt ein goldnes Ordenskreuz vom Buſen und gibt es is 
die Hände der Herzoginn.) * 


Doch ein Mahl noch iſt mir vergoͤnnt, die Hand 
Der beſten Koͤniginn zu kuͤſſen? 
Olivarez. 
Im 
Marienkloſter wird man Ihnen ſagen, 
Was uͤber Sie beſchloſſen iſt. 
N Eboli 
(unter hervorſtürzenden Thränen.) 
Ich ſehe 
Die Koͤniginn nicht wieder? 
Olivarez 
(umarmt ſie mit abgewandtem Geſicht.) 
Leben Sie gluͤcklich! 

(Sie geht ſchnell fort. Die Prinzeſſinn folgt ihr bis an die 
Thüre des Kabinets, welche ſogleich hinter der Herzoginn ver— 
ſchloſſen wird. Einige Minuten bleibt ſie ſtumm und unbeweg— 
lich auf den Knieen davor liegen, dann rafft ſie ſich auf und 
eilt hinweg mit verhülltem Geſicht.) 


— — 
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Ein und zwanzigſte Scene. 
Die Koͤniginn. Marquis von Poſa. 
Koͤniginn. 
Ach endlich, Marquis! Gluͤcklich, daß Sie kommen! 
Marquis 
(bleich, mit zerſtörtem Geſicht, bebender Stimme und durch 
dieſen ganzen Auftritt in feyerlicher, tiefer Bewegung.) 
Sind Ihre Majeſtaͤt allein? Kann niemand 
In dieſen naͤchſten Zimmern uns behorchen? 
Koͤniginn. 
Kein Menſch — Warum? Was bringen Sie? 
(Indem fie ihn genauer anſieht und erſchrocken zurück tritt.) 
Und wie 
So ganz veraͤndert! Was iſt das? Sie machen 
Mich zittern, Marquis — alle Ihre Züge 
Wie eines Sterbenden entſtellt — 
Mas quis. 
Sie wiſſen 
Vermuthlich ſchon — 
Koͤniginn. 

Daß Karl gefangen worden, 
und zwar durch Sie, ſetzt man hinzu — So iſt 
Es dennoch wahr? Ich wollt' es keinem Menſchen 
Als Ihnen glauben. 

Marquis. 
Es iſt wahr. 
Koͤniginn. 
i Durch Sie? 
Marquis. 
Durch mich. 
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Koͤniginn 
(ſieht ihn einige Augenblicke zweifelhaft an.) 
Ich ehre Ihre Handlungen, 
Auch wenn ich ſie nicht faſſe — Dießmahl aber 
Verzeihen Sie dem bangen Weib'. Ich fürdte, 
Sie fpielen ein gewagtes Spiel. 
Marquis. 
Ich hab' es 
Verloren. 
Koͤni ginn. 
Gott im Himmel! 
Marquis. 
Seyen Sie 
Ganz ruhig, meine Koͤniginn. Fuͤr ihn 
Iſt ſchon geſorgt. Ich hab' es mir verloren. 
Koͤniginn. 
Was werd' ich hoͤren! Gott! 
Marquis. 
Denn wer, 
Wer hieß auf einen zweifelhaften Wurf 
Mich alles ſetzen? Alles? So verwegen, 
So zuverſichtlich mit dem Himmel ſpielen? 
Wer iſt der Menſch, der ſich vermeſſen will, 
Des Zufalls ſchweres Steuer zu regieren, 
Und doch nicht der Allwiſſende zu ſeyn? 
O es iſt billig! — Doch warum denn jetzt 
Von mir? Der Augenblick iſt koſtbar, wie 
Das Leben eines Menſchen! Und wer weiß, 
Ob aus des Richters karger Hand nicht ſchon 
Die letzten Tropfen fuͤr mich fallen? 
Koͤniginn. 
Aus 


— 257 — 
Des Richters Hand? — Welch feyerlicher Ton! 
Ich faſſe nicht, was dieſe Reden meinen, 
Doch ſie entſetzen mich — 
Marquis. 
Er iſt gerettet! 
Um welchen Preis er's iſt, gleich viel! Doch nur 
Fuͤr heute. Wenig Augenblicke ſind 
Noch ſein. Er ſpare ſie. Noch dieſe Nacht 
Muß er Mabrid verlaſſen. 
Koͤnig inn. 
Dieſe Nacht noch? 
Marquis. 
Anſtalten ſind getroffen. In demſelben 
Karthaͤuſer-Kloſter, das ſchon lange Zeit 
Die Zuflucht unſrer Freundſchaft war geweſen, 
Erwartet ihn die Poſt. Hier iſt in Wechſeln, 
Was mir das Gluͤck auf dieſer Welt gegeben. 
Was mangelt, legen Sie noch bey. Zwar haͤtt' ich 
An meinen Karl noch manches auf dem Herzen, 
Noch manches, das er wiſſen muß; doch leicht 
Koͤnnt' es an Muße mir gebrechen, alles 
Perſoͤnlich mit ihm abzuthun — Sie ſprechen 
Ihn dieſen Abend, darum wend' ich mich 
An Sie — 
ö Koͤniginn. f 
Um meiner Ruhe willen, Marquis, 
Erklaͤren Sie Sich deutlicher — nicht in 
So fuͤrchterlichen Räthſeln reden Sie 
Mit mir — Was iſt geſchehn? 
Marquis. 
Ich habe noch 
Ein wichtiges Bekenntniß abzulegen; 
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In Ihre Haͤnde leg’ ich's ab. Mir ward 
Ein Gluͤck, wie es nur Wenigen geworden! 
Ich liebte einen Fuͤrſtenſohn — Mein Herz, 
Nur einem Einzigen geweiht, umſchloß 
Die ganze Welt! — In meines Karlos Seele 
Schuf ich ein Paradies fuͤr Millionen. 
O meine Traͤume waren ſchoͤn — Doch es 
Gefiel der Vorſehung, mich vor der Zeit 1 
Von meiner ſchoͤnen Pflanzung abzurufen. 
Bald hat er ſeinen Roderich nicht mehr, 
Der Freund hoͤrt auf in der Geliebten. Hier, 
Hier — hier — auf dieſem heiligen Altare, 
Im Herzen ſeiner Koͤniginn leg' ich 
Mein letztes koſtbares Vermaͤchtniß nieder, 
Hier find' er's, wenn ich nicht mehr bin — 
i (Er wendet ſich ab, Thränen erſticken ſeine Stimme.) 
Koͤniginn. . 
Das iſt 
Die Sprache eines Sterbenden. Noch hoff' ich, 
Es iſt nur Wirkung Ihres Blutes — Oder 
Liegt Sinn in dieſen Reden? 
Marquis 
(hat ſich zu ſammeln geſucht, und fährt mit feſterem Tone fort.) 
Sagen Sie 
Dem Prinzen, daß er denken ſoll des Eides, 
Den wir in jenen ſchwaͤrmeriſchen Tagen 
Auf die getheilte Hoſtie geſchworen. 
Den meinigen hab' ich gehalten, bin 
Ihm treu geblieben bis zum Tod — jetzt iſt's 
An ihm, den ſeinigen — 
Koͤniginn. 
Zum Tod? 
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Marquis. 
Er mache — 
O ſagen Sie es ihm! das Traumbild wahr, 
Das kuͤhne Traumbild eines neuen Staates, 
Der Freundſchaft goͤttliche Geburt. Er lege 
Die erſte Hand an dieſen rohen Stein. 
Ob er vollende oder unterliege — : 
Ihm einerley! Er lege Hand an. Wenn 
Jahrhunderte dahin geflohen, wird 
Die Vorſicht einen Fuͤrſtenſohn, wie er, 
Auf einem Thron, wie ſeiner, wiederhohlen, 
Und ihren neuen Liebling mit derſelben 
Begeiſterung entzuͤnden. Sagen Sie 
Ihm, daß er fuͤr die Traͤume ſeiner Jugend 
Soll Achtung tragen, wenn er Mann ſeyn wird, 
Nicht oͤffnen ſoll dem toͤdtenden Inſekte 
Geruͤhmter beſſerer Vernunft das Herz 
Der zarten Goͤtterblume — daß er nicht 
Soll irre werden, wenn des Staubes Weisheit 
Begeiſterung, die Himmelstochter, laͤſtert. 
Ich hab' es ihm zuvor geſagt — 
Koͤnig inn. 
. Wie, Marquis? 
Und wozu fuͤhrt — 
Marquis. 
Und ſagen Sie ihm, daß 
Ich Menſchengluͤck auf ſeine Seele lege, 
Daß ich es ſterbend von ihm fordre — fordre! 
Und ſehr dazu berechtigt war. Es hätte) 
Bey mir geſtanden, einen neuen Morgen 
Herauf zu fuͤhren uͤber dieſe Reiche. 
Der Koͤnig ſchenkte mir ſein Herz. Er nannte 
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Mich feinen Sohn — Ich fuͤhre feine Siegel, 
Und ſeine Alba ſind nicht mehr. 
(Er hält inne, und ſieht einige Augenblicke ſtillſchweigend 
auf die Königinn.) 
Sie weinen — 
O dieſe Thraͤnen kenn' ich, ſchoͤne Seele! 
Die Freude macht ſie fließen. Doch vorbey, 
Es iſt vorbey. Karl oder ich. Die Wahl 
War ſchnell und ſchrecklich. Einer war verloren, 
Und ich will dieſer Eine ſeyn — ich lieber, 
Verlangen Sie nicht mehr zu wiſſen. 
K 5 niginn. 
Jetzt, 
Jetzt endlich fang' ic an, Sie zu begreifen — 
Ungluͤcklicher, was haben Sie gethan? 
Marquis. 
Zwey kurze Abendſtunden hingegeben, 
Um einen hellen Sommertag zu retten. 
Den Koͤnig geb' ich auf. Was kann ich auch 
Dem Koͤnig ſeyn? — In dieſem ſtarren Boden 
Bluͤht keine meiner Roſen mehr — Europa's 
Verhaͤngniß reift in meinem großen Freunde! 
Auf ihn verweiſ' ich Spanien — Es blute 
Bis dahin unter Philipps Hand! — Doch weh'! 
Weh' mir und ihm, wenn ich bereuen ſollte, 
Vielleicht das Schlimmere gewaͤhlt! — Nein! Nein! 
Ich kenne meinen Karlos — das wird nie 
Geſchehn — und meine Buͤrginn, Koͤniginn, 
Sind Sie! 
(Nach einigem Stillſchweigen.) 
Ich ſah ſie keimen dieſe Liebe, ſah 
Der Leidenſchaften ungluͤckſeligſte 
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In feinem Herzen Wurzel faſſen — Damahls 
Stand es in meiner Macht, ſie zu bekaͤmpfen. 
Ich that es nicht. Ich naͤhrte dieſe Liebe, 
Die mir nicht ungluͤckſelig war. Die Welt 
Kann anders richten. Ich bereue nicht. 
Mein Herz klagt mich nicht an. Ich ſahe Leben, 
Wo fie nur Tod — In dieſer hoffnungsloſen Flamme 
Erkannt' ich fruͤh der Hoffnung goldnen Strahl. 
Ich wollt' ihn fuͤhren zum Vortrefflichen, 
Zur hoͤchſten Schoͤnheit wollt' ich ihn erheben: 
Die Sterblichkeit verſagte mir ein Bild, 
Die Sprache Worte — da verwies ich ihn 
Auf dieſes — meine ganze Leitung war, 
Ihm ſeine Liebe zu erklaͤren. 
Koͤniginn. 
Marquis, 
Ihr Freund erfuͤllte Sie ſo ganz, daß Sie 
Mich uͤber ihm vergaßen. Glaubten Sie 
Im Ernſt mich aller Weiblichkeit entbunden, 
Da Sie zu ſeinem Engel mich gemacht, 
Zu ſeinen Waffen Tugend ihm gegeben? 
Das uͤberlegten Sie wohl nicht, wie viel 
Fuͤr unſer Herz zu wagen iſt, wenn wir 
Mit ſolchen Nahmen Leidenſchaft veredeln. 
i Marquis. 
Fuͤr alle Weiber, nur fuͤr Eines nicht. 
Auf Eines ſchwoͤr' ich — Oder ſollten Sie, 
Sie der Begierden edelſter ſich ſchaͤmen, 
Der Heldentugend Schoͤpferinn zu ſeyn? 
Was geht es Koͤnig Philipp an, wenn ſeine 
Verklaͤrung in Eskurial den Mahler, 
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Der vor ihr ſteht, mit Ewigkeit entzuͤndet? 
Gehoͤrt die ſuͤße Harmonie, die in 
Dem Saitenſpiele ſchlunenert, ſeinem Käufer, 
Der es mit taubem Ohr bewacht? Er hat 
Das Recht erkauft, in Truͤmmern es zu ſchlagen, 
Doch nicht die Kunſt, dem Silberton zu rufen, 
Und in des Liedes Wonne zu zerſchmelzen. 
Die Wahrheit iſt vorhanden fuͤr den Weiſen, 
Die Schoͤnheit fuͤr ein fuͤhlend Herz. Sie beyde 
Gehören für einander. Dieſen Glauben 
Soll mir kein feiges Vorurtheil zerſtoͤren. 
Verſprechen Sie mir, ewig ihn zu lieben, 
Von Menſchenfurcht, von falibem Heldenmuth 
Zu nichtiger Verlaͤugnung nie verſucht, 
Unwandelbar und ewig ihn zu lieben; 
Verſprechen Sie mir dieſes? — Koͤniginn — 
Verſprechen Sie's in meine Hand? 
Koͤniginn. | 
Mein Herz, 
Verſprech' ich Ihnen, ſoll allein und ewig 
Der Richter meiner Liebe ſeyn. 
Marquis 
(zieht ſeine Hand zurück.) 
| | Jetzt ſterb' ich 
Veruhigt — Meine Arbeit iſt gethan. 
(Er neigt ſich gegen die Königinn und will gehen.) 


Koͤniginn 
(begleitet ihn ſchweigend mit den Augen.) 
Sie gehen, Marquis — ohne mir zu fagen, 
Wenn wir — wie bald — uns wiederſehn? 
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Marquis 
(kommt noch ein Mahl zurück, das Geſicht abgewendet.) 
Gewiß! 
Wir ſehn uns wieder. 
Koͤniginn. 
Ich verſtand Sie, Poſa — 
Verſtand Sie recht gut — Warum haben Sie 
Mir das gethan? 
Marquis. 
Er oder ich. 
Koͤniginn. 
| Nein! Nein! 
Sie ſtuͤrzten Sich in dieſe That, die Sie 
Erhaben nennen. Laͤugnen Sie nur nicht. 
Ich kenne Sie, Sie haben laͤngſt darnach 
Geduͤrſtet — Moͤgen tauſend Herzen brechen, 
Was kuͤmmert Sie's, wenn ſich Ihr Stolz nur weidet. 
O jetzt — jetzt lern' ich Sie verſtehn! Sie haben 
Nur um Bewunderung gebuhlt. 
Marquis 
(betroffen, vor ſich.) 
Nein! Darauf 
War ich nicht vorbereitet — 
Koͤniginn 
(nach einem Stillſchweigen.) 
Marquis! 
Sf keine Rettung möglid) ? 
Marquis. 
Keine. 
Koͤnig enn. | 
Keine? 
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Beſinnen Sie Sich wohl. Iſt keine moͤglich? 
Auch nicht durch mich? 
Marquis. 
Auch nicht durch Sie. 
Koͤniginn. ü 
Sie kennen mich 
Zur Haͤlfte nur — ich habe Muth. 
Marquis. 
Ich weiß es. 
Koͤniginn. 
Und keine Rettung? 
Marquis. 
Keine. 
Koͤniginn 
(verläßt ihn und verhüllt das Geſicht.) 
Gehen Sie! 
Ich ſchaͤtze keinen Mann mehr. 
| Marquis 
(in der heftigſten Bewegung vor ihr niedergeworfen.) 
Koͤniginn! 
— O Gott! das Leben iſt doch ſchoͤn. 
(Er ſpringt auf und geht ſchnell fort. Die Königinn in ihr 
Kabinet.) 
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Zwey und zwanzigſte Seene. 


Vorzimmer des Königs. 


Herzog von Alba und Domingo gehen ſtillſchwei— 
gend und abgeſondert auf und nieder. Graf Lerma 
kommt aus dem Kabinet des Koͤnigs, alsdann Don 
Raimond von Taxis, der Oberpoſtmeiſter. 
Lerma. 
Ob ſich der Marquis noch nicht blicken laſſen? 
Feria. 
doch nicht. 
(Lerma will wieder hinein gehen.) 
Taxis 
(tritt auf.) 
Graf Lerma, melden Sie mich an. 
Lerma. 
Der Koͤnig iſt fuͤr niemand. 
Taxis. 


Sagen Sie, 
Ich muß ihn ſprechen — Seiner Majeſtaͤt 
Iſt aͤußerſt dran gelegen. Eilen Sie. 
Es leidet keinen Aufſchub. 
(Lerma geht ins Kabinet.) 
Al ba 
tritt zum Oberpoſtmeiſter.) 
Lieber Taxis 7 
Gewoͤhnen Sie Sich zur Geduld. Sie ſprechen 
Den Koͤnig nicht — 
Taxis. 
Nicht? Und warum? 
Alba. 
5 Sie haͤtten 
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Die Vorſicht denn gebraucht, Sich die Erlaubniß 
Beym Chevalier von Poſa auszuwirken, 
Der Sohn und Vater zu Gefangnen macht. 


Taxis. 
Von Poſa? Wie? Ganz recht! Das iſt derſelbe, 
Aus deſſen Hand ich dieſen Brief empfangen — 
Alba. 
Brief? Welchen Brief? 
Taxis. f 
Den ich nach Bruͤſſel habe 
Befoͤrdern ſollen — 
Alba 
(aufmerkſam.) 
Bruͤſſel? 
Taxis. 
Den ich eben 
Dem Koͤnig bringe — 
Alba. | 
Bruͤſſel! Haben Sie 
Gehoͤrt, Kaplan? Nach Bruͤſſel! 
Domingo 
(tritt Dazu.) 
Das iſt ſehr 
Verdaͤchtig. 
Taxis. 
Und wie aͤngſtlich, wie verlegen 
Er mir empfohlen worden! 
Domingo. 
Angſtlich? So! 
| Alba. 55 
An wen iſt denn die Aufſchrift? 
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Taxiss. 
An den Prinzen 
Von Naſſau und Oranien. 
’ Alb a. 
An Wilhelm? — 
Kaplan! Das iſt Verraͤtherey. 
Domingo. 
Was koͤnnt' 
Es anders ſeyn? — Ja freylich, dieſen Brief 
Muß man ſogleich dem Koͤnig uͤberliefern. 
Welch ein Perdienſt von Ihnen, wuͤrd'ger Mann, 
So ſtreng zu ſeyn in Ihres Koͤnigs Dienſt! 
T ar i 5. 
Hochwuͤrd'ger Herr, ich that nur meine Pflicht. 
Alba. 
Sie thaten wohl. 
Ler ma 
(kommt aus dem Kabinet. Zum Oberpoſtmeiſter.) 
Der Koͤnig will Sie ſprechen. 
(Taxis geht hinein.) 
Der Marquis immer noch nicht da? 
Domingo. 
| Man ſucht 
Ihn aller Orten. 
Alba. 
Sonderbar und ſeltſam. 
Der Prinz ein Staatsgefangner, und der Koͤnig 
Noch ſelber ungewiß warum? 
f Demingo. 
Er war 
Nicht einmahl hier, ihm Rechenſchaft zu geben? 
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Alba. 
Wie nahm es denn der Koͤnig auf? 
Lerma. 
9 Der Koͤnig 
Sprach noch kein Wort. 
(Geräuſch im Kabinet.) 
Alba. 
Was war das? Still! 
Taxis | 
(aus dem Kabinet.) 
i Graf Lerma! 
(Beyde hinein.) 
Alba 
(zu Domingo.) 
Was geht hier vor? 
Dom in go. 
Mit dieſem Ton des Schrecken & 
Wenn dieſer aufgefangne Brief? — Mir ahnet 
Nichts Gutes, Herzog. 
Alba. 
Lerma laͤßt er rufen! 
Und wiſſen muß er doch, daß Sie und ich 
Im Vorſaal — 
Domingo. 
Unſre Zeiten ſind vorbey. 
Alba. 
Bin ich derſelbe denn nicht mehr, dem hier 
Sonſt alle Thuͤren ſprangen? Wee iſt alles 
Verwandelt um mich her — wie fremd — 
Domingo. 
(hat ſich leiſe der Kabinetsthüre genähert, und bleibt lau⸗ 
ſchend davor ſtehen.) 


Horch! 
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Alba 
(nach einer Pauſe.) 
Alles 
Iſt todtenſtill. Man hoͤrt ſie Athem hohlen. 
| Domingo. 
Die doppelte Tapete dämpft den Schall. 
Alba. 
Hinweg! Man kommt. 
Domingo 
(verläßt die Thüre.) 
Mir iſt ſo feyerlich, 
So bang, als ſollte dieſer Augenblick 
Ein großes Loos entſcheiden. 


Drey und zwanzigſte Scene. 


Der Prinz von Parma, die Herzoge von Feria 
und Medina Sidon ia mit noch einigen andern 
Granden treten auf. Die Vorigen. 


Parma. 
Iſt der Koͤnig 
Zu ſprechen! 
Alba. 
Nein. 
Parma. 
Nein? wer iſt bey ihm 
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Feria. 
Von Poſa ohne Zweifel? 


Alba. 
Den erwartet man 


Marquis 


So eben. 
Parma. 


Dieſen Augenblick 
Sind wir von Saragoſſa eingetroffen. 
Der Schrecken geht durch ganz Madrid — Iſt es 
Denn wahr? 
Domingo. 
Ja, leider! 
Feria. 
Es iſt wahr? Er iſt 
Durch den Maltheſer in Verhaft genommen? 
Alba. 
So iſt's. 
Parma. 
Warum? Was iſt geſchehn? 
Alba. 
2 Warum? 
Das weiß kein Menſch, als Seine Maleſtaͤt 
Und Marquis Poſa. 
Parma. 
Ohne Zuziehung 
f Der Kortes ſeines Koͤnigreichs? 
Feria. 
Weh dem, 
Der Theil gehabt an dieſer Staatsverletzung. 
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Alba. 
Weh ihm! So ruf ich auch. 
Medina Sidonia. 
Ich auch. 
Die uͤbrigen Granden. 
Wir alle. 
Alba. 
Wer folgt mir in das Kabinet? — Ich werfe 
Mich zu des Koͤnigs Fuͤßen. 
Lerma 
(ſtürzt aus dem Kabinet.) 
Herzog Alba! 
Domingo. 
Endlich! 
Gelobt ſey Gott! 
(Alba eilt hinein.) 
Ler ma 
(athemlos, in großer Bewegung.) 

Wenn der Maltheſer kommt, 
Der Herr iſt jetzo nicht allein, er wird 
Ihn rufen laſſen — 

Domingo 
(zu Lerma, indem ſich alle übrigen voll neugieriger Er⸗ 
wartung um ihn verſammeln.) 
Graf, was iſt geſchehen? 
Sie ſind ja blaß wie eine Leiche. 
Lerma 
(will forteilen.) 
Das 
Iſt teufeliſch! 
Parma und Feria. 
Was denn? Was denn? 
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Medina Sidonia. 
Was macht 
Der Koͤnig? 
Doming o 
(zugleich.) 
Teufeliſch? Was denn? 
Lerma. 
Der Koͤnig hat 
Geweint. 
Domingo. 
Geweint? 
Alle 
(zugleich, mit betretnem Erſtaunen.) 
Der König hat geweint? 
(Man hört eine Glocke im Kabinet. Graf Lerma eilt hinein.) 
Domingo 
(ihm nach, will ihn zurückhalten.) 
Graf, noch ein Wort — Verziehen Sie — Weg iſt er! 
Da ſtehn wir angefeſſelt von Entſetzen. 


Vier und zwanzigſte Scene. 


Prinzeſſinn von Ebo li. Feria. Medina Sido 
nia. Parma. Domingo und übrige Granden. 


Eboli 
(eilig , außer ſich.) 5 
Wo iſt der Koͤnig? Wo? Ich muß ihn ſprechen. 
Zu Feria.) 
Sie, Herzog, fuͤhren mich zu ihm. 
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Feria. 
Der Koͤnig 

Hat wichtige Verhinderung. Kein Menſch 
Wird vorgelaſſen. 

Eboli. 

Unterzeichnet er 
Das fuͤrchterliche Urtheil ſchon? Er iſt 
Belogen. Ich beweiſ' es ihm, daß er 
Belogen iſt. 

Domingo 

(gibt ihr von ferne einen bedeutenden Wink.) 


Prinzeſſinn Eboli! 
Eboli 
(geht auf ihn zu.) 
Sie auch da, Prieſter? Recht! Sie brauch' ih eben. 
Sie ſollen mir's bekraͤftigen. 
(Sie ergreift feine Hand, und will ihn ins Kabinet mit fortreißen.) 
Domingo. 
Ich? — Sind 
Sie bey Sich, Fuͤrſtinn? 
Feria. 
Bleiben Sie zuruͤck. 
Der Koͤnig hoͤrt Sie jetzt nicht an. 
Eboli. 5 
b ' Er muß 
Mich hoͤren. Wahrheit muß er hoͤren — Wahrheit! 
Und waͤr' er zehenmahl ein Gott! 
Domingo. 
Weg! Weg! 
Sie wagen alles. Bleiben Sie zuruͤck. 
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Eboli. 
Menſch, zittre du vor deines Goͤtzen Zorn. 
Ich habe nichts zu wagen. 
(Wie fie in's Kabinet will, ſtürzt heraus). 
Herzog Alba. 
(Seine Augen funkeln, Triumph iſt in ſeinem Gang. Er 
eilt auf Domingo zu und umarmt ihn.) 
Laſſen Sie 
In allen Kirchen ein Te Deum toͤnen. 
Der Sieg iſt unſer. 
| Domingo. 
Unſer? 
Alba 
(zu Domingo und den übrigen Granden.) 
Jetzt hinein 
Zum Herrn. Sie ſollen weiter von mir hören. 
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Fünfter Ar k. 


Er ſte Scene 


(Ein Zimmer im königlichen Pallaſt, durch eine eiſerne 
Gitterthüre von einem großen Vorhofe abgeſondert, in wel 
chem Wachen auf und nieder gehen.) 


Karlos an einem Tiſche ſitzend, den Kopf vorwaͤrts 
auf die Arme gelegt, als wenn er ſchlummerte. Im 
Hintergrunde des Zimmers einige Offiziere, die mit 
ihm eingeſchloſſen ſind. Marquis von Poſa tritt 
herein, ohne von ihm bemerkt zu werden, und ſpricht 
leiſe mit den Offizieren, welche ſich ſogleich entfer— 
nen. Er ſelbſt tritt ganz nahe vor Karlos und be— 
trachtet ihn einige Augenblicke ſchweigend und trau— 
rig. Endlich macht er eine Bewegung, welche dieſen 
aus feiner Betaͤubung erweckt. 


f Karlos 
(ſteht auf, wird den Marquis gewahr, und fährt erſchro— 
cken zuſammen. Dann ſieht er ihn eine Weite mit großen 
ſtarren Augen an, und ſtreicht mit der Hand über die Stir⸗ 
ne, als ob er ſich auf etwas beſinnen wollte.) 
Marquis. 
Ich bin es, Karl. 
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Karlos 
(gibt ihm die Hand.) 
Du kommſt ſogar noch zu mir? 

Das iſt doch ſchoͤn von dir. 

Marquis. 

Ich bildete . 

Mir ein, du koͤnnteſt deinen Freund hier brauchen. 

Karlos. 
Wahrhaftig? Meinteſt du das wirklich? Sieh! 
Das freut mich — freut mich unbeſchreiblich. Ach! 
Ich wußt' es wohl, daß du mir gut geblieben. 

Marquis. 
Ich hab' es auch um Dich verdient. 

Karlos. 

Nicht wahr? 

O wir verſtehen uns noch, ganz. So hab' 
Ich's gerne. Dieſe Schonung, dieſe Milde 
Steht großen Seelen an, wie du und ich. 
Laß ſeyn, daß meiner Forderungen eine 
Unbillig und vermeſſen war, mußt' du 
Mir darum auch die billigen verſagen? 
Hart kann die Tugend ſeyn, doch grauſam nie, 
Unmenſchlich nie — Es hat dir viel gekoſtet! 
O ja, mir daͤucht, ich weiß recht gut, wie ſehr 
Geblutet hat Dein ſanftes Herz, als Du 
Dein Opfer ſchmuͤckteſt zum Altare. 

Marquis. 

Karlos! 

Wie meinſt du das? 

Karlos. ? 

Du ſelbſt wirſt jetzt vollenden, 

Was ich geſollt und nicht gekonnt — Du wirſt 
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Den Spaniern die goldnen Tage ſchenken, 
Die ſie von mir umſonſt gehofft. Mit mir 
Iſt es ja aus — auf immer aus. Das haſt 
Du eingeſehn — O dieſe fuͤrchterliche Liebe 
Hat alle fruͤhe Bluͤthen meines Geiſtes 
Unwiederbringlich hingerafft. Ich bin 
Fuͤr Deine große Hoffnungen geſtorben. 
Vorſehung oder Zufall führen Dir 
Den Koͤnig zu — Es koſtet mein Geheimniß, 
Und er iſt dein — du kannſt fein Engel werben. 
Fuͤr mich iſt keine Rettung mehr — vielleicht 
Fuͤr Spanien — Ach hier iſt nichts verdammlich, 
Nichts, nichts, als meine raſende Verblendung, 
Bis dieſen Tag nicht eingeſehn zu haben, 
Daß du — ſo groß als zaͤrtlich biſt. 

Marquis. 
Nein! Das, 
Das hab' ich nicht vorhergeſehen — nicht 
Vorhergeſehn, daß eines Freundes Großmuth 
Erfinderiſcher koͤnnte ſeyn, als meine 
Weltkluge Sorgfalt. Mein Gebaͤude ſtuͤrzt 
Zuſammen — ich vergaß dein Herz. 
Karlos. 
Zwar wenn dir's moͤglich waͤr' geweſen, ihr 
Dieß Schickſal zu erſparen — ſieh, das haͤtte 
Ich unausſprechlich dir gedankt. Kon u 
Denn nicht allein es tragen? Mußte fi 
Das zweyte Opfer ſeyn? — Doch ſtill davon! 
Ich will mit keinem Vorwurf dich beladen. 
Was geht die Koͤniginn dich an? Liebſt du 
Die Koͤniginn? Soll deine ſtrenge Tugend 
Schillers Theater 3. Bd. N 
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Die kleinen Sorgen meiner Liebe fragen? 
Verzeih mir — ich war ungerecht. 
Marquis. 
Du biſt's. 
Doch — dieſes Vorwurfs wegen nicht. Verdient 
Ich Einen, dann verdient' ich alle — und 
Dann wuͤrd' ich ſo nicht vor dir ſtehen. 
(Er nimmt ſein Portefeuille heraus.) 
Hier 
Sind von den Briefen ein'ge wieder, die 
Du in Verwahrung mir gegeben. Nimm 
Sie zu dir. 
Karlos 
(ſieht mit Verwunderung bald die Briefe, bald den Marquis an.) 
Wie? 
Marquis. 
Ich gebe ſie dir wieder, 
Weil fie in deinen Haͤnden ſich'rer jetzt 
Seyn duͤrften als in meinen. 
Karlos. 
i Was iſt das? 
Der Koͤnig las ſie alſo nicht? Bekam 
Sie gar nicht zu Geſichte? 
Marquis. 
. Dieſe Briefe? 
Karlos. 
Du zeigteſt ihm nicht alle! 
Marquis. 
Wer ſagt dir, 
Daß ich ihm Einen zeigte? 
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Karlos 
(äußerſt erſtaunt.) 
Iſt es moͤglich? 
Graf Lerma. 8 
Marquis. 
Der hat dir geſagt? — Ja! Nun 
Wird alles, alles offenbar! Wer konnte 
Das auch vorausſehn? — Lerma alſo? — Nein, 
Der Mann hat Luͤgen nie gelernt. Ganz recht, 
Die andern Briefe liegen bey dem König. 
Karlos 
(ſieht ihn lange mit ſprachloſem Erſtaunen an.) 
Weßwegen bin ich aber hier? 
Mar quis. 
Zur Vorſicht, 
Wenn du vielleicht zum zweyten Mahl verſucht 
Seyn moͤchteſt, eine Eboli zu deiner 
Vertrauten zu erwaͤhlen. 
Karlos 
(wie aus einem Traume erwacht.) 
Ha! Nun endlich! 
Jetzt ſeh' ich — jetzt wird alles Licht — 
Marquis 
(geht nach der Thüre.) 
| Wer kommt? 
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Zweyte Scene. 
Herzog Alba. Die Vorigen. 


Alba 
(nähert ſich ehrerbiethig dem prinzen, dem Marquis durch 
dieſen ganzen Auftritt den Rücken zuwendend.) 
Prinz, Sie ſind frey. Der Koͤnig ſchickt mich ab, 
Es Ihnen anzukuͤndigen. 
(Karlos ſieht den Marquis verwundernd an. Alle ſchweigen till.) 
Zugleich | 
Schaͤtz' ich mich gluͤcklich, Prinz, der erſte ſeyn 
Zu duͤrfen, der die Gnade hat — 
Karlos 
(bemerkt beyde mit äußerſter Verwunderung. Nach einer 
Pauſe zum Herzog.) 
Ich werde 
Gefangen eingeſetzt und frey erklärt, 
Und ohne mir bewußt zu ſeyn, warum 
Ich beydes werde? 
Alba. 
Aus Verſehen, Prinz, 
So viel ich weiß, zu welchem irgend ein 
— Betrüger den Monarchen hingeriſſen. 
Karlos. 
Doch aber iſt es auf Befehl des Koͤnigs, 
Daß ich mich hier befinde? 
Alba. 
Ja, durch ein 
Verſehen Seiner Majeſtaͤt. 
| Karlos. 
Das thut 
Mir wirklich leid — Doch wenn der König ſich 


Verſieht, kommt es dem König zu, in eigner 
Perſon den Fehler wieder zu verbeſſern. 
(Er ſucht die Augen des Marquis, und beobachtet eine ſtolze 
Herabſetzung gegen den Herzog.) 
Man nenne mid hier Don Philipps Sohn. Die Augen 
Der Laͤſterung und Neugier ruhn auf mir. 
Was Seine Majeſtaͤt aus Pflicht gethan, 
Will ich nicht ſcheinen ihrer Huld zu danken. 
Sonſt bin ich auch bereit, vor dem Gerichte 
Der Kortes mich zu ſtellen — Meinen Degen 
tehm’ ich aus ſolcher Hand nicht an. 
Alba. | 
Der König 
Wird keinen Anftand nehmen, Eurer Hoheit 
Dieß billige Verlangen zu gewaͤhren, 
Wenn Sie vergoͤnnen wollen, daß ich Sie 
Zu ihm begleiten darf — 
Karlos. 
Ich bleibe hier, 
Bis mich der Koͤnig, oder ſein Madrid 
Aus dieſem Kerker fuͤhren. Bringen Sie 
Ihm dieſe Antwort. f 
(Alba entfernt ſich. Man ſieht ihn noch eine Zeit lang im 
Vorhofe verweilen und Befehle austheilen.) 


Dritte Scene. 
Karlos und Marquis von Poſa. 


Karlos 


(nachdem der Herzog hinaus iſt, voll Erwartung und Er⸗ 
ſtaunen zum Marquis.) 
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Was iſt aber das? 
Erklaͤre mir's. Biſt du denn nicht Miniſter? 
Marquis. 
Ich bin's geweſen, wie du ſiehſt. 
Auf ihn zugehend, mit großer Bewegung.) 
O Karl, 
Es hat gewirkt. Es hat. Es iſt gelungen. 
Jetzt iſt's gethan. Geprieſen ſey die Allmacht, 
Die es gelingen ließ. 
Karlos. 
Gelingen? Was? 
Ich faſſe deine Worte nicht. a 
Marquis 
(ergreift ſeine Hand.) 
Du biſt 
Gerettet, Karl — biſt frey — und ich — 
(Er hält inne.) 
Karlos. 
Und du? 
Mar quis. 
Und ich — ich druͤcke dich an meine Bruſtf 
Zum erſten Mahl mit vollem, ganzem Rechte; 
Ich hab' es ja mit allem, allem, was 
Mir theuer iſt, erkauft — O Karl, wie ſuͤß, 
Wie groß iſt dieſer Augenblick! Ich bin 
Mit mir zufrieden. 
Karlos. 
Welche ploͤtzliche 
Veraͤnderung in deinen Zuͤgen? So 
Hab' ich dich nie geſehen. Stolzer hebt 
Sich deine Bruſt, und deine Blicke leuchten. 
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Marquis. 
Wir muͤſſen Abſchied nehmen, Karl. Erſchrick nicht. 
O ſey ein Mann! Was du auch hören wirft, 
Verſprich mir, Karl, nicht durch unbaͤnd'gen Schmerz, 
Unwuͤrdig großer Seelen, dieſe Trennung 
Mir zu erſchweren — Du verlierſt mich, Karl — 
Auf viele Jahre — Thoren nennen es 
Auf ewig. 
(Karlos zieht ſeine Hand zurück, ſieht ihn ſtarr an BO ant⸗ 
wortet nichts.) 
Sey ein Mann. Ich babe ſehr 
Auf dich gerechnet, hab es nicht vermieden, 
Die bange Stunde mit dir auszuhalten, 
Die man die letz te ſchrecklich nennt — Ja, rot 
Ich dir's geſtehen, Karl? ich habe mich 
Darauf gefreut — Komm, laß uns n — 
Ich fuͤhle mich erſchoͤpft und matt. 

(Er rückt nahe an Karlos, der noch immer in einer todten 
Erſtarrung iſt, und ſich een von ihm nde 
laßt.) 8 u 

Mo biſt du? 4 
Du gibſt mir keine Antwort ? — Ich will. kurz ſeyn. 
Den Tag nachher, als wir zum letztenmahl 
Bey den Karthaͤuſern uns geſehn, ließ mich 
Der König zu ſich fordern. Den Erfolg 
Weißt du, weiß ganz Madrid. Das weißt du nicht, 
Daß dein Geheimniß ihm verrathen worden, 
Daß Briefe, in der Königin Schatulle 
Gefunden, wider dich gezeugt, daß ich 
Aus ſeinem eignen Munde dieß erfahren, 
Und daß — ich ſein Vertrauter war. 


(Er hält inne, Karlos Antwort zu erfahren: dieler ver⸗ 1 
harrt in ſeinem Stillſchweigen.) 
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Ja, Karl! 
Mit meinen Lippen brach' ich meine Treue. 
Ich ſelbſt regierte das Komplott, das dir 
Den Untergang bereitete. Zu laut 
Sprach ſchon die That. Dich frey zu ſprechen, war 
Zu ſpaͤt. Mich ſeiner Rache zu verſichern, 
War alles, was mir uͤbrig blieb — und ſo 
Ward ich dein Feind, dir kraͤftiger zu dienen. 
— Du hoͤrſt mich nicht? 

Karlos. 
Ich hoͤre. Weiter. Weiter. 
Marquis. 
Bis hierher bin ich ohne Schuld. Doch A” 
Verrathen mich die ungewohnten Strahlen 
Der neuen koͤniglichen Gunſt. Der Ruf 
Dringt bis zu dir, wie ich vorhergeſehn. 
Doch ich, von falſcher Zärtlichkeit beſtochen, 
Von ſtolzem Wahn geblendet, ohne Dich 
Das Wageſtuͤck zu enden, unterſchloge 
Der Freundſchaft mein gefaͤhrliches Geheimniß. 
Das war die große Übereilung! Schwer 
Hab' ich gefehlt. Ich weiß es. Raſereh 
War meine Zuverſicht. — Verzeih' — ſie war 
Auf deiner Freundſchaft Ewigkeit gegruͤndet. 
(Hier ſchweigt er. Karlos geht aus ſeiner Verſteinerung in 
lebhafte Bewegungen über.) 

Was ich befuͤrchtete, geſchieht. Man laͤßt 
Dich zittern vor erdichteten Gefahren. 
Die Koͤniginn in ihrem Blut — das Schrecken 
Des wiederhallenden Pallaſtes — Lerma's 
Ungluͤckliche Dienſtfertigkeit — zuletzt 
Mein unbegreifliches Verſtummen, alles 
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Beſtuͤrmt dein uͤberraſchtes Herz — du wankſt — 
Gibſt mich verloren — Doch, zu edel ſelbſt, 
An deines Freundes Redlichkeit zu zweifeln, 
Schmuͤckſt du mit Groͤße ſeinen Abfall aus, 
Nun erſt wagſt du, ihn treulos zu behaupten, 
Weil du noch treulos ihn verehren darfſt. 
Verlaſſen von dem Einzigen wirfſt du 
Der Fuͤrſtinn Eboli dich in die Arme — 
Ungluͤcklicher! in eines Teufels Arme; 
Denn dieſe war's, die dich verrieth. 
(Karlos ſteht auf.) 

Ich ſehe 
Dich dahin eilen. Eine ſchlimme Ahnung 
Fliegt durch mein Herz. Ich folge Dir. Zu ſpaͤt. 
Du liegſt zu ihren Füßen. Das Geſtaͤndniß 
Floh uͤber deine Lippen ſchon. Fuͤr dich 
Iſt keine Rettung mehr — 

Karlos. 
Nein! Nein! Sie war 
Geruͤhrt. Du irreſt dich. Gewiß war ſie 
Geruͤhrt. 
| Marquis. 
Da wird es Nacht vor meinen Sinnen! 

Nichts — Nichts — Kein Ausweg — Keine Huͤlfe — keine 
Im ganzen Umkreis der Natur! Verzweiflung 
Macht mich zur Furie, zum Thier — ich ſetze 
Den Dolch auf eines Weibes Bruſt — Doch jetzt — 
Jetzt fällt ein Sonnenſtrahl in meine Seele. 
„Wenn ich den Koͤnig irrte? Wenn es mir 
Gelaͤnge, ſelbſt der Schuldige zu ſcheinen? 
Wahrſcheinlich oder nicht! — fuͤr ihn genug, 
Scheinbar genug für König Philipp, weil 
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Es uͤbel iſt! Es ſey! ich will es wagen. 
Vielleicht ein Donner, der ſo unverhofft 
Ihn trifft, macht den Tyrannen ſtutzen — und 
Was will ich mehr? Er uͤberlegt, und Karl 
Hat Zeit gewonnen, nach Brabant zu flüchten.” 
Karlos. 
Und das — das haͤtteſt du gethan? 
Marquis. 
Ich ſchreibe 
An Wilhelm von Oranien, daß ich 
Die Koͤniginn geliebt, daß mir's gelungen, 
In dem Verdacht, der faͤlſchlich dich gedruͤckt, 
Des Koͤnigs Argwohn zu entgehn — daß ich 
Durch den Monarchen ſelbſt den Weg gefunden, 
Der Koͤniginn mich frey zu nah'n. Ich ſetze 
Hinzu, daß ich entdeckt zu ſeyn beſorge, 
Daß du, von meiner Leidenſchaft belehrt, 
Zur Fuͤrſtinn Eboli geeilt, vielleicht 
Durch ihre Hand die Koͤniginn zu warnen — 
Daß ich dich hier gefangen nahm, und nun, 
Weil alles doch verloren, Willens ſey, 
Nach Bruͤſſel mich zu werfen — Dieſen Brief — 

ure 

(fällt ihm erſchrocken ins Wort.) 
Haſt du der Poſt doch nicht vertraut? Du weißt, 


Daß alle Briefe nach Brabant und Flandern — 


Marquis. 
Dem Koͤnig ausgeliefert werden — Wie 
Die Sachen ſtehn, hat Taxis ſeine Pflicht 
Bereits gethan. | | 
TR, Karlos. 
Gott! So bin ich verloren! 
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Marquis. 
Du? Warum du? 
Karlos. 
Ungluͤcklicher, und du 
Biſt mit verloren. Dieſen ungeheuern 
Betrug kann dir mein Vater nicht vergeben. 
Nein! den vergibt er nimmermehr! 
Marquis. 
; Betrug? 
Du biſt zerſtreut. Beſinne dich. Wer ſagt ihm, 
Daß es Betrug geweſen? 
Karlos 
(ſieht ihm ſtarr in's Geſicht.) 
; Wer, fragſt du? 
Ich ſelbſt. | 
(Er will fort.) 
Marquis. 
Du raſeſt; bleib zuruͤck. 
* ar los. 
Weg! Weg! 
Um Gottes willen. 3 Hulle mich nicht auf. 
Indem ich hier verweile, dingt er ſchon 
Die Moͤrder. 
darquis. 
Deſto edler iſt die Zeit. 
Wir haben uns noch viel zu ſagen. 
Karlos. 
Was? 
Eh' er noch alles — 
(Er will wieder fort. Der Marquis nimmt ihn beym Arme 
und ſieht ihn bedeutend an.) 
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Marquis. 
Hoͤre, Karlos — War 
Ich auch ſo eilig, ſo gewiſſenhaft, 
Da du fuͤr mich geblutet haſt — ein Knabe? 
Karlos 
(bleibt gerührt und voll Verwunderung vor ihm ſtehen.) 
O gute Vorſicht! 
Marquis. 
e Rette dich fuͤr Flandern! 
Das Koͤnigreich iſt dein Beruf. Fuͤr dich 
Zu ſterben war der meinige. 
Karlos 
(geht auf ihn zu und nimmt ihn bey der Hand voll der in⸗ 
nigſten Empfindung.) 
Nein! Nein! 
Er wird — er kann nicht widerſtehn! So vieler 
Erhabenheit nicht widerſtehn! — Ich will 
Dich zu ihm fuͤhren. Arm in Arme wollen 
Wir zu ihm gehen. Vater, will ich ſagen, 
Das hat ein Freund fuͤr ſeinen Freund gethan. 
Es wird ihn ruͤhren. Glaube mir! er iſt 
Nicht ohne Menſchlichkeit, mein Vater. Ja! 
Gewiß es wird ihn ruͤhren. Seine Augen werden 
Von warmen Thraͤnen uͤbergehn; und dir 
Und mir wird er verzeihn — 
(Es geſchieht ein Schuß durch die Gütterthüre. Karlos ſpringt auf.) 
Ha! Wem galt das? 
Marquis. 
Ich glaube mir. 
(Er ſinkt nieder.)! 


Karlos 
(fällt mit einem Schrey des Schmerzes neben ihm zu Boden.) 
O himmliſche 
Barmherzigkeit! f 

Marquis 
(mit brechender Stimme.) 

Er iſt geſchwind — der Koͤnig — 
Ich hoffte — laͤnger — Denk auf Deine Rettung — 
Hoͤrſt du? — auf deine Rettung — Deine Mutter 
Weiß alles — ich kann nicht mehr — 

(Karlos bleibt wie todt bey dem Leichnam liegen. Nach ei⸗ 
niger Zeit tritt der König herein, von vielen Granden be— 
gleitet, und fährt bey dieſem Anblick betreten zurück. Eine 
allgemeine und tiefe Pauſe. Die Granden ſtellen ſich in eis 
nen halben Kreis um dieſe beyden, und ſehen wechſelsweiſe 
auf den König und ſeinen Sohn. Dieſer liegt noch ohne alle 
Zeichen des Lebens. — Der König betrachtet ihn mit nach⸗ 
denkender Stille.) — 


Vierte Scene. 


Der König. Karlos. Die Herzoge von Alba, 

Feria, und Medina Sidonia. Der Prinz 

von Parma. Graf Lerma. Domingo und 
viele Granden. 


Koͤnig 
(mit gütigem Ton.) 
| Deine Bitte 
Hat Statt gefunden, mein Infant. Hier bin ich, 
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Ich ſelbſt, mit allen Großen meines Reichs, 
Dir Freyheit anzukuͤndigen. a 
(Karlos blickt auf und ſieht um ſich her, wie einer, der 
aus dem Traume erwacht. Seine Augen heften ſich bald auf 
den König, bald auf den Todten. Er antwortet nicht.) 
Empfange 
Dein Schwert 7 Man hat zu raſch verfahren. 
(Er nähert ſich ihm, reicht ihm die Hand und hilft ihm 
ſich aufrichten.) 
Mein Sohn iſt nicht an feinem Platz. Steh auf. 
Komm in die Arme Deines Vaters. 


Karlos 


(empfängt ohne Bewußtſeyn die Arme des Königs — be— 
ſinnt ſich aber plötzlich, hält inne und ſieht ihn 3 an.) 
ee, 
Geruch ift Mord. Ich kann dich nicht umarmen. 
(Er ſtößt ihn zurück, alle Granden kommen in Bewegung.) 
Nein! Steht nicht ſo betroffen da! Was hab' 
Ich Ungeheures denn gethan? Des Himmels 
Geſalbten angetaſtet? Fuͤrchtet nichts. 
Ich lege keine Hand an ihn. Seht ihr 
Das Brandmahl nicht an ſeiner Stirne? Gott 
Hat ihn gezeichnet. 
Koͤnig 
(bricht ſchnell auf.) 
Folgt mir, meine Granden. 
Karlos. 
Wohin? Nicht von der Stelle, Sire — 
(Er hält ihn gewaltſam mit beyden Händen, und bekommt 
mit der einen das Schwert zu faſſen, das der König mitge— 
bracht hat. Es fährt aus der Scheide.) 
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König. 
. Das Schwert 
Gezuͤckt auf Deinen Vater? 
Alle anweſende Granden 
(. ziehen die ihrigen.) 
Koͤnigsmord! 
Karlos 
(den König feſt an der einen Hand, das bloße Schwert in 
der andern.) 
Steckt eure Schwerter ein. Was wollt ihr? Glaubt 
Ihr, ich ſey raſend? Nein, ich bin nicht raſend. 
Waͤr' ichs, fo thatet ihr nicht gut, mich zu 
Erinnern, daß auf meines Schwertes Spitze 
Sein Leben ſchwebt. Ich bitte, haltet Euch 
Entfernt. Verfaſſungen, wie meine, wollen 
Geſchmeichelt ſeyn — drum bleibt zuruͤck. Was ich 
Mit dieſem Koͤnig abzumachen habe, 
Geht euern Leheneid nichts an. Seht nur 
Wie ſeine Finger bluten! Seht ihn recht an! 
Seht ihr? O ſeht auch hieher — Das hat er 
Gethan, der große Kuͤnſtler! 
Koͤnig 
Cu den Granden, welche ſich beſorgt um ihn herum drän⸗ 
gen wollen.) 
Tretet alle 
Zuruͤck. Wovor erzittert ihr? — Sind wir 
Nicht Sohn und Vater? Ich will doch erwarten, 
Zu welcher Schandthat die Natur — 
Karlos. 
Natur? 
Ich weiß von 3 Mord iſt jetzt die Loſung. 
Der Menſchheit Bande ſind entzwey. Du ſelbſt 
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Haſt ſie zerriſſen, Sire, in deinen Reichen. 
Soll ich verehren was du hoͤhnſt? — O ſeht! 
Seht hieher! Es iſt noch kein Mord geſchehen 
Als heute — Gibt es keinen Gott? Was? Duͤrfen 
In ſeiner Schoͤpfung Koͤnige ſo hauſen? 
Ich frage, gibt es keinen Gott? So lange Muͤtter 
Geboren haben, iſt nur Einer — Einer 
So unverdient geſtorben — Weißt du auch, 
Was du gethan haſt? Nein, er weiß es nicht, 
Weiß nicht, daß er ein Leben hat geſtohlen 
Aus dieſer Welt, das wichtiger und edler 
Und theurer war, als er mit ſeinem ganzen 
Jahrhundert. 
Koͤnig 
(mit gelindem Ton.) 
Wenn ich allzuraſch geweſen, 
Geziemt es dir, fuͤr den ich es geweſen, 
Mich zur Verantwortung zu ziehen? 
Karlos. 
Wie? 
Iſt's moͤglich? Sie errathen nicht wer mir 
Der Todte war — O ſagt es ihm — helft ſeiner 
Allwiſſenheit das ſchwere Raͤthſel loͤſen. 
Der Todte war mein Freund — Und wollt ihr wiſſen, 
Warum er ſtarb? Fuͤr mich iſt er geſtorben. 
König. 
Ha! meine Ahnung! 
Karlos. 
Blutender, vergib, 
Daß ich vor ſolchen Ohren es entweihe! 
Doch dieſer große Menſchenkenner ſinke 
Vor Scham dahin, daß ſeine graue Weisheit 
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Der Scharfſinn eines Juͤnglings uͤberliſtet. 
Ja, Sire! Wir waren Bruͤder! Bruͤder durch 
Ein edler Band, als die Natur es ſchmiedet. 
Sein ſchoͤner Lebenslauf war Liebe. Liebe 
Fuͤr mich ſein großer, ſchoͤner Tod. Mein war er, 
Als Sie mit ſeiner Achtung groß gethan, 
Als ſeine ſcherzende Beredſamkeit 
Mit Ihrem ſtolzen Rieſengeiſte ſpielte. 
Ihn zu beherrſchen waͤhnten Sie — und waren 
Ein folgſam Werkzeug ſeiner hoͤhern Plane. 
Daß ich gefangen bin, war ſeiner Freundſchaft 
Durchdachtes Werk. Mich zu erretten, ſchrieb 
Er an Oranien den Brief — O Gott! 
Er war die erſte Luͤge ſeines Lebens! 
Mich zu erretten, warf er ſich dem Tod, 
Den er erlitt, entgegen. Sie beſchenkten ihn 
Mit Ihrer Gunſt — er ſtarb für mich. Ihr Herz 
Und Ihre Freundſchaft drangen Sie ihm auf, 
Ihr Zepter war das Spielwerk ſeiner Haͤnde; 
Er warf es hin, und ſtarb fuͤr mich! 
(Der König ſteht ohne Bewegung, den Blick ſtarr auf den 
Boden geheftet. Alle Granden ſehen betreten und furchtſam 
auf ihn.) 
' EM Und war 
Es moͤglich? Dieſer groben Luͤge konnten 
Sie Glauben ſchenken? Wie gering mußt' er 
Sie ſchaͤtzen, da er's unternahm, bey Ihnen 
Mit dieſem plumpen Gaukelſpiel zu reichen! 
Um ſeine Freundſchaft wagten Sie zu buhlen, 
Und unterlagen dieſer leichten Probe! b 
O nein — nein, das war nichts fuͤr Sie. Das war 
Kein Menſch fuͤr Sie! Das wußt' er ſelbſt recht gut, 
Schillers Theater 3. Bd. S 
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Als er mit allen Kronen Sie verſtoßen. 
Dieß feine Saitenſpiel zerbrach in Ihrer 
Metallnen Hand. Sie konnten nichts, als ihn ermorden. 
Alba 
(hat den König bis jetzt nicht aus den Augen gelaſſen, und 
mit ſichtbarer Unruhe die Bewegungen beobachtet, welche in 
ſeinem Geſichte arbeiten. Jetzt nähert er ſich ihm furchtſam.) 
Sire — nicht dieſe Todtenſtille. Sehen 
Sie um Sich. Reden Sie mit uns. 
Karlos. 
Sie waren 
Ihm nicht gleichguͤltig. Seinen Antheil hatten 
Sie laͤngſt. Vielleicht! Er haͤtte Sie noch gluͤcklich 
Gemacht. Sein Herz war reich genug, Sie ſelbſt 
Von feinem Überfluffe zu vergnügen. 
Die Splitter feines Geiſtes hätten Sie 
Zum Gott gemacht. Sich ſelber haben Sie 
Beſtohlen — Was werden 
Sie biethen, eine Seele zu erſtatten, 
Wie dieſe war? 
(Ein tiefes Schweigen. Viele von den Granden ſehen weg 
oder verhüllen das Geſicht in ihren Mänteln.) 
O die ihr hier verſammelt ſteht, und vor Entſetzen 
Und vor Bewunderung verſtummt — verdammet 
Den Juͤngling nicht, der dieſe Sprache gegen 
Den Vater und den Koͤnig fuͤhrt — Seht hieher! 
Fuͤr mich iſt er geſtorben! Habt ihr Thraͤnen? 
Fließt Blut, nicht gluͤhend Erz, in euren Adern? 
Seht hieher und verdammt mich nicht. 
(Er wendet ſich zum König mit mehr Faſſung und Gelaſſenheit.) 
| Vielleicht 
Erwarten Sie, wie dieſe unnatürliche Geſchichte 


Sich enden wird? — Hier iſt mein Schwert. Sie find 
Mein Koͤnig wieder. Denken Sie, daß ich 

Vor Ihrer Rache zittre? Morden Sie 

Mich auch, wie Sie den Edelſten gemordet. 

Mein Leben iſt verwirkt. Ich weiß. Was iſt 

Mir jetzt das Leben? Hier entſag' ich allem, 

Was mich auf dieſer Welt erwartet. Suchen 

Sie unter Fremdlingen Sich einen Sohn — 

Da liegen meine Reiche — 

(Er ſinkt an dem Leichnam nieder, und nimmt an dem fol- 
genden keinen Antheil mehr. Man hört unterdeſſen von fer- 
ne ein verworrenes Getöfe von Stimmen und ein Gedräng 
vieler Menſchen. Um den König herum iſt eine tiefe Stille. 
Seine Augen durchlaufen den ganzen Kreis, aber niemand 
begegnet ſeinen Blicken.) f 

Koͤnig. | NR 
Nun? Will niemand 
Antworten? — Jeder Blick am Boden — jedes 
Geſicht verhuͤllt! — Mein Urtheil iſt geſprochen. 
In dieſen ſtummen Mienen leſ' ich es 
Verkuͤndigt. Meine Unterthanen haben mich 
Gerichtet. 

D as vorige Stillſchweigen — Der Tumult kommt näher 
und wird lauter. Durch die umſtehenden Granden läuft ein 
Gemurmel, ſie geben ſich unter einander verlegene Winke 
Graf Lerma ſtößt endlich leiſe den Herzog von Alba an.) 


8 Ler ma. 
Wahrlich! Das iſt Sturm! 
Alb a 5 
(leiſe.) 
So fuͤrcht' ich. 
Lerma. = 


Man dringt herauf. Man kommt. 
5 S 2 
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Fuͤnfte Scene. 
Ein Offizier von der Leibwache. Die Vorige n— 


Offizier 
(dringend.) 
Rebellion! 
Wo iſt der Koͤnig? 
(Er arbeitet ſich durch die Menge, und dringt bis zum König) 
Ganz Madrid in Waffen! 
Zu Tauſenden umringt der wuͤthende 
Soldat, der Poͤbel den Pallaſt. Prinz Karlos, 
Verbreitet man, ſey in Verhaft genommen, 
Sein Leben in Gefahr. Das Volk will ihn 
Lebendig ſehen oder ganz Madrid 
In Flammen aufgehn laſſen. 


Alle Granden 
(in Bewegung.) 
Rettet! Rettet 
Den Koͤnig! 
Alba 
(zum König, der ruhig und unbeweglich ſteht.) 
Fluͤchten Sie Sich, Sire — Es hat 
Gefahr — Noch wiſſen wir nicht, wer 
Den Poͤbel waffnet — 
Koͤnig 
(erwacht aus feiner Betäubung), richtet ſich auf, und tritt 
mit Majeſtät unter ſie.) | 
Steht mein Thron noch? 
Bin ich noch Koͤnig dieſes Landes? — Nein. 
Ich bin es nicht mehr. Dieſe Memmen weinen, 
Von einem Knaben weich gemacht. Man wartet 


e 
Nur auf die Loſung, von mir abzufallen. 
Ich bin verrathen von Rebellen. 


Alba. 
Sire, 
Welch fuͤrchterliche Phantaſie! 
König. 
Dorthin! 


Dort werft Euch nieder! Vor dem bluͤhenden, 
Dem jungen Koͤnig werft Euch nieder — Ich 
Bin nichts mehr — ein ohnmaͤcht'ger Greis! 
Alba. 
Dahin 
Iſt es gekommen! — Spanier! 

(Alle drängen ſich um den König herum, und knieen mit 
gezogenen Schwertern vor ihm nieder. Karlos bleibt allein 
und von Allen verlaſſen bey dem Leichnam.) 

Koͤnig 
(reißt ſeinen Mantel ab und wirft ihn von ſich.) 
Bekleidet 
Ihn mit dem koͤniglichen Schmuck — Auf meiner 
Zertretnen Leiche tragt ihn — 
(Er bleibt ohnmächtig in Alba's und Lerma's Armen.) 
Lerma. 
Huͤlfe! Gott! 
Feria. 
Gott! welcher Zufall! 
Lerma. 
Er iſt von ſich — 
Alba 
(läßt den König in Lerma’s und Fe ria's Armen.) 
Bringen 
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Sie ihn zu Bette. Unterdeſſen geb? 15 
Madrid den Frieden. 
(Er geht ab. Der König wird weggetragen und alle Gran: 
den begleiten ihn.) 


Sechste Scene 


Karlos bleibt allein bey dem Leichnam zuruͤck. Nach 
einigen Augenblicken erſcheint Ludwig Merkado, 
ſieht ſich ſchuͤchtern um, und ſteht eine Zeit lang ſtill— 
ſchweigend hinter dem Prinzen, der ihn nicht 
bemerkt. 


Merkado. 
Ich komme 
Von Ihrer Majeſtaͤt der Koͤniginn. 
(Karlos ſieht wieder weg, und gibt ihm keine Antwort.) 
Mein Nahme iſt Merkado — ich bin Leibarzt 
Bey Ihrer Majeſtaͤt — und hier iſt meine 
Beglaubigung. 
(Er zeigt dem Prinzen einen Siegelring — Dieſer verharrt 
in ſeinem Stillſchweigen.) 
Die Koͤniginn wuͤnſcht ſehr 
Sie heute noch zu ſprechen — wichtige 
Geſchaͤfte — 
Karlos. 
Wichtig iſt mir nichts mehr 
Auf dieſer Welt. 
8 Merkado. 
Ein Auftrag, ſagte ſie, 
Den Marquis Poſa hinterlaſſen — 
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Karlos 
N (ſteht ſchnell auf.) 
0 | Was? 
Sogleich. 
(Er will mit ihm gehen.) 
Merka do. 
Nein! Jetzt nicht, gnaͤd'ger Prinz. Sie muͤſſen 
Die Nacht erwarten. Jeder Zugang iſt 
Beſetzt, und alle Wachen dort verdoppelt. 
Unmoͤglich iſt es, dieſen Fluͤgel des 
Pallaſtes ungeſehen zu betreten. 
Sie wuͤrden Alles wagen — 
Karlos. 5 
Aber — 
terEado. 
A, tur 
Ein Mittel, Prinz, iſt hoͤchſtens noch vorhanden — 
Die Koͤniginn hat es erdacht. Sie legt 
Es Ihnen vor — Doch es iſt kuͤhn und ſeltſam 
Und abenteuerlich. 
Karlos. 
Das iſt? 
Merkado. 
Schon laͤngſt 
Geht eine Sage, wie Sie wiſſen, daß 
Um Mitternacht in den gewölbten Gängen 
Der koͤniglichen Burg, in Moͤnchsgeſtalt 
Der abgeſchiedne Geiſt des Kaiſers wandle. 
Der Poͤbel glaubt an dies Geruͤcht, die Wachen 
Beziehen nur mit Schauer dieſen Poſten. 
Wenn Sie entſchloſſen ſind, Sich dieſer 
Verkleidung zu bedienen, koͤnnen Sie 


- 
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Durch alle Wachen frey und unverſehrt 
Bis zum Gemach der Koͤniginn gelangen, 
Das dieſer Schluͤſſel öffnen wird. Vor jedem Angriff 
Schuͤtzt Sie die heilige Geſtalt. Doch auf 
Der Stelle, Prinz, muß Ihr Entſchluß gefaßt ſeyn. 
Das noͤth'ge Kleid, die Maske, finden Sie 
In Ihrem Zimmer. Ich muß eilen, Ihrer Majeſtaͤt 
Antwort zu bringen. 


Karlos. 
Und die Zeit? 
Merkado. 
f Die Zeit 
Iſt zwoͤlf Uhr. 
Karlos. 


Sagen Sie ihr, daß ſie mich 
Erwarten koͤnne. 
8 (Nerkado geht ab.) 


ß 


K e tb. Graf Leer m a. 


Lerma. 

Retten Sie Sich, Prinz. 
Der Koͤnig wuͤthet gegen Sie. Ein Anſchlag 
Auf Ihre Freyheit — wo nicht auf Ihr Leben. 
Befragen Sie mich weiter nicht. Ich habe 
Mich weggeſtohlen, Sie zu warnen. Fliehen 
Sie ohne Aufſchub. 
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Karlos. 
0 Ich bin in den Haͤnden 
Der Allmacht. 
Lerma. 
Wie die Koͤniginn mich eben 
Hat merken laſſen, ſollen Sie noch heute 
Madrid verlaſſen und nach Bruͤſſel fluͤchten. 
Verſchieben Sie es nicht, ja nicht! Der Aufruhr 
Beguͤnſtigt ihre Flucht. In dieſer Abſicht 
Hat ihn die Koͤniginn veranlaßt. Jetzt 
Wird man ſich nicht erkuͤhnen, gegen Sie 
Gewalt zu brauchen. Im Karthaͤuſer-Kloſter 
Erwartet Sie die Poſt, und hier ſind Wa ffen, 
Wenn Sie gezwungen ſollten ſeyn — 
(Er gibt ihm einen Dolch und Terzerolen.) 
Karlos. 
Dank, Dank, 
Graf Lerma! 
Lerma. 
Ihre heutige Geſchichte 
Hat mich im Innerſten geruͤhrt. So liebt 
Kein Freund mehr! Alle Patrioten weinen 
Um Sie. Mehr darf ich jetzt nicht ſagen. 
Karlos. 
Graf Lerma! Dieſer Abgeſchiedne nannte 
Sie einen edlen Mann. 
Lerma. 
Noch einmahl, Prinz! 
Reiſen Sie gluͤcklich. Schoͤn're Zeiten werden kommen; 
Dann aber werd' ich nicht mehr ſeyn. Empfangen 
Sie meine Huldigung ſchon hier. 
(Er läßt ſich auf ein Knie vor ihm nieder.) 
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Karlos 
(will ihn zurück halten. Sehr bewegt.) 
N ' Nicht alſo — 
Nicht alſo, Graf — Sie ruͤhren mich — Ich moͤchte 
Nicht gerne weich ſeyn — 
Ler ma 
(küßt ſeine Hand mit Empfindung.) 
Koͤnig meiner Kinder! 
O meine Kinder werden ſterben duͤrfen | 
Für Sie. Ich darf es nicht. Erinnern Sie Sich meiner 
In meinen Kindern — Kehren Sie in Frieden 
dach Spanien zuruͤcke. Seyen Sie 
Ein Menſch auf Koͤnig Philipps Thron. Sie haben 
Auch Leiden kennen lernen. Unternehmen Sie 
Nichts blut'ges gegen Ihren Vater! Ja 
Nichts blutiges, mein Prinz! Philipp der Zwepte 
Zwang Ihren Altervater von dem Thron 
Zu ſteigen — Dieſer Philipp zittert heute 
Por ſeinem eignen Sohn! Daran gedenken 
Sie, Prinz — und ſo geleite Sie der Himmel! 


(Er geht ſchnell weg. Karlos iſt im Begriff auf einem an— 
dern Wege fortzueilen, kehrt aber plötzlich um und wirft ſich 
vor dem Leichnam des Marquis nieder, den er noch einmahl 
in ſeine Arme ſchließt. Dann verläßt er ſchnell das Zimmer.) 
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Achte Seene. 


Vorzimmer des Königs. 


Herzog von Alba und Herzog von Feria kommen 
im Geſpraͤch. 


Alba. 
Die Stadt iſt ruhig. Wie verließen Sie 
Den Koͤnig? 
Feria. 
In der fuͤrchterlichſten Laune. 
Er hat ſich eingeſchloſſen. Was ſich auch 
Ereignen wuͤrde, keinen Menſchen will 
Er vor ſich laſſen. Die Verraͤtherey 
Des Marquis hat auf einmahl ſeine ganze 
Natur veraͤndert. Wir erkennen ihn 
Nicht mehr. 
Alba. 
Ich muß zu ihm. Ich kann ihn dieß Mahl 
Nicht ſchonen. Eine wichtige Entdeckung, 
Die eben jetzt gemacht wird — 
Feria. 
Eine neue 
Entdeckung? f Bi 
Alba. b ; 
Ein Karthaͤuſer-Moͤnch, der in 
Des Prinzen Zimmer heimlich ſich geſtohlen, 
Und mit verdaͤcht'ger Wißbegier den Tod 
Des Marquis Poſa ſich erzaͤhlen laſſen, 
Faͤllt meinen Wachen auf. Man hält ihn an. 
Man unterſucht. Die Angſt des Todes preßt 
Ihm ein Geſtaͤndniß aus, daß er Papiere 
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Von großem Werthe bey ſich trage, die 
Ihm der Verſtorbne anbefohlen, in 
Des Prinzen Hand zu uͤbergeben — wenn 
Er ſich vor Sonnenuntergang nicht mehr 
Ihm zeigen wuͤrde. 
Feria. 
Nun? 
Alba. 
Die Briefe lauten, 
Daß Karlos binnen Mitternacht und Morgen 
Madrid verlaſſen ſoll. 
Feria. 
Was? 
Alba. 
Daß ein Schiff 
In Cadix ſegelfertig liege, ihn 
Nach Vliſſingen zu bringen — daß die Staaten 
Der Niederlande ſeiner nur erwarten, ? 
Die Span'ſchen Ketten abzuwerfen. 
| Feria. 
Ha! 
Was iſt das? 
f Alba. 
Andre Briefe melden, 
Daß eine Flotte Solimans bereits 
Von Rhodus ausgelaufen — den Monarchen 
Von Spanien, laut des geſchloßnen Bundes, 
Im Mittellaͤnd'ſchen Meere anzugreifen. 
| Feria. 
Iſt's moͤglich? 
Alba. 
Eben dieſe Briefe lehren 
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Die Reiſen mich verſtehn, die der Maltheſer 
Durch ganz Europa juͤngſt gethan. Es galt 
Nichts Kleineres, als alle Nord'ſchen Maͤchte 
Fuͤr der Flamaͤnder Freyheit zu bewaffnen. 

Feria. 
Das war er! 

Alba. 

Dieſen Briefen endlich folgt 

Ein ausgefuͤhrter Plan des ganzen Krieges, 
Der von der Span'ſchen Monarchie auf immer 
Die Niederlande trennen ſoll. Nichts, nichts 
Iſt uͤberſehen, Kraft und Widerſtand 
Berechnet, alle Quellen, alle Kraͤfte 
Des Landes puͤnctlich angegeben, alle 
Maximen, welche zu befolgen, alle 
Buͤndniſſe, die zu ſchließen. Der Entwurf 
Iſt teuftiſch, aber wahrlich — goͤttlich. 

Feria. 
Welch undurchdringlicher Perraͤther! 

Alba. 

Koch 


Beruft man ſich in dieſem Brief auf eine 
Geheime Unterredung, die der Prinz 
Am Abend ſeiner Flucht mit ſeiner Mutter 
Zu Stande bringen ſollte. 
Feria. 
Wie? Das waͤre 
Ja heute. 5 
Alba. 
Dieſe Mitternacht. Auch hab' ich 
Fur dieſen Fall Befehle ſchon gegeben. 
Sie ſehen, daß es dringt, kein Augenblick 
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Iſt zu verlieren — Offnen Sie das Zimmer 
Des Koͤnigs. 
Feria. 
Nein! Der Eintritt iſt verbothen. 
Alba. | 
So oͤffn' ich ſelbſt — Die wachſende Gefahr 
Rechtfertigt dieſe Kuͤhnheit — 
(Wie er gegen die Thüre geht, wird ſie geöffnet, und der 
König tritt heraus.) | 
Feria. 
Ha, Er ſelbſt! 


Neunte Scene. 
Koͤnig zu den Vorigen. 


(Alle erſchrecken über ſeinen Anblick, weichen zurück und 
laſſen ihn ehrerbiethig mitten durch. Er kommt in einem wa— 5 
chen Traume, wie eines Nachtwandlers. — Sein Anzug und 
feine Geſtalt zeigen noch die Unordnung, worein ihn die ger 
habte Ohnmacht verſetzt hat. Mit laͤngſamen Schritten geht 
er an den anweſenden Granden vorbey, ſieht jeden ſtarr an, 
ohne einen einzigen wahrzunehmen. Endlich bleibt er gedan- 
kenvoll ſtehen, die Augen zur Erde geſenkt, bis ſeine Ge— 
müthsbewegung nach und nach laut wird.) 

Koͤnig. 
Gib dieſen Todten mir heraus. Ich muß 
Ihn wieder haben. 
Domingo 
(leiſe zum Herzog von Alba.) 
Reden Sie ihn an. 
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König 
(wie oben.) 
Er dachte klein von mir und ſtarb. Ich muß 
Ihn wieder haben. Er muß anders von 
Mir denken. 
Alba 
(nähert ſich mit Furcht.) 
Sire — 
Koͤnig. 
. Weer redet hier? 
(Er ſieht lange im ganzen Kreis herum.) 
Hat man 
Vergeſſen wer ich bin? Warum nicht auf 
Den Knieen vor mir, Kreatur? Noch bin 
Ich Koͤnig. Unterwerfung will ich ſehen. 
Setzt Alles mich hintan, weil Einer mich 
Verachtet hat? 
: Alba. 
Nichts mehr von ihm, mein König! 
Ein neuer Feind, bedeutender als diefer, - 
Steht auf im Herzen Ihres Reichs. — 
Feria. 
. Prinz Karlos — 
König. 
Er hatte einen Freund, der in den Tod 
Gegangen iſt fuͤr ihn — fuͤr ihn! Mit mir 
Haͤtt' er ein Koͤnigreich getheilt! — Wie er 
Auf mich herunter ſah: So ſtolz ſieht man 
Von Thronen nicht herunter. War's nicht ſichtbar, 
Wie viel er ſich mit der Erobrung wußte? 
Was er verlor, geſtand ſein Schmerz. So wird 
Um nichts Vergaͤngliches geweint — Daß er noch lebte! 


* 
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Ich gaͤb' ein Indien dafür. Troſtloſe Allmacht, 
Die nicht ein Mahl in Graͤber ihren Arm 
Verlaͤngern, eine kleine Übereilung 
Mit Menſchenleben nicht verbeſſern kann! 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir ſagen, daß ich gluͤcklich bin? Im Grabe 
Wohnt einer, der mir Achtung vorenthalten. 
Was gehn die Lebenden mich an? Ein Geiſt, 
Ein freyer Mann ſtand auf in dieſem ganzen 
Jahrhundert — Einer — Er verachtet mich 
Und ſtirbt. 
Alba. 
So lebten wir umſonſt! — Laßt uns 
Zu Grabe gehen, Spanier! Auch noch 
Im Tode raubt uns dieſer Menſch das Herz 
Des Koͤnigs! 
König. 
Cr ſetzt ſich nieder, den Kopf auf den Arm geſtützt.) 
Waͤr' er mir alſo geſtorben! 
Ich hab' ihn lieb gehabt, ſehr lieb. Er war 
Mir theuer wie ein Sohn. In dieſem Juͤngling 
Ging mir ein neuer, ſchoͤn'rer Morgen auf. 
Wer weiß, was ich ihm aufbehalten! Er 
War meine erſte Liebe. Ganz Europa 
Verfluche mich! Europa mag mir fluchen. 
Von dieſem hab' ich Dank verdient. 
Domingo. 
Durch welche 
Vezauberung — 8 
Koͤnig. 
Und wem bracht' er dieß Opfer? 
Dem Knaben meinem Sohne? Nimmermehr. 


Ich 


* 
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Ich glaub' es nicht. Fuͤr einen Knaben ſtirbt 
Ein Poſa nicht. Der Freundſchaft arme Flamme. 
Fuͤllt eines Poſa Herz nicht aus. Das ſchlug 
Der ganzen Menſchheit. Seine Neigung war 
Die Welt mit allen kommenden Geſchlechtern. 
Sie zu vergnuͤgen fand er einen Thron — 
Und geht voruͤber? Dieſen Hochverrath 
An ſeiner Menſchheit ſollte Poſa ſich 
Vergeben? Nein. Ich kenn' ihn beſſer. Nicht 
Den Philipp opfert er dem Karlos, nur 
Den alten Mann dem Juͤngling, ſeinem Schuͤler. 
Des Vaters untergehende Sonne lohnt 
Das neue Tagwerk nicht mehr. Das verſpart man 
Dem nahen Aufgang feines Sohns — O es iſt klar! 
Auf meinen Hintritt wird gewartet. 


Alba. 
Leſen Sie 
In dieſen Briefen die Bekraͤftigung. 
Koͤnig 
(ſteht auf.) 


Er koͤnnte ſich verrechnet haben. Noch, 

Noch bin ich. Habe Dank, Natur. Ich fuͤhle 

In meinen Sehnen Juͤnglingskraft. Ich will 

Ihn zum Gelächter machen. Seine Tugend 

Sey eines Traͤumers Hirngeſpinſt geweſen. 

Er ſey gefterben als ein Thor. Sein Sturz 

Erdruͤcke ſeinen Freund und ſein Jahrhundert! 

Laß ſehen, wie man mich entbehrt. Die Welt 

Iſt noch auf einen Abend mein. Ich will 

Ihn nuͤtzen dieſen Abend, daß nach mir 

Kein Pflanzer mehr in zehen Menſchenaltern 

Auf dieſer Brandſtatt ernten ſoll. Er brachte 
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Der Menſchheit, feinem Goͤtzen, mich zum Opfer; 
Die Menſchheit buͤße mir für ihn! — Und jetzt — 
Mit ſeiner Puppe fang' ich an. 
(Zum Herzog von Alba.) 
Was war's 
Mit dem Infanten? Wiederhohlt es mir. Was lehren 
Mich dieſe Briefe? 
Alba. 
Dieſe Briefe, Sire, 
Enthalten die Verlaſſenſchaft des Marquis 
Von Poſa an Prinz Karl. 
König 
(durchläuft die Papiere, wobey er von allen Umſtehenden 
ſcharf beobachtet wird. Nachdem er eine Zeit lang geleſen, legt 
er ſie weg, und geht ſtillſchweigend durch das Zimmer.) 
Hi Man rufe mir 
Den Inguiſitor Kardinal. Ich laß’ 
Ihn bitten, eine Stunde mir zu ſchenken. 
(Einer von den Granden geht hinaus. Der König nimmt 
dieſe Papiere wieder, liest fort, und legt ſie abermahls weg.) 
In dieſer Nacht alſo? 
Taxis. | 
Schlag zwey Uhr ſoll 
Die Poſt vor dem Karthaͤuſerkloſter halten. 
. Alba. 
Und Leute, die ich ausgeſendet, ſahen 
Verſchiednes Reiſ'egeraͤthe, an dem Wappen 
Der Krone kenntlich, nach dem Kloſter tragen. 
Feria. 
Auch ſollen große Summen auf den Nahmen 
Der Koͤniginn bey Mauriſchen Agenten 
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Betrieben worden ſeyn, in Bruͤſſel zu 
Erheben. 

König. 

Wo verließ man den Infanten? 

Alba. 
Beym Leichnam des Maltheſers. 

Koͤnig. 

Iſt noch Licht im Zimmer 

Der Koͤniginn? 

Alba. 

Dort iſt alles ſtill. Auch hat 

Sie ihre Kammerfrauen zeitiger, 
Als ſonſten zu geſchehen pflegt, entlaſſen. 
Die Herzoginn von Arkos, die zuletzt 
Aus ihrem Zimmer ging, verließ ſie ſchon 
In tiefem Schlafe. 

(Ein Offizier von der Leibwache tritt herein, zieht den Her: 
zog von Feria auf die Seite und ſpricht leiſe mit ihm. Dieſer 
wendet ſich betreten zum Herzog von Alba, andre drängen 
fih hinzu, und es entſteht ein Gemurmel.) 

Feria, Taxis, Domingo 
Gugleich.) 
Sonderbar! 
Koͤnig. 
Was gibt es? 
| Feria. a 
Eine Nachricht, Sire, die kaum 
Zu glauben iſt — 
Domingo. 
Zwey Schweizer, die ſo eben 
Pon ihrem Poſten kommen, melden — Es 
Iſt laͤcherlich es nachzuſagen. 
T 2 
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König. 
Nun? 
Alba. 
Daß in dem linken Fluͤgel des Pallaſts 
Der Geiſt des Kaiſers ſich erblicken laſſen, 
Und mit beherztem, feyerlichem Schritt an ihnen 
Vorbey gegangen. Eben dieſe Nachricht 
Bekraͤft'gen alle Wachen, die durch dieſen 
Pavillon verbreitet ſtehn, und ſetzen 
Hinzu, daß die Erſcheinung in den en 
Der Koͤniginn verſchwunden. 
König. 
Und in welcher 
Geſtalt erſchien er? 
Offizier. 
In dem naͤhmlichen 
Gewand, das er zum letzten Mahl in Juſti 
Als Hieronymitermoͤnch getragen. 
Koͤnig. 
Als Moͤnch? Und alſo haben ihn die Wachen 
Im Leben noch gekannt? Denn woher wußten 
Sie ſonſt, daß es der Kaiſer war? 
| Offizier. 
Daß es 
Der Kaiſer muͤſſe ſeyn, bewies das Zepter, 
Das er in Haͤnden trug. 
Domingo. 
Auch will man ihn 
Schon oͤfters, wie die Sage geht, in dieſer 
Geſtalt geſehen haben. 
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König. 
Angeredet hat 
Ihn niemand? 
Offiziet. N 
Niemand unterſtand ſich. 
Die Wachen ſprachen ihr Gebeth und ließen 
Ihn ehrerbiethig mitten durch. 
| König. 
Und in den Zimmern 
Der Koͤniginn verlor ſich die Erſcheinung? 
Offizier. 
Im Vorgemach der Koͤniginn. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 
Koͤnig 
(wendet ſich ſchnell um.) 
Wie ſagt ihr? 
Alba. 
Sire, wir ſind ſtumm. 
| König 
(nach einigem Beſinnen, zu dem Offizier.) 
Laßt meine Garden unter 
Die Waffen treten und jedweden Zugang 
Zu dieſem Fluͤgel ſperren. Ich bin luͤſtern, 
Ein Wort mit dieſem Geiſt zu reden. 
(Der Offizier geht ab. Gleich darauf ein Page.) 
Page. 
Sire! 
Der Inquiſitor Kardinal. | 
König 
(zu den Anweſenden.) 
Verlaßt uns. 
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(Der Kardinal Großinquiſitor, ein Greis von neunzig Jah— 
ren und blind, auf einen Stab geſtützt und von zwey Domi⸗ 
nikanern geführt. Wie er durch ihre Reihen geht, werfen ſich 
alle Granden vor ihm nieder und berühren den Saum ſeines 
Kleides. Er ertheilt ihnen den Segen. Alle entfernen ſich.) 
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Der Koͤnig und der Großinquiſitor. 
Ein langes Stillſchweigen. 


Großinquiſitor. 
Steh' 
Ich vor dem Koͤnig? 
Koͤnig. 
Ja. 
Großinquiſitor. 
Ich war mir's nicht mehr 
Vermuthend. 
Koͤnig. 
Ich erneure einen Auftritt 
Vergangner Jahre. Philipp der Infant 
Hohlt Rath bey feinem Lehrer. 
Großinquiſitor. 
Rath bedurfte 
Mein Zoͤgling Karl, Ihr großer Vater, niemahls. 
Koͤnig. 
Um ſo viel gluͤcklicher war er. Ich habe 
Gemordet, Kardinal, und keine Ruhe — 
Großinquiſitor. 
Weßwegen haben Sie gemordet? 
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Koͤnig. 
Ein Betrug, der ohne Beyſpiel iſt — 
Großinquiſitor. 
Ich weiß ihn. 
Koͤnig. 
Was wiſſet ihr? Durch wen? Seit wann? 
Großinquiſitor. 


Seit Jahren fi 
Was Sie ſeit Eonnennntergang. 
Koͤnig 
(mit Befremdung.) 
Ihr habt 


Von dieſem Menſchen ſchon gewußt? 
Großinquiſitor. 
Sein Leben 
Liegt angefangen und beſchloſſen in 
Der Santa Caſa heiligen Regiſtern. 
Koͤnig. 
Und er ging frey herum? 
Großinquiſitor. 
Das Seil, an dem 
Er flatterte, war lang, doch unzerreißbar. 
| König. 
Er war ſchon außer meines Reiches Graͤnzen. 
Großinquiſitor. 
Wo er ſeyn mochte, war ich auch. 
Koͤnig 
(geht unwillig auf und nieder.) 
Man wußte, 
In weſſen Hand ich war — Warum e man, 
Mich zu erinnern? 
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Großinquiſitor. 

Dieſe Frage geb' ich 
Zuruͤcke — Warum fragten Sie nicht an, 
Da Sie in dieſes Menſchen Arm Sich warfen? 
Sie kannten ihn! Ern Blick entlarvte Ihnen 
Den Ketzer. — Was vermochte Sie, dieß Opfer 
Dem heil'gen Amt zu unterſchlagen? Spielt 
Man ſo mit uns? Wenn ſich die Majeſtaͤt 
Zur Hehlerinn erniedrigt — hinter unſerm Ruͤcken 
Mit unſern ſchlimmſten Feinden ſich verſteht, 
Was wird mit uns? Darf Einer Gnade finden, 
Mit welchem Rechte wurden hundert tauſend 
Geopfert? 


Koͤnig. 
Er iſt auch geopfert. 
Großinquiſitor.“ 


| Mein! 
Er iſt ermordet — ruhmlos! freventlich! — Das Blut, 
Das unſrer Ehre glorreich fließen ſollte, 
Hat eines Meuchelmoͤrders Hand verſpritzt. 
Der Menſch war unſer — Was befugte Sie, 
Des Ordens heil'ge Guͤter anzutaſten? 
Durch uns zu ſterben war er da. Ihn ſchenkte 
Der Nothdurft dieſes Zeiteniaufes Gott, 
In ſeines Geiſtes feyerlicher Schaͤndung 
Die prahlende Vernunft zur Schau zu führen, 
Das war mein uͤberlegter Plan. Nun liegt 
Sie hingeſtreckt, die Arbeit vieler Jahre! 
Wir ſind beſtohlen, und Sie haben nichts 
Als blut'ge Haͤnde. 
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Koͤnig. 
Leidenſchaft riß mich 
Dahin. Vergib mir. 
Großinquiſitor. 
Leidenſchaft? — Antwortet 
Mir Philipp der Infant? Bin ich allein 
Zum alten Mann geworden? — Leidenſchaft! 
(Mit unwilligem Kopfſchütteln.) 
Gib die Gewiſſen frey in deinen Reichen, 
Wenn du in deinen Ketten gehſt. 
Koͤnig. 
| Ich bin 
In dieſen Dingen noch ein Neuling. Habe 
Geduld mit mir. 
- Großinquiſitor. 
Nein! Ich bin nicht mit Ihnen 
Zufrieden. — Ihren ganzen vorigen 
Regentenlauf zu laſtern! Wo war damahls 
Deyn philipp, deſſen fete Seele wie 
Dellſingelſtern am Himmel unveraͤndert 
Und ewig um ſich ſelber treibt? War eine ganze 
Vergangenheit verſunken hinter Ihnen? 
War in dem Augenblick die Welt nicht mehr 
Die naͤmliche, da Sie die Hand ihm boten? 
Gift nicht mehr Gift? War zwiſchen Gut und Übel 
Und Wahr und Falſch die Scheidewand gefallen? 
Was iſt ein Vorſatz? Was Beſtaͤndigkeit, 
Was Maͤnnertreue, wenn in einer lauen 
Minute eine ſechzigjaͤhr'ge Regel 
Wie eines Weibes Laune ſchmilzt? 
Koͤnig. 
Ich ſah in ſeine Augen — Halte mir 
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Den Rückfall in die Sterblichkeit zu gut. 
Die Welt hat einen Zugang weniger 
Zu deinem Herzen. Deine Augen ſind erloſchen. 


Großinquiſitor. 


Was ſollte Ihnen dieſer Meuſch? Was konnte 
Er Neues Ihnen vorzuzeigen haben, 

Worauf Sie nicht bereitet waren? Kennen 

Sie Schwärmerſinn und Neuerung ſo wenig? 
Der Weltverbeßrer prahleriſche Sprache 

Klang Ihrem Ohr ſo ungewohnt? Wenn das 
Gebaͤude Ihrer Überzeugung ſchon 

Von Worten fällt — mit welcher Stirne, muß 
Ich fragen, ſchrieben Sie das Bluturtheil 
Der hundert tauſend ſchwachen Seelen, die 
Den Holzſtoß für nichts Schlimmeres een 


König. 
Mich luͤſtete nach einem Menſchen. Dieſe 


* 
Domingo — 8 


Großinquiſitor. 


Wozu Menſchen? Menſchen ſind 
Fuͤr Sie nur Zahlen, weiter nichts. Muß ich 
Die Elemente der Monarchenkunſt 
Mit meinem grauen Schuͤler uͤberhoͤren? 
Der Erde Gott verlerne zu beduͤrfen, 
Was ihm verweigert werden kann — Wenn Sie 
Um Mitgefuͤhle wimmern, haben Sie 
Der Welt nicht Ihres gleichen zugeſtanden? 
Und welche Rechte, moͤcht' ich wiſſen, haben 
Sie aufzuweiſen uͤber Ihres gleichen? 
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König 
(wirft ſich in den Seſſel.) 
Ich bin ein kleiner Menſch, ich fuͤhl's — Du foderſt 
Von dem Geſchoͤpf, was nur der Schoͤpfer leiſtet. 
Großinquiſitor. 
Nein, Sire. Mich hintergeht man nicht. Sie ſind 
Durchſchaut — Uns wollten Sie entfliehen. 
Des Ordens ſchwere Ketten druͤcken Sie; 
Sie wollten frey und einzig ſeyn. 
(Er hält inne. Der König ſchweigt.) 
Wir ſind gerochen — Danken Sie der Kirche, 
Die ſich begnuͤgt, als Mutter Sie zu ſtrafen. 
Die Wahl, die man Sie blindlings treffen laſſen, 
War Ihre Zuͤchtigung. Sie ſind belehrt. 
Jetzt kehren Sie zu uns zuruͤck — Stuͤnd' ich 
Nicht jetzt vor Ihnen — beym lebend'gen Gott! 
Sie waͤren morgen fo vor mir geſtanden. 
Koͤnig. 
Nicht ! ie Sprache! Maͤßige dich, Priefter ! 
Ich duld' es nicht. Ich kann in dieſem Ton 
Nicht mit mir ſprechen hoͤren. | 
Großinquiſitor. 
Warum rufen Sie 
Den Schatten Samuels herauf? — Ich gab 
Zwey Koͤnige dem Span'ſchen Thron, und hoffte 
Ein feſt gegruͤndet Werk zu hinterlaſſen. 
Verloren ſeh ich meines Lebens Frucht, 
Don Philipp ſelbſt erſchuͤttert mein Gebaͤude. 
Und jetzo Sire — Wozu bin ich gerufen? 
Was ſoll ich hier? — Ich bin nicht Willens, dieſen 
Beſuch zu e 


— 500 — 
Koͤnig. 
Eine Arbeit noch, 
Die letzte — dann magſt du in Frieden ſcheiden. 
Vorbey ſey das Vergangne, Friede ſey 
Geſchloſſen zwiſchen uns — Wir ſind verſoͤhnt? 
Großinquiſitor. 
Wenn Philipp ſich in Demuth beugt. 
Konig 
(nach einer Pauſe.) 
Mein Sohn 
Sinnt auf Empoͤrung. 
Großinquiſitor. 
Was beſchließen Sie? 
König. 
Nichts — oder Alles. 
Großinquiſit or. 
Und was heißt hier Alles? 
Koͤnig. 
Ich laß' ihn fliehen, wenn ich ihn 
Nicht ſterben laſſen kann. 
Groß inquiſitor. 
Nun Sire? 
Koͤnig. 
Kannſt du mir einen neuen Glauben gründen, 
Der eines Kindes blut'gen Mord vertheidigt? 
Großinquiſitor. 
Die ewige Gerechtigkeit zu ſuͤhnen, 
Starb an dem Holze Gottes Sohn. 
Koͤnig. 
Du willſt 
Durch ganz Europa dieſe Meinung pflanzen? 


1 
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Grofinyuifitor. 
So weit, als man das Kreuz verehrt. 
n 
Ich frevle 
An der Natur — auch dieſe maͤcht'ge Stimme 
Willſt du zum Schweigen bringen? 
Großingquiſit or. 
Vor dem Glauben 
Gilt keine Stimme der Natur. 
Koͤnig. | 
Ich lege 
Mein Richteramt in deine Haͤnde — Kann 
Ich ganz zuruͤcke treten? 
Großinquiſitor. 
Geben Sie . 
Ihn mir. 
Koͤnig. 
Es iſt mein einz'ger Sohn — Wem hab' ich 
Geſammelt? RE 
Großinquiſitor. 
Der Verweſung lieber, ale 
Der Freyheit. 
König 
(ſteht auf.) 
Wir find einig. Kommt. 
Großinquiſitor. 
Wohin? 
Koͤnig. 
Aus meiner Hand das Opfer zu empfangen. 
(Er führt ihn hinweg.) 
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Setzte Scene. 


Zimmer der Königinn. 
Karlos. Die Koͤniginn. Zuletzt der Koͤnig 
mit Gefolge. | 


Karlos 

(in einem Mönchsgewand, eine Maske vor dem Geſichte, 
die er eben jetzt abnimmt, unter dem Arme ein bloßes Schwert. 
Es iſt ganz finſter. Er nähert ſich einer Thüre, welche geöff— 
net wird. Die Königinn tritt heraus, im Nachtkleide, mit ei- 
nem brennenden Licht. Karlos läßt ſich vor ihr auf ein Knie 
nieder.) 
Eliſabeth! f 
Koͤniginn 2 

(mit ſtiller Wehmuth auf feinem Anblick verweilend.) 

© ſehen wir uns wieder? 


Karlos. 
So ſehen wir uns wieder! 
(Stillſchweigen.) 
Koͤniginn 
(Sucht ſich zu fallen.) 
Stehn Sie auf. Wir wollen 
Einander nicht erweichen, Karl. Nicht durch 
Ohnmaͤcht'ge Thraͤnen will der große Todte 
Gefeyert werden. Thraͤnen moͤgen fließen 
Fuͤr klein're Leiden! — Er hat ſich geopfert 
Fuͤr Sie! Mit ſeinem theuern Leben 
Hat er das Ihrige erkauft — Und dieſes Blut 
Wär’ einem Hirngeſpinſt gefloſſen? — Karlos! 
Ich ſelber habe gut geſagt fuͤr Sie. 
Auf meine Buͤrgſchaft ſchied er freudiger 
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Von binnen. Werden Sie zur Lügnerinn 
Mich machen? 
Karlos 
(mit Begeifterung.) 
Einen Leichenſtein will ich 
Ihm ſetzen, wie noch keinem Könige 
Geworden — Über ſeiner Aſche bluͤhe 
Ein Paradies! 
Koͤniginn. 
So hab’ ich Sie gewollt! 
Das war die große Meinung ſeines Todes! 
Mich waͤhlte er zu ſeines letzten Willens 
Vollſtreckerinn. Ich mahne Sie. Ich werde 
Auf die Erfuͤllung dieſes Eides halten. 
— Und noch ein anderes Vermaͤchtniß legte 
Der Sterbende in meine Hand — Ich gab ihm 
Mein Wort — und — warum ſoll ich es verſchweigen? 
Er uͤbergab mir ſeinen Karl — Ich trotze 
Dem Schein — Ich will vor Menſchen nicht mehr zittern, 
Will einmahl kuͤhn ſeyn wie ein Freund. Mein Herz 
Soll reden. Tugend nannt er unſre Liebe? 
Ich' glaub es ihm, und will mein Herz nicht mehr — 
Karlos. 
Vollenden Sie nicht, Koͤniginn — Ich habe 
In einem langen ſchweren Traum gelegen. 
Ich liebte — Jetzt bin ich erwacht. Vergeſſen 
Sey das Vergangne! Hier ſind Ihre Briefe 
Zuruͤck. Vernichten Sie die meinen. Fuͤrchten 
Sie keine Wallung mehr von mir. Es iſt 
Vorbey. Ein reiner Feuer hat mein Weſen 
Gelaͤutert. Meine Leidenſchaft wohnt in den Graͤbern 
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Der Todten. Keine fterbliche Begierde 
Theilt dieſen Buſen mehr. 

(Nach einem Stillſchweigen ihre Hand faſſend.) 

Ich kam, um Abſchied 
Zu nehmen — Mutter, endlich ſeh ich ein, 
Es gibt ein hoͤher, wuͤnſchenswerther Gut, 
Als dich beſitzen — Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre traͤgen Lauf befluͤgelt, 
Fruͤp zeitig mich zum Mann gereift. Ich habe 
Fuͤr dieſes Leben keine Arbeit mehr, 
Als die Erinnerung an ihn! Vorbey 
Sind alle meine Ernten — 
(Er nähert ſich der Königinn, welche das Geſicht verhüllt.) 
f Sagen Sie 
Mir gar nichts, Mutter? | 
| Koͤniginn. 
Kehren Sie Sich nicht 
An meine Thraͤnen, Karl — ich kann nicht anders — 
Doch glauben Sie mir, ich bewundre Sie.“ 
Karlos. 

Sie waren unſers Bundes einzige 
Vertraute — Unter dieſem Nahmen werden 
Sie auf der ganzen Welt das Theuerſte 
Mir bleiben. Meine Freundſchaft kann ich Ihnen. 
So wenig, als noch geſtern meine Liebe 
Verſchenken an ein andres Weib — Doch heilig 
Sey mir die koͤnigliche Wittwe, fuͤhrt 
Die Vorſicht mich auf dieſen Thron. 

(Der König, begleitet vom Großinquiſitor und ſeinen Gran— 

den, erſcheint im Hintergrunde, ohne bemerkt zu werden.) 


Jetzt geh' ich 
Aus Spanien, und ſehe meinen Vater 
Nicht wieder — Nie in dieſem Leben wieder. 


Ich 


305 — 
Ich ſchaͤtz' ihn nicht mehr. Ausgeſtorben iſt 
In meinem Buſen die Natur — Seyn Sie 
Ihm wieder Battinn. Er har einen Sohn 
Verloren. Treten Sie in Ihre Pflichten 
Zuruͤck — Ich eile, mein bedraͤngtes Volk 
Zu retten von Tyrannenhand. Madrid 
Sieht nur als Koͤnig oder nie mich wieder. 
Und jetzt zum letzten Lebewohl! 
(Er küfit ſie.) 
Koͤniginn. 
| O Karl! | 
Was machen Sie aus mir? — Ich darf mich nicht 
Empor zu dieſer Maͤnnergroͤße wagen; 
Doch faſſen und bewundern kann ich Sie. 
Karlos. 
Bin ich nicht ſtark, Eliſabeth? Ich halte 
In meinen Armen Sie und wanke nicht. 
Von dieſer Stelle haͤtten mich noch geſtern 
Des nahen Todes Schrecken nicht geriſſen. 
(Er verläßt ſie.) 
Das iſt vorbey. Jetzt trotz' ich jedem Schickſal 
Der Sterblichkeit. Ich hielt Sie in den Armen 
Und wankte nicht. — Still! Hoͤrten Sie nicht etwas? 
(Eine Uhr ſchlägt.) 
Koͤniginn. 
Nichts hör? ich, als die fuͤrchterliche Glocke, 
Die uns zur Trennung laͤutet. 
Karlos. 
Gute Nacht denn, Mutter. 
Aus Gent empfangen Sie den erſten Brief 
Von mir, der das Geheimniß unſers Umgangs 
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Laut machen ſoll. Ich gehe, mit Don Philipp 
Jetzt einen oͤffentlichen Gang zu thun. 
Von nun an, will ich, ſey nichts Heimliches 
Mehr unter uns. Sie brauchen nicht das Auge 
Der Welt zu ſcheuen — Dieß hier ſey mein letzter 
Betrug. 
(Er will nach der Maske greifen. Der König ſteht wis . 
ſchen ihnen.) 
König. 
Es iſt dein letzter! 
(Die Königinn fällt ohnmächtig nieder.) 
Karlos 
(eilt auf fie zu, und empfängt fie mit den Armen.) 
1 Iſt ſie todt? 
O Himmel und Erde! 
Koͤnig 
(kalt und ſtille zum Großinquiſitor.) 
Kardinal! Ich habe 
Das Meinige gethan. Thun Sie das Ihre, 
(Er geht ab.) 
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